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Vorwort. 



Dass ein epigraphischer Fund wie die von Halbherr und Fabricius 
entdeckte und durch diesen und Comparetti bekannt gewordene In- 
schrift das lebhafteste Interesse der gelehrten Welt wachrufen würde, 
war vorherzusehen : als wir abschliessen wollten, war man uns bereits 
durch 4 in rascher Folge auf einander erschienene Schriften zuvorge- 
kommen, nämlich: 

Dareste, La loi de Gortyne, Bulletin de Corr. Hell. 1885, 
p. 301—317. 

Heinrich Lewy, Altes Stadtrecht von Gortyn auf Kreta. Berlin 
1885. Gärtners Verlag. 

Franz Bticheler und Ernst Zitelmann, Das Recht von Gortyn. 
Rh. Mus. Ergänzungsheft. XL. 

Domenico Comparetti, Leggi antiche della cittäi di Gortyna 
in Greta, Firenze. Löscher 1885. 

Wir könnten zwar nicht sagen, dass diese Publikationen uns ent- 
mutigt hätten, indess der Abschluss wurde erschwert ; denn hatten wir 
einmal eine möglichst eingehende Bearbeitung angefangen, so musste 
auch nach unserer Überzeugung eine genaue Berüchsichtigung des bis- 
her Erschienenen^ damit verbunden werden. Bis zu einem gewissen 
Grade liess sich das noch machen in dem exegetischen Teile unsres 
Buches p. 1 20 if. Keine Berücksichtigung hat das rein Juristische ge- 
funden, über das wir auf die ausführliche Abhandlung Zitelmanns ver- 
weisen. Uns kam es in erster Linie auf die sprachliche Ausbeute an. 

Das gemeinsame Durchdenken der Überlieferung nach den ver- 
schiedensten spracl^ichen wie sachlichen Gesichtspunkten weckte 
natürlich während der Arbeit zuweilen eine andere Auffassung als 
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die zuerst für recht befundene und in den ersten Bogen zu Grunde 
gelegte ; wir bitten solche spätere Korrekturen früherer Auffassung 
mit der Schwierigkeit der Sache entschuldigen zu wollen. Zuweilen 
war es uns geradezu eine Freude, uns corrigieren zu können; wir 
machen beispielsweise auf das wie von Bücheier, so auch von uns 
anfangs mit olog zusammengebrachte olö^äv (p. 64) aufmerksam, für 
das wir schliesslich ein Substantivum ivKocötd (p. 135) glaubten an- 
nehmen zu müssen. In solchen wie in allen andern Fällen hat sich 
beim gemeinsamen Arbeiten das homerische avv re dv^ iqxo^iv,0 y.ai 
re Ttqo o rov evorjaev, OTtTtwg ueqöog er] trefflich bestätigt. An den 
Mühen und an den Resultaten haben beide Verfasser gleichen Anteil. 

Meinem Lehrer, Herrn Geh. Rat G. Curtius, weiss ich mich aufs 
neue zu herzlichem Danke verpflichtet, da er unserer Arbeit von An- 
fang an das lebhafteste Interesse geschenkt hat. 

Das Schlusswort gelte unserm Herrn Verleger. Es drängt uns, 
für die überaus freundliche Zuvorkommenheit bei jedem Wunsche 
unsrerseits ihm auch öffentlich herzlichst zu danken. 



Joh. B. 
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In unserer Umschrift des Textes haben wir Sorge getragen, 
dass die auf den Steinen stehenden Zeichen stets in unveränderter 
Gestalt wiederkehren. Alle Zeichen über den Buchstaben sind dia- 
kritisch, so also immer z. B. der spir. asp. 

Betreflfs der Klammerzeichen haben wir uns den SGDJ. p. 315 
aufgestellten angeschlossen: 

[ — ] h. ergänzt. 

{ — ) irrtümlich ausgelassen. 

< — > irrtümlich zugefügt. 

[( — )] bedeutet, dass für den betreifenden Buchstaben auf den 
Tafeln ein andrer steht. 

Schraffierung der Buchstaben giebt nicht mehr deutlich lesbare, 
aber doch noch halbwegs oder unsicherer zu erkennende Zeichen an. 
Sie ist für den Text und Index völlig durchgeführt; im grammatischen 
Teile hielten wir sie für unnötig. 



Die Inschrift von Gortyn. 



Baanack, Inschrift von Oortyn. 



/ 



n 



Einleitendes. 

Die Fandstätte des Denkmals, das wir behandeln wollen, sind 
die Ruinen von Goi^tyn bei Hagioi Deka auf Kreta . Der Entdecker 
ist Dr, Federico Halbherr, der im Juli 1884 im Bette eines grade 
abgesperrten Mühlbachs die vier letzten Columnen der Inschrift und 
rechts davon auch noch die Zeilenenden der fttnftletzten Columne 
bloss legte, an der Fortsetzung seiner Arbeit aber durch den Wider- 
stand der Grundstückbesitzer gehindert wurde. Dr. Ernst Fabricius, 
der in Candia von jenem italienischen Gelehrten zu dem Versuche, 
die Ausgrabung zu vollenden, aufgefordert worden war, und von ihm 
die dazu nötigen Informationen erhalten hatte, vollendete da^ Werk 
Ende Oktober und Anfang November unter Schwierigkeiten der man- 
nigfaltigsten Art. Schon Halbherr hatte bemerkt, dass die Wand ein 
wenig gerundet sei. Bei genauer Aufnahme des Terrains fand Fabri- 
cius, »da^s die Inschrift auf der Innenseite der Umfassungsmauer eines 
vermutlich kreisrunden Bauwerks von ca, 100 Fuss (33°) innerem 
Durchmesser eingehauen war, die Wand auf fast 9™ Länge in Mannes- 
höhe bedeckend t[. Die Inschriftwand besteht aus vier Schichten von 
Blöcken, sorgfältig behauenen Quadern aus grauem Kalkstein, die viel- 
leicht in dem benachbarten sogenannten Labyrinth . gebrochen sind. 
Eine breitere und eine schmalere Schicht wechseln mit einander, und 
obgleich diel Blöcke ohne Verband gesetzt stnd, schliessen die Fugen 
doch sehr gut. Die Gesamthöhe der 4 Schichten beträgt 1,72*", dar- 
unter ist eine unbeschriebene Sockelschicht (Euthynteria), 0,26™ hoch. 
So war die Inschrift für einen Mann mittlerer Grösse bequem zu 
lesen. Fabricius vermutet, dass der ganze Rundbau, den Comparetti 
der Tholos des Prytaneion in Athen und der spartanischen Skias 
vergleicht, unter dem Grundstück vergraben erhalten ist. Zweimal 

durchbricht den Ring des Bauwerks der oben erwähnte Mühlgraben. 

1* 
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An der Stelle, wo er eintritt, ist die Inschrift auf der Innenseite ein- 
gehauen. Bei der Anlegung desselben hat man die Blöcke mit der 
ersten Zeilenschicht der Columnen X — XII ausgehoben und die Ecke 
von dem Blocke über Columne IX weggebrochen. Da das Stück mit 
dem Anfang von Columne XI schon früher von L. Th6non, der Block 
mit den Anfängen von VIII und IX von B. Haussouiller gefunden ist — 
siehe beide Fragmente bei Roehl, IGA. 476 und 475; letzteres ist 
von Fabricius und Halbherr später collationiert worden — so fehlen, 
das Gesetz von Gortyn vollkommen zu machen, nur der Anfang der 
XII. Columne ganz, der der X. bis auf die rechte untere Ecke und 
von Columne IX die linke obere Ecke. 

Ein geringes Fragment ist noch von Halbherr im Mühlgraben ge- 
funden worden. Es gehört vermutlich in Columne X. Darüber wird 
besonders gehandelt werden. 

Weder Halbherr noch Fabricius war es möglich Abklatsche zu 
nehmen, doch haben beide ihre sorgfältige Copie, bevor die Mauern 
wieder verschüttet wurden, noch einmal genau controliert. Die beiden 
Gelehrten haben die von ihnen copierten Teile der Inschrift einander 
zur Abschrift überlassen. Zu gleicher Zeit erschienen zwei Publika- 
tionen der ganzen Inschrift, von Fabricius in den Mitteilungen des 
deutschen Archäologischen Instituts IX, 363—384, Taf. 20, 21, von 
Comparetti nach Halbherrs Copie in dem Museo italiano di antich. 
class. Vol. I. Punt. IL 

Das Gesetz ist in Bustrophedonschriß eingehauen, deren Regel- 
mässigkeit nur XI, 24 eine beabsichtigte Unterbrechung erleidet. An 
den Buchstaben, die ziemlich tief eingemeisselt sind, rühmt Fabricius 
die Gleichmässigkeit und die Einfachheit ihrer Form. 

Das Alphabet hat nur 18 Zeichen, nämlich für 

Ihre Gestalt erhellt aus der beigegebenen Nachbildung der ersten 
Columne. 

Der lange und kurze e- und o-Laut wird durch je ein Zeichen 
ausgedrückt, die Doppelconsonanten durch xcr, Tta. Für ggr. t steht 
anlautend (5, inlautend öd. Für % und qp steht x und tt, für d- bald 
T bald d-. S. darüber die Lautlehre. 

Über das Schriftsystem handelt Kirchhoff, Stud. zur Gesch. des 
griech. Alphabets ^ p. 65. Vgl. auch Columne X seiner beigegebenen 
Übersichtstafel. Das Stück, welches er beurteilt, ist das jetzt zu An- 
fang unserer Columne XI stehende Stück, welches er aus Th^nons 
Publikation (Revue arch6ol. 1863 S. 441 ff. mit Facsimile auf Taf. XVI) 
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kannte. Wenn Kirchhoff die Schrift des einen Stückes eine yt regel- 
mässige «, geradezu y^ elegante a Bustrophedonschrift nannte, so bestätigt 
dies nun die ganze Inschrift. S. Columne I in unserer Nachbildung. 
Dies aber weist, wie Technik und Stil der kretischen Münzen, auf 
ein sehr vorgeschrittenes Stadium der Kunstübung hin. KirchhofF 
warnt vor zu hoher Datierung. Denkmäler aber, die zeitlich unmittel- 
bar folgen, rät er ruaicht über die Mitte des fünften Jahrhunderts hinauf 
zu datierend. Kirchhoff schliesst auf eine äusserst langsame und stabile 
Entwickelung der Schrift auf Kreta. 

Die Buchstaben zeigen an verschiedenen Stellen Spuren roter 
Färbung, doch ist diese gewiss späteren Ursprungs, da auch die neben 
dem Texte mit geringer Sorgfalt und zum Teil ziemlich liederlich 
eingemeisselten Zahlenbuchstaben, die ihr Charakter auf eine viel 
jüngere Zeit verweist, von ihr betroffen sind. Die Zählung ist eine 
doppelte : Die erste bezeichnet die 1 2 Columnen von rechts nach links 
mit A bis IB und setzt zu jeder dieser Hauptzahlen je nach den 
vier Schichten der Columnen die Nebenzahl A, B, F oder J. Die 
zweite Zählung beginnt rechts unten bei der letzten Schicht von 
Columne 1 und geht von rechts nach links quer durch die Schichten 
durch, ihre letzte Zahl (A) findet sich neben der obersten Schicht von 
Columne IX. — Mit Ausnahme von AA stehen die Zahlen der ober- 
sten Schichten nach der ersten Zählung über der Columne, alle übri- 
gen Zahlen beider Zählungsarten rechts von dem Stücke, das sie 
numerieren, nur die zweite Schicht der letzten Columne hat ihre Zahlen 
auf der linken Seite. Verhauen sind ZE für ZA auf der VII., und IB 
A für IB B auf der letzten Columne. Bei der zweiten Zählungsart 
hat nicht jede Schicht jeder Columne ihre Zahl erhalten. — Ferner 
sind — um das hier zu erledigen — noch einige bedeutungslose 
Zeichen an verschiedenen Stellen der Wand eingeritzt: Columne III 
Zeile 53 Anfang vor K ein linksläufiges Jota nach alter Art; ebenda 
Zeile 44 ist (nur auf Comparettis Tafel) im Intercolumnium ein kleines 
r zu sehen; Columne IV neben Z. 29 ein kleines £, neben Zeile 24 
ein kleines 0; Columne IX neben Zeile 31 ein A. Ebenda ist Zeile 
321 zwischen dem 13. und 14. Buchstaben (ao) ein linksläufiges e ein- 
geritzt, das bis in die nächste Zeile hinunterreicht. Endlich noch ein 
K links von Z. 39 der Columne XI. 

Wir lassen nunmehr eine Übersicht über die Zahlbuchstaben 
folgen und geben dann den Text der Inschrift, den der früher ge- 
fundenen Fragmente eingeschlossen, mit den aus der Vergleichung der 
beiden Publikationen sich ergebenden Variauten. 
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Übersicht über die Zahlbuchstaben. 



4 .Zählungsart. 


i. Zählungsart. 


t . Zählungsart. 


i. Zählungsart. 


Col. I AA 
AB 
AT 

Ad 


KE^T) 
IZ 
H 
A 


Col. VII ZA 
ZB 
ZF 

ZE») 


KA 
IB 
E 


Col. II BA 
BB 

Br 

BJ 


jB") 


Col.VIIIff^ 

HB*) 

HF 

HJ 


K& 
KB 
/F") 


Colin FA 
FB 
FF 
FJ 


Kg 
I- 


F 


Col. IX 

©r 

GJ 


IJ 

Z») 


Col.IV JA^) 
JB 
JF 
JJ 


I 


Col. X 

-r 

IJ'Tj 


ÄF»«) 


Col. V EA 

EB^ 

EF 

EJ 


KZ 

lA 

J 


Col. XI 
lA») B 
lA^) F 
lA^o) J 


IE 


Col. VI gA 

gB 


KH 


Col. XII — 
IB A 


KJ 



^) A nicht ganz deutlich. 2) von B nur bei F. eine Spur erkennbar. 

3) E bei F. etwas undeutlich. , 4) B nicht deutlich. 5) eine Spur davon 

vielleicht in dem neben Columne VI, Zeile 22 befindlichen Zeichen. 6) Bei 

C. ist ein / nur neben Zeile 4 7, 5 Zeilen über B zu erkennen, bei F. noch ein / 
neben Zeile 24 . 1)1 nicht deutlich. 8) 9) 1 0) 7 steht rechts von A ; 

jB, r; jJ darunter. \\) B nur halb erhalten. 4 2) Vermutlich in dem 

neben Z. 46 zu 47 befindlichen, /7-ähnlichen Zeichen zu suchen. \ 3) nur bei C. 

zu sehen. \ 4) nicht deutlich. 1 5) ein kleineres und grösseres K unter 

einander. 1 6) F nur halb erhalten. \ 7) KE neben Zeile 3 und 4 unter 

einander, neben Zeile \ \ neben einander. \ 8) nicht deutlich. 
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und die aus beiden Publicationstafeln sich ergebenden 

Varianten. 

NB. Schraffierte Buchstaben sind auf dem Steine mehr oder weniger verletzt, 
doch ist ihre Lesung sicher. 
. deutet das Fehlen eines Buchstabens an. 
- bedeutet freien Raum von der Grösse eines Buchstabens, wo kein 

Buchstabe vermisst wird. 
? ist gesetzt, wo ein Rest eines Buchstabens steht, die Ergänzung aber 

zweifelhaft sein kann. 
I ist gesetzt zwischen 2 Zeilen, welche durch eine Fuge getrennt sind. 
/ Wo eine Zeile auf der Fuge steht, ist sie am Anfang und Ende durch 
I bezeichnet. 



{linksläußg) < 

I. u4^ oaxeXevd-eQotedoXoifieXleiav 

eycayeiyiaTaöiiiaxaaroroeXeV'9'eQ 

5. 6 eoTiayeiyiaidinaiiaarolayaaai 

(le, . , aaeixaradinaddeTOTOfisv 

ayracafieQaafenaaraaTtQiVTiala 

11.12 avouvvvTaY,QLvev-atdavvtOLTO 

axp.vevacf^eaTtOTtovioi/iaiTva 

AB od . . oXovyLaQTovavaBfiBv\ 

1 7. 1 8 riaidexavTtidoloifioliovri 

evaifievuafiairvoaTtOTtoveLTi 

deyieav7toT€Qoiaa7to7CopiovTi 

23. 24 ftvvvraTCQivevedeTcavLTcad^eio 

Ar aaatxavTts . ra/xsQavrovdeöo 

xaf^elayaaecef^eaTtodoidixayc 

29. 30 TtevrenovTaaTaTeQavanauj 

aGTtQivuakayaaeiTodedolo 

35. 36 nanaeiodcTiaaraaeviavrocTC 

TtXiovdsfterodenQovovovdi 



> {rechtsläußg) 

7Cifiolev7tQodi>xaaf,ieay€vaiö 
odeyLaararsQavarodoloTtevT 
evraiGTQiaia/xeQaiaai . . xa 
eXevd-eQoaTaxeqaxoSoXo . . qy.v 
yaaeiTodenQovoTovöc . aar 
fieayevrovdixaaTavoftvvvT 
aide^aftoleiofievelev&e . ov 

cTceXevd-eQOvaTtOTtoviov 

7tovtovTBGfovfeY,a%eqoaeii 

araTOViKxtTvqadtTLaddevaL 

ef^edareQOirovdiycaaravo 

enov . ofif^evelev&eQovlay 

\X . . eaneQavaaTtodoftevaiSel 

aaTOvvKBVTOfiEveXev^BQo 

rareQaraaafteQaafeiiaaT 

deycaarareQaraycaidaQ'avav 

TCodouaneQavaedenanaradc 

Qadde^'9'aiTaTQcrQaefxecov 

xaaravofivwvanQcvevaide 



1) I, i (Zeile), 3 (Zeichen) über x das Zeichen \ 



Text und Varianten. 



I, 39 — II, 46 



I. yiavaevecodoloaoyLavmaS'S 
41.42 Qoi,ieoveXevd'eQovci7toöuY,aaT 

VToaealoaTtQ-OTOVToaide 

AJ I . . . oxai , . . u€vaaioexaucd\ 

47. 48 ravaaTtXoovat . fxavasTtLnar 

oXiofievaaraöÖL . . axavaTtX 

enanoa . lovayeis^oaftiowo 

53. 54 anyLad-ev^axLaTaiieva'^. . . ü 

. . '^'^€vevLY,afjiEvo-Y.a 

II. BA TaneiftevovayovTiccTtaTov 

Tar€levx^eQavy,(XQTetoi.7teuiia 

5. 6 löeyiaTteraiQodsy.aaidexodolo 

vdiTtleLnaTaazaaeiaideycele 

daQY,vavaaiöeY.af. lAevafoLAea 

11. 12 evöo&'-idiavdolavaLxaQreidai,i 

TaaEiai6eY,aÖBdauv(Xfjisvav7te 

BB rcövod€lovaoQxioT€Qavde\ 

17. 18 Xevd-eQavETttTteQeraLOLTtevci'^e 

Qavay,aTaaTaaeiaia7t07tovco 

f.wiytwvailed'euvTtaTQOGeeva 

23. 24 ararsQavayiaraaTaoeiaLdeyce 

BF ToafceTaiQodexaaiöeytodoXoa . . 

t — aidenadoloadoloTtsv 
29. 30 vqovTQLOVTOLaY,aöeoxaL 

35. 36 aisf.iev'^Qed'd^aiOTTaiyiale 

oad^d^aio^toaatToveXo 

poxai7t)uovoa7C€vrovav 
41.42 aQcof,i€vovToda7teracQo 

oaTovTtaoTUvareQovavT 
BJ l&aideiic-üixavep . . / . . 1 



maliovavri/iaiTVQOvdvovö 
oeTttToivcmi-OTcenavaeveucc 

avTovaTtodoievroieviavroi 
aaraaei — aidc'KaTtod^aveif^ 
oovrif^avKariaTaaec-aid 
aalloae/.aTtoaTamolivyiaix 

m 

faa'^aSeraeyQafieva — 

si,i€V — aiyLaroveXevd'eqove 

TovaraTeQwaiiaTaaTaaeia 

OTovelevd^eQoveravelevx^eQa 

v&BQoofoimaef-OL'KeavTtEVTe 

efofKsavTt . . TsüTaTeQctra — 

aoaiTOÖvoa'vaTeqavG%aTaa 

öafieqav . öeXovatöenevwT 

fiewardolav-amaraye 

vorToanadeaTadeKaaTaTB 

LfiaiTVO — aixarav€levS'€Qav 

delTtioeevroavdQoaeiiatov 

vctXojtevTe^ovTaaiöenaTav 

Ivelevd^eQavdiTtleinaTaaTaae 

TBTtqofujtaTodeavTLfjiaii; 

OToevailex^epTooallved^ 

ToöeöoXoTOiTtpLOxatavTL 

ealkva€Taie7tiTocaelov 

lovTt-acde'naTtoveidoko 

VTaTOTtevTeyiOVTaaTare 

TovfivavToifsTiaoTove ? 

TQiTOvavTovTodefovae 

ovi,iocKcovT€levdoloaad' 

vadia^Q , vov.airafacc 



2) I, 40, 1 das * ist in verkehrter Richtung eingemeisselt. 3) I, 42 nach 4 4 
Lücke, wie an derselben Stelle der nächsten Zeile, also Z. 43, 44. »Vielleicht war der 
Stein schon im Altertume versehrt, so dass der Steinmetz die Stelle frei Hess«. 
4) I, 54 nach dem ersten « F »/, C Ä. 5) II, 4, 42 C y. 6) II, 4, 

4 4 vom y nur die rechte Hasta. 7) II, 4 4 zwischen 5 und 6 kleiner Zwischen- 

raum, nach F fehlt nichts. ' 8) II, 4 3, 4 8 höchstens Umrisse von «. 9) II, 

45, 4 5 u. 46 C to. 4 0) II, 30 letztes Zeichen bei F u. C * oder o. 4 4) II, 

39, 6 C 71. 4 4 b) 11^ 40, letztes Zeichen o oder -^. 



II, 47 — IV, 2 



Text und Varianten. 
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47.48 


■^ 




11. 


VTaaeY.evaTUY,ovveLB7i 


aQTovavdQayiairoycaQTtOT 






avpegxivapaineieavovfo 


vavTaGxgegxaTOvxoTc 

■ 






, €vv7tav€tTav van 


xecxaiTcevTeGrarsQarGatKoa 


53. 


54 


yeQaiTioasLTaafe . evai 
uepTOvdi^aorav 


OGa . OBTtOVlOLO . . €p . . . . 


III. 


TA 


9 

of^vwra^QivevatdeTialX 


OTtSQOlTOavÖQOGTteVTeGT 






aTeqavayLaTaGTaaei-KOTL 


naTteQetavrovxoTC'AaTtaQ 


g 


..6 


eXsiaTtoöoToavTovovdeY. 


exGavveGeTaidina^GacT 






avyvvamajtoiioaaiTavaQ 


regxcvnaQafivyclaiovTtaQrav 






ToyiaiavorcdeTcay,a7to^o 


GarGacTtaQeleiTtevTBGTar 


i\. 


12 


egaraxaraoraaevKaiTo^Q 


eoGavTov-acde^alXoTTQi 






oaavveaaödeide'Aaar . . « 


QCiVGnaTaGraGeiTodeKQe 


FE 


\ 


LoaovTtXuoTLiioöivLaGTaa 


ofÄOGeiGvvsGGanGai'- 


47. 


18 


acaveQaTVod^avoiTexvaxat 


aXiTtovamaXeunyvvaTafa 






avraasKovaavoTtvied^x^a 


fKarcuoaveddomaTaraey 






Qafig^evaavrifiacTVQOVTQ 


lovÖQOfÄeovslevx^sQovai 


23. 


24 


öeriTovreycvovTveQOievdi 


xove^ev-aideycaarexvov 


n 


■» 


yiaTaktTtecraTefaavraaeiie 


vv.or . x€ . . itaret . avefM . v 


27. 


28 


avY,a . . onaQTt . roevS . d-evTt 


edarovsTrißallovT . . uoiQa 






VTaycc . yfMiri^oaveddoiaiey 


QaTTaiatdercalXoTteQOUV 


31. 


32 


di^ave^ev'aideyvvaazeyc 


voGanod-avoL — xaxefa 






avTaGTOiaeTtvßaXXovotart 


odo(jLevyLOTiEVV7taveTavB 






fiivavKaLTo%ctQno(XL%etBa 


xovfovavTaGtavtfjiiva 


37. 


38 


vyLOiiLaxQaai%ahsLdoi,iev 


av€QeyvvaefefA,aedvodei^ 






aaTare^avaedvodeKaarar 


eQOVKQeoGJtliovde^e-aiK 






afoLyteoafoixeaxQi^sidoo 


eaTtod-avovroGxafaavTa 


43. 


44 


aeyiev(xllodaiTi7t€Qoi.€vd 


lytove^ev-aiTeKOcyvvaic 


TJ 


€ . B . . yGaeTtelsvaatroca 


vdqiBTtLGTeyavavrtii acv 






vQOVTQiovaiöefteöeytaai 


T0€7tiraifiaTQl€fi€VT0TeX 


49. 


50 


vovsTQaTtevsaTtOx^efievoQX 


lOTeQOÖdefievTOGnaöeGT 






avaKaiTOGf^aiTVQavaac 


BTteXevGav-aidefoi'KBaTe 






AOLiieQevovGaETteXevGaL 


TOlJtaGTaiTOavdQOGOGO 




55 


TtVLSaVTl/iaiTVQOV . . ov 




IV. 


JA 


aLdenaftsdaKGerateTttroi 


TtaGTace^evTOTSuvovrocr 



12) II, 53, 4 5 u. 4 6 "v^l , F »3.3^ angemerkt«, C setzt ausdrücklich dazu, 
dass das Zeichen 15 entweder t oder q oder etwas andres, sehr wahrscheinlich 
nicht £ ist. i3) III, 12, 10 C «. 14) 111, 24 F nach 7 kleiner 

Zwischenraum, nicht so bei C. 15) III, 24 letztes Zeichen C y. 16) III, 

35, 2 C «. 
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Text und Varianten. 



IV, 3 — V, 20 



IV. 



5.6 



11.12 

JB 
17.18 



23.24 
29.30 



35.36 



41.42 

47.48 



53 
V EA 

5.6 



11.12 

EB 

17.18 



aafoiTtsaaaideroiavTOLav 

OTOTtaiStovBTtixotTtaaxaL 

TeQOvef^evvovsTteXevaav 

vvaii€Q€VOvaaia7toßakot 

aT(XTeQavodoXo7tevTEY.aif 

€ .1. . iareyao7tvce7C€levae\ 

eietoftaidiovaTtaTOvefiS'p 

ea^eoTtviof^evaervtroLr . 

exvovaidoTtareQf^edooce 

Tacae(iev-TOV7taT£Qarop 

aQTeQovsftevTaddaLaioa 

raanQe/iarovaaxadoovri 

S'd'acaideTiaatad^eieaTtod 

isyQaTratedeiiaTtod^avei'tta 

TinevTaiarsyaiaeveiaL 

CTiOQacfoiKiovyicci^raTtQoßaffa'iia 

eTttroiaviaaufievcadal 

ixakoa'aaLkavyiavevToafi 

ofioiQavafsyiaaro'yTadd 

'Aaitod'QL , . latTtB ,ta 

eareyade/MKevTad-^ . 7taT€ 

lOTtarsQdooaiovdoftevTa 

aeyQa/xfisvaTvliovadeg^e- 

TtevGeTctvTBVLevaXkaSeiie 

ajtolav . . vevywao . «tax 

VTOOBiX , B^TttOBBTttaTteV 

conoaiS' . iBvaraQTOOBiioa 

aofiBvajtoXavKavBVTCtc 

BV-Bxa7t . d-avBiavBqByvv 

7LV0VTB%V(iBBaV0VT0VTB 

Ta-aLÖB'na/iBtcaBi.rovTo 

ToaxB^aaSB . 7rcovTB7iv\ 

oaBUBVTa'üQBftaraaidBxa 

BToaTtod-avovToauBGTavT 



TlVOTtVtOCTOTtQOTOBViaVT 
BllBV%0lT0f0lliB0aVL0QY,L0 

TanttLTOüiiaiTvqavG-y 

TtaidcovTtQivBTtBlBvaama , 

BVxaraaTaaBiTtBVTBKOvra 

ixariaiiiaviiia'd'BioidB'/.afjL 

t . avTovftBOQBiaiacaTtO'S' 

"CanvaaiToiiaiTBiiocfoiii 

TtarQOGTtaaraufiBVTOT 

7tirota%ov(xdBk7tiov7taa 

TBnvovycaiTovxQBftarovx 

\KaiTavfiaTBpaTorfovav\ 

flBBTtavaVKOVB/lBPdiXTB 

aTra'3''d'aiToiara(iBvoia 
rByavafiBVTavGBVTtoXtua 

ana^BfoiUBVGBvfoLUBLBTC 

cxaQraTtodaaxa^BfoiKBOGBc 
XaTLQB^iaraTtavTaöaTBd'd'a 

BVVCVVGOTtOTTOiyClOVTldv 

BdvyaTBqavGOTtorramtov 
. are . . "aidBuaiTafiarQ . lub 

B acaidBXQB/iaraftBBi 

QccGaiByQarTai-aidB'nalB 
lOTCvioftBraidoTonaTaT- 

OTBLaiÖBTtqod'd'Bdo'KBBBTtBG 

QBfiaTai,iBB'aBiB . . rqoddo 
GavTOGBaTtoXa. . ovGaa 
^LOVotGvvKV . koiravr 
dÖBTtQo^&afXBB . 6l%ovbii 
a-aifiBvycBiTBy.paBBGTB 
TivaToyTOGBn . . raKQBfJ^a 
vaadB^TtLOiÖBToaTtod^avor 

aBBGTOVTOVTBüVaTOVT 

flBTLGBlTOVTOVadBVTttaid 

aVTB^VCLBBGTOVTB'ÜVOVTB 



17) IV, 14, 49 C y. i8) IV, 16, 2 F ?, C L. 19) IV, 26, 18 C ?. 

20) IV, 36 nach 6 senkrechte Hasta, die C mit i (also xaqxa{i)no^a) umschreibt. 

21) IV, 45 fehlen am Schlüsse 5 oder 6 Buchstaben. 



V, 24 — VI, 36 



Text und Varianten. 



II 



V. 21.22 



Er 25. 26 



29.30 



35.36 



4i.42 

EJ 

47.48 



53.54 
VI. gA 

5.6 



i1.12 
17.18 



23.24 

gr 

29.30 



yipaTOVToaeK6VTaycQ€i.ia 

oiaKeTtißalXsiOTtoycecra'KQ 

t-aid€fi€eieve7tißaXlovre 

iovTcox.laQoarovTov(je 

€7tißaXlovT€aoLft£vXei 

aoiöefiedL^axaairovdi 

aTe'd-'d'aie/ispTayiQe/iaTaTt 

aidsTcadmayiaCivroaTod 

oadtTtXei-TvarovdeniaixaQ 
eTtiTtoXaiovxQCfiaTOvainafx 

avo^vwTaTiQiva 

snaK^efiaradarioftevot 

TtiravdacaivovevvaxQSft 

oia7todofi€VOLravTL(iav 

XavfeyiaaToa-daTtofte 

vöTcaqeiievÖQOiieavaeXe 

dvyaTQteoidocKaTaraavT 

axQoanQBiiaTOVTtaqvLeoo 

eS'-S'aiarideyiavToaTtaaer 

acx.aleifte6eTOV7tareQararo 

rauaTtolanovri-fiederaT 

dod-aiftedeTtcartsvaaified 

eTiaTtQcairoexara'd'eiToee 

, . laivaderayQafifiavaeyl 

dofievoaeycaTavhevaeeTti 

exara-S'efievoueTtiaTrev 

aecuaiTmallaraaecToaTt 

diycoveftev-atdexoavTifi 



35. 36 



\eoaoi'AavftifÄolwvTifx\ 

aywaiy.oafiolevo7C€yi€7t 

sfenaaToeyQaTTac — atdena 

vaaTovTtareQanaQTeQovefiev 



Ta-aide'naixeTLaecTOVTOv 
eixaTarovTOGavaile^'9'a 
I araofoiniaaüirivsax] 
-KevTanQSftara'-acSexoi 

-^aaravBTtiTotXXei.ovoid 

avraTtQivxadarrovTac 

LY.aata'^aQreuvaeuua 

axaTaaraoemaiToiiQeL 

TtoycaifsfxaaxavTCideftaayL 

eXeiovTiöaTE t . . 

LTtoqTiraiioXLOKUva- ,i,\ 

lieavvyiyvoaY,ovTuxv 

arano O'naTtXecaToväi^d 

dta . anovTOVTdVBTtaßo 

voiddengBftaTafiaiTVQa 

vd'eQOvaxQuvaeTtXiava - 

a-ao'KOTtareddoeiTovTOTt 

fieove^&aifieÖBnaTad'i^ 

(xuaTtoXaY.etctTtodtdod'd'O 

vrew^ovaTiTcavToiTtaaov 

aaywaixoarovccvÖQaaTto 

vivvTaraauaTQoa-aid 

TttaTtevoatToaXXaideyqar 

ga u . V 

evK€7tcTaiyvvacxioda7io 

GTtevaavarocTtQiafXBVoi 

aaixevotdiTtXeLifLaTaGTa 

XoovtovÖBTtQod'&aneev 

oXoaaTtof^oXeiavTtiTonQ 

BSfiBvraafiaT . oaera 

ißaXXeiftaQrocdmaarai 

7tod^avBLfiaTeqre%vavLaTaXL7to 

Tovii(XTQoiova7to8od'ai6efie 

vaeTtaiveaeiÖQOfteeaiovre . 



22) VI, 6 zwischen 12 und 4 3 ganz kleiner Zwischenraum, 
die beiden ersten Zeichen bei F in ganz schwachen Überresten, 
nach y freier Raum. 25) VI, 4 8, 42 C y. 26) VI, 26, 42 C «. 

33, 4 4 C (>. 



23) VI, 4 6 

24) VI, 4 6 
27) VI, 
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Text und Varianten. 



VI, 37 — VII, 50 



53.54. 



VII. ZA 



5.6 



VI. .LderiaalkaiTtQiacToenara 

areycvoiaeftevroLdsTtQiafj, 

41.42 ofxeroveTOVnaTa^evTarav 

i(j.aayt(xiTixakkaTaaeiToa 

47. 48 ^? eycaalloTtoliaavTtav 

aXvaETai€7tiroialXvaa^ev 

IkovaLdsnizfteoixokoyiovT 

. oavTO . vaaS^&aiTovdtxaa 

uoXwaev . OBY.Bvd-eqoTOV 

e7tiTav€levd'€Qavelx^ovo7tviei 

aeXfv&eqaeTTLTovdoXovdokBii 

aa(,iaTQoaBlevd'€Qaiiaidola 

fxaT€QaMBcxQ€fiaTaTovaeXe 

liBBy.OBiBvrovaaBTtißaXXov 

11.12 oqaaTtQ . afXBVoadokovfA,B7t 

BQavaLTcvccyiaTtQO^adi'KB 

ZB OlBvdlTlOVB^BV Ta[Z7ta\ 

17.18 oiTOTtarqoaTovLOVTOWOL 

QOlOKOUOVTtHaÖBlTtl . VCOTta 

Bd-aiaiÖBycaf^BiovTiadskTtio 

23. 24 TtLOVOTtVCBd-aUOLTOL . axoTt 

iTtaTQOioxocxvuBaB'/.GadB 
Zr iroiBG . OTtQBi . . GToaiavd 

29. 30 lovraTthadde . B-aöds'^av 

aTtazQOLOxoa . tByavf^BVCct 

ÖBTiv^aQTtiaoTtavToaxavBii 

35. 36 aklovraorcvcBV-aidB^arvo 

IBVBßlOVBßw^aaVfXBlBlOTC 

VTaKQB/iaraTtavTCCKacTovii 

41.42 ÖQOf^BVGLOVOBTVlßalXoVB 

x^amBXBLOTtVLBVlloXBVTOa 

(ZE) \oxooÖBdiy.a ,t ,, dix . x(F . | 

47. 48 vauxidBKafiBOTtvuiaiByQa 

» vavKBmXXooTOLBTtißaXXovT 



S^BiTorai^BVHQBf^aTaßTtiToc 
BvoiBytaTad-B/iBvoiTovaTtod 
diTiXBiavuaraaraoacTa . ar 
TvXoovacdBxaXXavoTtviBcraT 

IvBfiBv-aLXBddv :-fte 

avmaaByto/xBVoayLBXo. bvotc 

OlBfiBVTtQCVaaTtodoiTOBTtlßa 
lagXTtlTaVTtXBdvVBIUB-BXofÄe 

ravof^wvTaxQiVBVTCOQTira 

BXBvS'BQB/lBVTaTBKVa-aiÖBX 

BpraTBTCVcc-aidBTiBaTaaavv 
TBXvayBVBTaiBnaTCod^avBca 

Vx^BQOVaByCBVaidBXBV&BQOt 

ravaavaiXB&ai'-ct . y.BTcaay 
BQacoaBLTavfBuaexovTafx 

yCBiBV(JTBQOVT0C7tB7ta(iBV 
. POC, üOVOTtVlBx^aiaÖBXTtl 

TtQBiy . axovatdBY.a7tXLB07iaT 

TQOG . OlBTtLTtqBiyiOTOlOTtVL 

i^TOTtarQoaviBBddBB'xaadBX 
QBcyiGToaidB'naTtXiBaiovT 
X/iiopaXXoco7tvux^aiTOtB7t\ 
BXBvrvaTQOi . y.ovTOVBTtißaX 

OQOaBLOBTttßaXXoVOJCVVBVB 

7LBtB'KBpTav7taTQoiO'aovrad 

LVaVOLTtoXaVHaVBVTOVBTtLß 

dQOfioaiovoBTtcßaXXovoTtv 
vt£VB7tcTai7tarQOiO'aocB(,iB 

aQTVOVTtQBlVHOTtVlBL'aiÖBTta 

ßiovoavXBtovaavoTtviB 
TLadBOTavGToaTaaTtarQov 

TOOTtVLBVBVTOlGS . OLGllB 

TaiTaxQB/iataTtaprB'KOVGa 
c-aiÖBTtißaXXov/iBBiBTaG 



28) VI, 50 i 9 C 0. 29) VI, 52, 4 8 - oder . 30) VI, 56 zu Anfang AÜ. 

31) VII, 1, 7 u. 8 bei C deutlich. 32) VII, 6, 15 C Jt. 33) VII, 12, 20 C r. 

34) VII, 15, 5 C ^. 34») VII, 15, C -- nach y, 35) VII, 27, 18 C tf. 

36) VII, 39, S C y, 37) VII, 46 letzter Buchstabe C e. 



VII, 51 — VIII, 55 



Text und Varianten. 
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VII. 
53.54 

VIII. HA 
5.6 



41.12 

HB 

47.18 



23.24 

HF 

29.30 



35.36 



41.42 

HJ 

47.48 



53.54 



TtvkaarovacTiovrovoTifi 
c€7tißallomeßcovo(xiÄeke 

aX,ov,,f^ Bv 

aTtarQow^oaaTsycc^fxev 

veneryiaTiyceveiewaiaTey 

laXaTiovoccvakXoiOTtvted' 

OTCfiiTcakei-a/todare^aLÖ 

eievBTttßaXXovTBöraLTtaLTt 

EfiataTtavuen . . vavxaaTtv 

— aideraanvl . GfieTiake 

ToavaaTtazQoi . noee . xcrtxj 

uvTC0%aifievvi<J . . Ttvuie 

Tiaiöefiali.owTtvced'aLOTc 

aöovToaeadei^TtcojtarQoco 

vtevoieöoxavfteleioiOTtv 

laKOvaavTovycQefiarovccie 

vka . -aid€Tsyii^afi€€U7tapT 

oxoiTeycvanavaliTVovaiTia , et 
vvaraiavavycaiöefteacöeTe 
OTtvud-aLTOUTtißaXkovvLa 
avTtarQoiOKOvoTtvuPfieeTV 
oQCfiaeuTOi€7Cißallovrio 
xovöefxevaiytaTtareQfieeiea 
öeyLQe/iaro . . . QvsQOvaeftepr 

. ß laaSixx . a . . . y 

-aiöav . poiiarrac/.i€€ie€7t 

TQUTte-S'a . -aidsTiaoTCviocra 

teW . . . XITLOG 



lOTtvud'CtieavoQooBtoeTtcß 

atyieuvftoXirafiTtaT^oiono 
ai,rovdalkovrave(Xi4Javd 
aivaaTtvXaoTovatviovTov 
eTovnQefiaTovioi-aiöe^e 
aTQOLoycoia . . ygazTaiTanQ 
kaooTtvied- . lOTiftvaalsL 
coco .vuvToaTtadeGTava 

ara avottovk ,,,7tv 

vvaiavQiaxovTaexafeiTtop 

fiixarwarai — aidexajtaTQo 

yioayeveTccixxikeiovToaoTt 

ud-atavuLeoTeTEnvotaidia 

yQatxav, . . oioitvud' . . . (Tö| 

eXov . apTOUTtißallov . iotiv 

aiav-eqäiaTtod'avoiTtaTqoi 

OTtvLBd-oxaaTtvkaaoTiiivüav 

xvaf^enarakcTtoioaTtO'S'avov 

ieyQaTTai-aido€7tcßaXXovT 

cdafioaeuadsTtaTQoionoa 

Ttvud'aiaieyqarraiTiaTQOto 

delTtioaearoav . . TtaxqooTov 

aafeqya .ux 7tatQoavo\ 

ev . avefii/ifavaaxa . og.aei 
cßalkovTavTtaTQOioxovaccQ 
aiTonaQTVonaaxav . Qoaeir 

aTSQfie i7ti . . aTQoai 

VTtaxqoioyLOvaXhxtö . . QaTTac 



38) VII, 55 nach 8v freier Raum für 4 Buchst. 39) VIII, 13, 4 9 F. fast 

wie^. 40) Vm, 14, 6 C v. 41) VIII, 15, 13 C o. 42) VIII, 16, 3 

auf beiden Tafeln fast vollständiges a, F p. 380 bezeichnet a als unsicher. 
43) VIII, 26 C 1 ;/, 3 a, 6 «. 44) VIII, 26 Schluss, C glaubt o zu erkennen. 

45) VIII, 27 am Ende C ?. 46) VIII, 28, 2 C Ä. 47) VIII, 30, 3 F AA-EP, 

C afiBQ, wahrscheinlich AANEP. 48) VIII, 31, 22 F A, CA. 49) VIII, 

36, 22. C o. 50) VIII, 52 drittletztes Z. P. 51) VIII, 55 fraglich, ob a der 

letzte Buchstabe ist. 
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Text und Varianten. 



IX, 4 — X, 12 



IX. 1.2 



53.54 
X. I- 
10 



T0pae7ti(ia 
xaXiTtBuav 
5. 6 axava&efiev 

avoravuaitavua 
xaTU'd'eLTOTOv'caaTta 
11.12 oi€ft€Voda7todofi€poaeycar 

oaTtXooveTCcmaTaaTaaei- -a| 
17.18 . , BTtqod'au . . . dcnovefisv 

la . . LToxQeoaoinai^TtifiolL 

od . . aaTaaofiwaycQivsToai 

23. 24 08 u . vfiokevoTteyteTtißakkeu 

Or afi . voaevevixafiero . . . . | 

voae6iafei7tafi€voaa7Co^a 

29. 30 KftiOTtqoToevtavTOodedLUOL 

oviof-ievaaifievKavinaasTti, 

an^adoecytaLTtoliareveioidefi 

35. 36 adenevTiOLO'tavyiaiöiaßolaayc 

aXkovTeöa7t07toviovrovedeY.a 

aaraavTOVTiacTOvafxacTVQ 

41. 42 LnavöenaeTaLaaxoTtareöoei 

0z/ aTinaTteTtaTaiXctiriGycaTteQa 

-d'Evti/xeaTtodtdoixxif^evyca 

47. 48 €aTO€7iaTovara%€Qoyiai7tkio 

OToöeiiaaraTeQovä . oTOfxei 

UTtOTto . co(i€vaaidefiaiTVQ€ 

vaXkanaa . ooreqoi/^^.eXe . ?«o 

9 fehlt. 



nQeoa 



TQowKorxa 
voiiaxQoav 
SinaiavefjLBVX 
atTOTianQSfxaTae 
a,ev » , , fiaraeTtiraiTcaTQOiOTi 
a&BvatOLTtQiaiiBvouY.aTad'e 
TaaraauxaircuallaTaoeiT 

i . . Ssray . . . . ör 

-aidoavucfAokoaaTtofx . . co 

OVTlflSVaCTtaTQOlOliO . . €V 

fenaaroeyQaTTai — aiav . cxcr 

oioxavaQTtEhjvtduxßtxXcvB 

voiexovToiaXXo — asTtifioi, 

aTaodtxaddeTOTCOQTiTä . tvotv 

ftoletodvxaaTaano/ivafiov 

airvQsaoieTtißakkovTeaavdoii 

aidiQeaioa/xavTVQeaouTtiß 

TtofeiTtovTidvaadderoofioa 

avavmevvoaTtXoov-vivaa 

avTOva!^€&acy(,a{Ta'KQ€^aTa 

|/.(7t/'V?7rA? . . GeUBÜTtEO . %S7tl\ 

TtOTtovLOVTLfJiaiTvqeaeQcovT 
voaT^tearofieiovoOfiBTTB 
ovd^ivaÖL%a6ÖBT07toq , cra 

, f.lB. ,0 ^ OVtOlBVByOB . d'BiOGV 

fiBVTto . BvoaeaTtoftoaaiBavr 

TtoSov 



52) IX, 1 7 nach 9 C fXBv^ für ^ee^'d' vermutend ; fraglich, wenn dieser Raum 
mit dem von XII, 20 für [jlbbv6 verglichen wird. 63) IX, 28 nach \ 4 »o rotte 

o raso« (Halbherr), Raum für 2 Zeichen. 54) IX, 28, 24 C /ü, F auf der Tafel 

a, p. 381 »drittletzter Buchstabe ist von mir ^ gelesene. 55) IX, 29, 3 beide ^1 

56) IX, 29, 18 C o. 57) IX Zwischen Z. 32, 9 u. 10 fängt ein nach links ge- 

wendetes, nicht ganz deutliches b an u. reicht hinein in Z. 33 zwischen 1 u. 1 1 . 
58) IX, 32 fünftletztes Z. C y, F y, drittletztes Z. C ^, F ^. 59) IX, 37, 2 

C X, F X. 60) IX, 37 sechstletztes Z. C y, F y, darauf F -, bei C kein Raum. 

61) IX, 41, 5 C (f, F (f. 62) IX, 42, 6 u. 7 AI". 63) IX, 49, 16 C ., F «f. 

64) IX, 52 vorletztes Z. C <r, F ff. 65) IX, 54 sechstletztes Z. C a, F a. 



X, 1 3 — XI, 22 



Text und Varianten. 
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^ . . . ^- 


X. 


xavQTO 




IB 


15.16 


dviva 


yarovoTa . Bpa . . ekiiiovTt 






liovde^isaideTtXiadouai 


ycaXBiovTOtBTtißaXXovTBOr 






ova^yvQovaTtodovTearaiiQ 


BftaTBytovTov — atÖBTiaoTtB 


21. 


22- 


kovaqyvqoveaxafie'ifoaBiJt 


oXtof^BvaadiiiaadoiBat 






lieeuTaXotTtaanoiaxaGa 


Taaf^BÖBVBaxQBoaBiiBVTav 


-r 




doaiv-avTQo . ovfieove&a 


. KarayLBi/iBPOVTtpiVTiafM 


27. 


28 


eraioycaTa'd^evaf.tedafiTtifto 


XovixBÖBÖBT/iöad'atiiBdBTiia 






Ttevaa-S'aifjiedßyiaTa&e^aiai 


ÖBTLifvovrovTifBQycaaifÄBÖ 






sveanQeoae/xevacaTtOTtapLO 


LBvdvofi airvQBV 


33. 


34 


av7cavaiv€(,i^yo7toxaTtlX 


BiafiTtatVBd'aidB'KaTayoqav 






xaTafBkft€vovrofi7tolucTa 


vaTtovoXaooaTtayoqBVOVTL 






— odaf^TtavafievoadoTOTa 


uraiQBiaiTaifaiavTOiaQB 


39. 


40 


iov7cai7tQoycoo$ffoivo — ycai 


fiBvycavBXBTaiTcavraTanQB 






fiaTanaif^savpveiyveaiar 


B%varBXXe}i(iBVTad'tvaiiaL 






T(xav%qo7iivaTaToav7tav(xiie 


voTLavaiXBd-aiu iTtBQTOcay 


Id 


45.46 


veoLotaeyqaTrauxi . eyLapie 


XBiTBXXBvauypaTTacTan . b 






^aTarovaeTtißalXovTavaene 


vatÖBTCBcyvBG . arBHvaTOiav 






TtavafievoiTtedafiBVToveQG 


BVOVTOVOtfiTtavTOvaiTtBqatd' 


51. 


52 • 


e . . uciaTtoTOvadekTtcovXavyia 
zid'eleiaide . lafoftoi^ove 


VOVTiaidBUBQaBVBaftBLOP 


XI. 


1.2 


.... ovavTtavTovnaifise 


7tavaVK0VBfiBVTBXX6VT . . 






. . . Ttava^evoxairaxQs/xa 


TavacXi^aiarmaiiaTa .... 


I 


5.6 


.... TtavafievoaTtXtvideTov 


aVTtaVTOft^lBBTtVKOQBV 






. . d'avoLoavTtavtoayveaict 


TByivafiByiaTaXiTtovrvaQTO . . 






. . . TtavaftevoeTttßaXlovrav 


oüvyiOQBVTaxQBfiaTaaid . . . 


14. 


.12 


. . . oavTcavafievoaaTtofeiTt 


ad'd'OTiarayoqavaTtoToXii . . 






. . . yoqBVOvri%atafeXfiBV 


ovTOVTioXtaTavavd'BiiB . . 


lAB 


TaTBqavaeddiY.aat 


BQL0V06B(lVail0V7tQ0%aBV 


17 


.18 


LoaTtoöoxoTOLanoQqed'EVTL 


ywadBf^Baf^TtaivB&d-o/iBd 






aveßoa — xge^ai^deroidöea 


iTadeTayQaft/xaTByQaTtaB 




« 


TovÖBTtQoS'd'aoTtaiTtaeyteia 


fiTtavTviBTtaQaijiTtavrofXBBTB 



66) X, 4 7, 4 3 C TT, F TT. 67) X, 26 obere Hälfte der schraffierten Buch- 

staben nicht zu sehen; die ganze Zeile steht auf der Fuge der beiden Platten. 
68) X, 27 nach i 3 VA, wie ay. 69) X, 32 nach y freier Raum von 8 bis 9 Zeichen. 

70) X, 44 die untere Hälfte der schraffierten Zeichen nicht zu sehen wegen der 
Fuge. 74) X, 48, U C ff, F «. 72) X, 54, 2 C ., F ,. vor Jota. 73) XI, 1 

vorletztes Z. C s, F e. 74) XI, 2, 6 C x, F x. 75) XI, 2 viert- u. fünft- 

lelzter Buchstabe C XX, F XX. 76) XI, 1, iS C y, Y y. 
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Text und Varianten. 



XI, 23 — End« 



XI. 23 
24.215 
lAr 26 



31.32 



37.38 

41.42 
lAJ 

47.48 



53. 

XII. Die 

(IBA) 17 



23 (21) 



29 (27) 



35 (33) 



UÖLy,ove^€V 
avTQOTCovoo'uayeiTtQodiKcca 

^aiTVQavaeyQatTaidmaSd 

yQatTaiTOvdallovofivWT 

a — aiyLaTtod-aveiaqyvQov 

incaXetovTiocaxsTtißaXXec 

Tavv7teq7LaTLOX(xiiev%awo 

avL^aaavoieiievBoiavLo 
(xedsftLavaTaveftevToi, 

TtBQll . VTO . . Tq0OT(XTCatQ0\ 
TQOCa 

odiytaaTaaoQycovaixadLxay, 

TtofioaaTOTcaQwvToaTodma 

. . . . aQ^ovradcKaaraiywa 

H . . fioviTtQOTeraQTovccvTifi 

Zeilen 1 — 14 oder 16 fehlen 

(1 5) f^aTQtviVLaea . eQyw&cKt 

TOTtQOTordeTovyQaftftarov 

QovdidoftevaieyQaTTai — 

wvrcoQTtavodiycaarata 

TaeyQaftf^eva-orce- -rffixa 

ßallovroaf,iedoQ7tavoöiyi 

axQefiaranaiTaveTtiyiaQTti 
XlcaTaTtQivKOTtvteraioftvi 
yova 



ateceTtidexe'^'ai 

TOVÖiKaGTavorcftevuaTa 

evsaTtofiOTOvdinaddevace 

a7LQlpeV7tOQTtTafiolWf.l BV 

OTteXovevevLnaftevoaaifXB 

availe-d-airanpeftaraTava 

aQlvQcovocamoTtekeuyiovT 

ovTCTa/ievuQe/iaraeTtiToc 

TtelsiToaQavQLOvakXavöe 

aeTVcßaXXovata . e-^'acdsv 

iavjtßö&Tao(A,aTpoaTai.i a 

yvvaavdQoaaxaycQcvsTaL 

GBievTaiafixaTiafxeQacaa 

aTaoTLUBTtvüaXBLTtQof . iTcar 

i^ynnaiTocömavTaiiiai . ot 



üQBfiazaaudo'KBaisyQaT 

llBBVÖt^OVBllBVZOÖvaXB 

raiaTtargoionoiaacTtaftB 
anavoQOuovTixQB'd'aiiiaTa 

TtatQ . . '■0Y,0a(JiBL0Vt0aB7tl\ 

aaravTtaQTai/iazQiTQaTtB 

QoaToraByQafifiBvovoT 

avaQrvBV07tai,iiavavTaixa 

B&aLÖBÖVOÖByiafBTiaBTtQBl 



77) XI, 23 nach y freier,Raum. 78) XI, 24 u. 25 sind ßovax^otprj&ov 

geschrieben unter einander, aber nicht mit den andern. 79) XI, 42 nach 4 3 

C ., F .. vor e. • 79») XI, 45 nach a freier Raum. 80) XI, 46, 43 C «, 

Fa. 81) XI, 53 Schluss C u F. ^. 82) XII, 17, 8 C t;, F w, über das 

folgende i giebt Halbherr keine sichere Auskunft. 83) XII, 24 vorletztes und 

letztes Z., T steht im Intercolumnium, A reicht in den freien Raum der 23. Zeile 
der 11. Columne hinein. 



Grammatik. 

Satzsandhi. 

Ein Blick auf die von Comparetti und Fabricius beigegebenen 
Nachbildungen der Inschrift lockt zwar unsere Bewunderung über die 
Sorgfalt hervor, mit der die einzelnen Buchstaben eingemeisselt wor- 
den sind, es erstreckt sich aber die Regelmüssigkeit und Genauigkeit 
doch nicht bis ins Einzelnste, und gerade dies erste Capitel wird 
deutlich zeigen, dass viele kleine Inkonsequenzen der Schreibung sich 
eingeschlichen haben. 

I. Wir betrachten zunächst den consonantischen Satzsandhi. 
Für jeden der 3 am Wortende geduldeten Consonanten giebt es Be- 
lege, wo er durch Assimilation an den folgenden Anlaut geschwun- 
den ist. 

1 . Bei V steht das Verhältnis so : 

a. Erhalten 1/ -f- x : 45mal v -{- tt : 30mal v -^ t : 921mal 

V -\- Y. {= y) : 8mal v -\- 71 (•= cp) : Imal v -^ 6 : 40mal 

V -\- y \ 3mal 1/ + jw : 1 6mal v -\- a : \ mal 

r + A : 3mal 

b. Assimiliert v -^ tz : imal, ra^w TcaTQöiö^ov VII, i5; VIII, 2; 53 

TÖft TtokiaTäv X, 35. 
r + ju : imal, TOfj, fiaTqöa XII, 29 

TsXXeii fxev X, i2 
OTeyafji ftiv VIII, 1 
ävTtavTOft fis XI, 6. 
Wir sehen also, 

a) dass der Nasal vor folgendem Guttural nicht besonders be- 
zeichnet wird, und dies stimmt mit der Schreibung des Nasals im 
Inlaut vor dem Guttural: a^a^x^, eTtdvavaov. 

ß) dass die Assimilation nur begegnet bei Wörtern, die durch 
ihre Bedeutung eine mehr pro- oder enklitische Natur erlangt haben, 
wie der Artikel, wie (.liv und fie, 

m 

Bannack, Inschrift von Gortyn. 2 
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2. Bei Q sind folgende 5 Fälle merkwürdig: 

Ttazed dof VI, 2t, dagegen IV, 49 Ttareq ööog 
Ttatedöf IX, 41 = Ttared äof 
aved ÖQ III, 20 ; 29 
VTvhds Tag XI, 44 = v/chd de rag. 
Sonst sind die Fälle regelmässig, ^ + t : 9mal, q -\- (j. : 4mal. 

3. Bei a haben wir mehr Material. 

a. Erhalten g + x : 43mal g -\- 7t : 23mal g -{- t : 46mal 

g + X (= ;f) : 6mal g ■+• 7t (= q)) : 5mal g + ^ • Imal 

(V, 54 zu VI, 1) 
g + y : 5mal S + i^ • 23mal g + d : 1 1mal 

g -h f : 12mal g + p ' Imal 

(IX, 39) 
g '\- a : 2mal 
(III, 13; VIII, 1) 

b. Assimiliert 

g + ^ IV, 47 rad' dvyariQcxg 
g + A X, 33 TiX If 

V, 32 roll Utovoi 
gj^S IV, 25 Täö öaLoLog, VII, 32 taö 8e ' 

I, 49 Ta8 <J[/x]ag, IX, 34 avioYM8h.^v = «vdoxcrd d' «xci/ 

V, 2 \7tä\tqo8 öovTog 

VII, 22 vUeS Sb 

V, 7 Tal8 di, V, 51 dario^ivoiö öe 

IV, 41 ra(5 ^£, VII, 29 TtUaö öe, III, 50 b^yLwriqöd de 

VII, 29 ad de, XI, 15 «5 öiytaaTeQior, VI, 46 cd dt/ . . 

XI, 51 vermutlich rad (d)Uag. 

Die unter 1 ß) gemachte Beobachtung gilt auch hier. V, 2 gehören 
TtaTQog und dovrog durch die Construktion des gen. abs. enger mit 
einander zusammen. 

Wenn in tcc^ dvyaTeqag assimiliert worden ist, V, 54 Ttltavg. 
d-vyaTqi aber nicht, so hängt das mit dem Sinnesabschnitt zusammen. 

Wir müssen auch die Fälle hierher rechnen, wo aus- und an- 
lautendes a zusammengeschrieben sind (vgl. oben Ttatedo^ und av- 
do'KäÖ€y,er) 

V, 5 Ald'[a]levaraQr6g = ^i^[a]kevg araQTog 

IV, 31 Tlareyavg, -g u. a- einfach geschrieben trotz des Sinnes- 
abschnittes 

rV, 33 Taiareyaig 
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Wegen des Anlautes des Wortes vgl. VIII, 3 r^ arcy^ und VIII, 1 
TtaTQöiöyiogj OTsya^i, wo mit aveyafi der Nachsatz beginnt, was offen- 
bar der Grund dafür war, dass man nicht assimiliert sprach. 

II. Der vokalische Satzsandhi. 

I. a. 

xa erscheint 84mal vor Vokalen als x^ aber Imal als xor, näm- 
lich III, 24 ai de xa aTB%vov-\ also dittographisch : % aia^xe^vov. 

IV, 52 7tq6^6^ edöxe 

VII, 13 TtQod^ aSiTL-, aber XI, 21 Tt^od-d-a^ otc^j weil mit bit^ 
ein neues Sätzchen beginnt. 

Wie sehr der Sinnabschnitt einwirkte, sehen wir aus folgenden 
Gegenüberstellungen : 

VII, 1 2 feyi&eycopT^ af^eQ&Vj aber VIII, 1 8 kv Talg TQcaycovzaj rj xa 
feinövri, II, 24 Ttevtenovray al, II, 5; 25 öixay ai-. 

Die Präpositionen elidieren regelmässig, also 

II, 13 7t £ 6^ a^iiqav; X, 34; XI, 12 xar' äyoQav. Über tvccq s. III. 

Über yiQBiÄaTaTtavTa IV, 38; V, 33; VII, 39; 48; VIII, 11 urteilen 
die beiden Herausgeber verschieden: Comparetti liest nQef^aT^ aTtavta, 
Fabricius nQeixaTa Ttdvra. Die Statistik spricht für Ttäg ; denn erstens 
bleibt das a von yL^sfiaza vor Vokalen ^) — bis auf 2 Fälle : X. 20 ra 
xQi(j,aT exovTÖVy XI, 4 t« %qe^ar avatX[[l)\d'ai — , zweitens kommt 
nirgends eine andere Form von oiTtag vor, von Ttäg aber Ttavrög VII, 33, 
TtdvT^ VIII, 27, 7tav%a X, 40. An letzter Stelle heisst es ja itdvxa rä 
xQefiaray also ist rd ycQifiara 7tdvra zweifellos. 

Das a der Declinationsendungen wird nicht gleichmässig behandelt: 

a im acc. sg. III, 7 tav yvvaix aTtofioaatj aber VII, 35 rbv erti- 
ßdXlovTa OTtvlev] II, 8; 9 foiycia I; XII, 34 dvodexafetla i. Viel- 
leicht ist, denkt man, III, 7 das a doppelt zu lesen, wie oben I, 2) 
und 3) b das 5, I, 3) b das a, wegen VI, 1 avÖQa aTtoSid-at. Die 
vermutete Regelmässigkeit aber zerstört II, 44 ^omiovT^ eXiv. 

a im nom. sg. II, 47 l'xoi/[(a)]^ eiSj IV, 9 ueqevova^ aij aber V, 4 
a7toka[y]6^aaj ^ und III, 45; 53 Y^qevovaa^ eTtekevaaij also bei be- 
ginnendem Neben- oder Nachsätze. 

In beiden Fällen der Elision gehören die Wörter eng zusammen ; 
denn exoya' iie ist 6in Begriff »brachte«, und IV, 9 ist das Subjekt 
vor die Partikel gestellt. 



1) Beweisend VI, 47; 38. IX, 4 0. XI, 38; vor 6 IX, 8, vorm Relativ IX, 42, 
vor ai XII, 4 8, am Satzende V, 42; 47; 28; 34. XI, 4 0, wo selbstverständlich. 

2* 
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a im ntr. sg. nur eiumal begegnend und zwar nicht elidiert: 

III, 38 € pk^ia % dvodena aiaTeqavg, 
a im ntr. pl. nur elidiert vor dem e-Laute 
IV, 53 Tat/T* €7tev, X, 20 tot nQefxaT^ bhoptöv 
VII, 48. VIII, 11 Ttavx^ enovaav 
VII, 2 €levd'£Q^ IfieVy VII, 3 döV Ifiev 
XI, 20 ^ vade ra ygäixf^iaT^ sygaTcae. 

Dagegen ist a erhalten im Satzinnern 20mal (lOmal vor a, 9nial 
vor €j 1 mal vor i;), beim Sinnesabschnitt im Satze und beim Satzende 
18mal. Danach wird wahrscheinlich, dass wir XI, 4 in Y.qe^aTavaL- 
X[{i)\d'aL das zweite a doppelt zu lesen haben. 

2. e. 

Erhalten in den Verbalformen, ecJöxß, a XII, 18, e6ö'/,B, e IV, 52, 
07tvi8j avri fxatrvQöv III, 54; also immer bei Sinnesabschnitt. 

Bei jtivTB haben wir dieselbe Beobachtung zu machen, wie bei 
den Zehnern, s. o. II) 1 : I, 25 nivr^ a^ieqäv ^ II, 31 Ttivi^ a^iqaig. 
aber I, 5 Ttivve^ otc-. 

Der Elision ist stets unten^^orfen f^ed^: I, 45. VI, 11 bis. X, 27; 28. 
XI, 1 8. XII, 27. 

Dagegen wird de 28 mal elidiert, bleibt aber unverändert 11, 28 
(de anl), VII, 22 [de hg), XI, 42 (dh vrciq). Durch den Sinnabschnitt 
erklärt ist XI, 19 xQcd'at dh Toidde, ^. 

3. t. 

Die Elision ist nur sicher 

XI, 22 fxe €T^ evÖLTiov 

X, 18 ai xa XetüVT^ ol BTtißal^XoviBg. 

Es bleibt unverändert 

finaTt IV, 14. XI, 47. 

TL I, 5. II, 47. III, 1; 30; 34. VIII, 16. 

c im dat. sg. der 3. decl. (7mal): III, 46; 48. VI, 1; 17; 18. VIII, 
51. XII, 17. 

t im dat. pl. der 3. decl. (7mal) : I, 6. II, 35. III, 33. IV, 37. VII, 
47. XI, 39; 42. 

i in der 3. ps. pl. (9mal): III, 35. V, 27; 46. VII, 21. VIII, 18. X, 
36 ; 51 . XI, 23 ; 33. 

4. 0. 

• s 

Beispiele der Elision sind V7t^ avdpycag VI, 47 — die volle Form 
ist auf den Steinen überhaupt nicht belegt. S. darttber unten — und 
ai Tl x' akV ärag l, VI, 23; 43. IX, 14. 
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Unentsohieden bleibt II, 1 5 dvodelovg^ da ovo sonst nur vor Con-^ 
sonanten belegt ist (II, 12. IV, 40. X, 32). Man könnte wegen vit^ 
ävamag mit gleichem Rechte dv^ bdeXovg^ oder wegen VTtkde, I, 2) 
vlareyavs 3) b, xQefiaTavacl[{€)\d'ai auch ovo odekopg lesen. 

ro bleibt VI, 23; 43; 50. IX, 1*5; 40. 

Zu verzeichnen sind noch VI, 13; 37 TifQiacro «, VI, 14 eTtcOTtev- 
aacTOj all(^ — . 

5. Die Zusammenstellungen ergeben, dass v ifpeXyLVGTtyLOV nirgends 
belegt ist — denn evöIoIS-bv Tteda III, 27 rechnen wir nicht — ausser 
in IV, 4 avziv — (Comparetti avTi[{g}] — , welches mit den K. Z. 25, 240 
besprochenen lakonischen Zahladverbien zu vergleichen ist, also ts- 
TQayciv, €7tza-^iv. Man muss freilich Comparetti zugeben, dass Ver- 
schreibungen fttr v und a begegnen, und Hes. hat ccfid^ig- cLTta^ 
KQTJTeg. 

In sehr viel älterer Zeit hat der lokativische Dativ flv (s: p. 38) 
sein V erhalten (Mem. de la Soc. de 1. V, 13), weshalb wir es hier 
nicht rechnen. 

6. Die Längen und die Diphthonge. 

VIII, 1 9 ist ^aXXq = ^ck all<f offenbares Versehen, denn f.ii bleibt 
stets: es steht vor a (7mal I, 2; 12; 13; 27. II, 33. IX, 45. XI, 18), 
vor € (Urnal IV, 28; 46. V, 2; 25. VI, 24. VII, 9; 50. VIII, 8; 27; 37. 
X, 23. XI, 6; 22. XII, 20), vor e (4mal II, 55. VI, 28. VIII, 41 ; 47), vor 
o (4mal IV, 16; 19. VI, 51* VII, 47), vor ö (2mal VI, 4 und X, 25), 
vor i (4mal VII, 21. X, 52. XII, 22; 26). 

Die Diphthonge sind unverändert, z. B. OTtvl eTtekevaei IV, 15, 
u. s. w. 

Eine besondere Beurteilung verlangt x^- = x«/, 29mal, nämlich 

mit ad€l7tc[o]l VII, 19, ai I, 52. III, 29. VI, 23; 43. VIII, 17. IX, 
14. X, 39, avacü&at X, 44, avmdeiiag V, 40, ag VIII, 50, a tl III, 20. 
IV, 32. VIII, 3. 

mit 1x4? V, 15; 19, klo\jj\ivö VI, 48, l/r/ VI, 18, iTtiTtolalöv "^ , 40. 

mit IX, 32, olötäv IX, 35, oqnCöreqov IV, 6, og V, 48, o xi II, 
50. III, 3; 4; 26; 34, endlich 

mit vli^g VII, 25. 

Regelrecht ist xa-. xc-, xo-. Dass l und ö gelesen w^erden müs- 
sen, beweisen Beispiele wie xijTr/, Ar^g CJ. 2554, 107; 119; 120, xw 
auffällig: »negiecta aspiratione« (Bergmanns Inschr. 69; Heibig 38). 
Nachdem xa/ in weitem Umfange durch xa/ hindurch mit a. e^ o 
regelrechte Krasis eingegangen war, wurde ein solches xa-, xe-, xo-, 
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vielleicht unter besonderem £influsse vom correlativen %" a-, % €-, 
t' ri-, als x' a-, k' «-, x' o- aufgefasst und gab nun das Muster für 
die Behandlung von xor/ vor i und v ab; man fühlte also %aSe'k7ttoi 
= x^ adeXTtcol und sagte danach auch xvt^ec;. auf jungem Inschriften 
— Heibig 38 — x^ uofiev, x^^^^^- Heibig notiert »a — i mirifice in i 
contracta« {'?) 

III. Die Präpositionen im Satze und auslautendes vg. 

Alles Regelrechte lassen wir bei Seite. Über die Belege von 
avTti^ ävTt^ arco. ev, STcij naToc^ 7t q6. Tteda, tzoqtI^ VTteq siehe den 
Index*. 

1. Ttaqa erscheint auf unserer Inschrift nur in der Gestalt von 
Ttaq: 3mal vor Vokalen III, 8. VI, 3. XI, 22 und 6mal vor Consonanten 
II, 48. 111, 8. VI, 30. Vni, 52. XI, 8. XU, 28. Die Verkürzung begün- 
stigte hier das q , welches ja überhaupt zu den Consonanten gehört, 
die auslautend stehen dürfen. Wir bringen in Erinnerung, dass die 
herakleischen Tafeln dieselbe Regel befolgen (Meister St. IV 395). Wie 
es mit ava^ welches — gewiss aus demselben Grunde — herakleisch 
zu av wurde, im Dialekte unserer Tafeln stehen würde, lässt sich 
nicht faktisch controlieren. Die Zusammensetzungen haben jedenfalls 
nur a^-, also wird auch hierin das Kretische und Herakleische zu- 
sammengegangen sein. Im Accente wird dies Ttaq ^ av sich gewiss 
nicht von Iv ^ ig unterschieden haben, weshalb wir sie auch gleich 
betonen könnten. Es waren eben alle proklitisch. 

Das giebt zu einer allgemeineren Bemerkung Anlass. Die Aus- 
bildung der einsylbigen Formen geht oflfenbar auf die Verbindung der 
Präpositionen mit vocalischem Anlaut zurück ; nach naq-ayu) beispiels- 
weise sagte man Ttaq-ßakliOy nach Ttaq^ IdiAvuXalov III, 8 gleich darauf 
Ttaq rav To^lar. 

Da auf diese Weise bei Ttaqd und avd lautgesetzliche Formen 
entstanden, so ging das ohne jede Schwierigkeit vor sich^). Anders 
bei xaTa, tvotL Hier musste man einen Schritt weiter gehen. Erst 
trat nämlich regelmässig Assimilation des t an jeden beliebigen Con- 



i) So haben [wir uns doch wohl auch arkadisch-kyprisches nog vor Con- 
sonanten entstanden zu denken. Die lautgesetzliche Form noal (vgl. tQiccxauioi, 
xQcyctfyai u. a. Gelbke St. II, 29) wurde aus Zusammensetzungen wie nou-odofÄ 
SGDJ. i222, iO u. a. in der Gestalt von noa- abgehoben und, weil lautgesetzlich 
möglich, auch vor Consonanten rtog t^, Z. 56, noa-xatvßXaxJjr^ Z. 39 gebraucht. 
nog wurde dadurch im Gebrauch auf eine Linie gerückt mit h, Z. 51 ia-diXXoyTe^ 
ig Tol tQyot. 
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sonanten ein, dann Reduction auf einfache Consonanz (also xara vbvy 
T^axToVj xaTOv), und nun hob man xa und 7tb irrtümlich aliein als 
Präpositionsform ab. Dass die auf diese Weise ^) ausgebildeten For- 
men wirklich gebraucht waren, beweisen yia-va^atg Hes. opp. 666 
und 7cä-ßalpü)v Alcm. fr. 38. Eine 3. Phase ma^chte endlich noch 
7v6 durch. Im Anschluss an die alten 2sylbigen Präpositionen pari- 
Ttegly api-kitl, anti-awl bildete man es argivisch in Jto-t oder tvoI 
um. Auch ev'l wird europäischem en gegenüber unter Einfluss der 
genannten Präpositionen zweisylbig gemacht worden sein. Anders 
Brugmann, Ber. der k. s. Gesellsch. d. W. p. 188. 

2) ig mit acc. bei folgender Consonanz 

l, 26; 34 kg yckqavg 

IX, 44 Ig Ttigav 

X, 24 ; 31 lg ycQlog 

XI, 15 «5 dmaotlQiov 
VI^ 46 id dv. 

Leider ist lg nicht in Verbindung mit vocalisch anlautenden Wör- 
tern gebraucht. Die Form würde sicher, wie wir aus den unter no. 4 
mitgeteilten Thatsachen schliessen dürfen, Ivg heissen. Ahr.' Vermu- 
tung über die Glosse Ivg ag (11 386 Anm.) avQiov ist richtig. 

3) lycg und lg mit gen. wechseln, und zwar steht 
Ixg vor Vokalen, V, 15 «xg ade[l]7tiöv 

VI, 47 lycg alloTCollag 

VII, 10 Ixg ayoQäg 

VII, 22 ; 25 Ixe; aöelTCiöp 
lg vor Consonanten, II, 49. III, 35 lg töv föv avzäg nQefiaröv 

V, 10 lg renvov TSTCva 
V, 11; 16 lg Tovröv rinva 
V, 19 lg ravTCcv rinva 
V, 20 lg TÖV reyivbv %h.va 
VII, 4 lg rag avräg (laxqog 

VII, 27 lg [r]o 7tQ€cy[l]aTö 

VIII, 42 lg rö av[To] TtazQog 

Derselbe Unterschied findet sich auch bei den Verbalformen, 
III, 6 Ixg-aweasTat VIII, 24 Ig^reTenvoTai 

VII, 9 l7ig-€[l]ev III, 16 aw-eg-aanaat 

III, 13 avv-€g(o)adäf 



i) Die Vergleichung von xa mit ital. ce-, ci (St. X, 4i9) wird also aufgegeben. 
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Das Vorstehende beweist, dass Comparetti VII, 23 fälschlich [h]g 
TÖ TtqEcyioTö ergänzt. Ein Vergleich der Buchstabenzahl der drüber 
und drunter stehenden Zeile ergiebt auch, dass nur 6in Buchstabe 
fehlt. Übrigens heisst es ja in derselben Columne 4 Zeilen weiter 

lg [r]o. 

Dieselbe Begel über wechselndes iS, und ig kennen wir bei den 
Arkadiern (Bergk, de tit. Are. 1'2), Böotiern (Ahr. I 213, Meister I 193) 
und Thessaliern (Reuter, de dial. Thess. 72). 

4) Mit dem Wechsel von Ixg und ig vergleichen wir weiter fol- 
gende Regel: 

Der Accusativ des Artikels heisst rog vor Consonanten, 

Tovg^ Tccvg vor Vokalen. 

III, 50. VII, 43. VIII, 14 Tog ycäöear^vg 

III, 51. IV, 8 Tog f,iaitvQavg, inconsequent also IX, 39 rbvg fiat- 
rvQavg und IX, 4 [To]vg f^azgöavg 

IV, 39 Tög i-tev vlvvg 

VII, 44. VIII, 15 Tog rag TtatqöLonö 

Dagegen I, 47 tavg aTtloovg ri^avg 
IV, 32 ravg iv TtoXi 
VII, 7 Tovg iXevS-eQovg 
XII, 30 rbvg iyqa^^evovg 
IX, 1. X, 47 tovg iTtcßalXovTavg 
VII, 9 r6vg(c;y iTtißaXXovxavg 

Es ergiebt sich daraus mit Sicherheit, dass Comparetti VIII, 44 
fälschlich Tovg vor Ttarqoavg ergänzt und Fabricius mit rog Recht 
hat. Auch IX, 3 dürfen wir nur xög TtaTqöavg ergänzen, desgleichen 

XI, 8 Tög TÖ. 

Die Beobachtungen in 3) und 4) ergänzen sich und schliessen 
jeden Zweifel aus. 

5) Wir sehen nun nach, ob diese Sandhiregel irgend welche An- 
wendung bei den nominalen Accusativen Pluralis findet. Hier sind 
die Beispiele zunächst. 

1. Decl. I, 47 Tavg ajtXoovg Tiixavg iTttycaTaaTaaei. 
IV, 41 dvo fiolqavg fexaoTov 
IV, 32 öTeyavg (lev Tccvg iv 7t 6h 
III, 50 Tög Y,ädeoT(xvg Y,aL 
VII, 44. VIII, 14 rög 'KccdeaTavg zog zag TtaTQötoyiö. 

Am Ende eines Satzteiles steht II, 9 TtivTe 6dQytpavg\ es folgt al. 
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2. Decl. I, 47 oLTtXoovg rt^avg 

V, 54 ekev&eQovg TqUvg 

VIII, 43 ^aqrBQovg IfieVj VI, 45 ycaQTeQbf{{g)] kfiev 
VII, 7 Toi/c,' slevd'eQovg eycev 

XII, 30 Toi/g eyQa^iABVOvg %a 
II, 15 (Ji/odcXoi/^ am Satzende. 
Bemerkenswert ist III, 50 bqntötiqöd 6^ ei^ev rög nädearavg. 

3. Decl. I, 32 ^«xa aTarkqavg ^olL 

I, 29 TtBvti'^ovTa ovareQavg xal 

II, 4; 23 sTcaTOV arareQavg naraaTaaei 

II, 12 ovo OTaneqavg nafacTaaei 

III, 3; 11 TtivTE atateqavg TcaTaaraaei 
III, 14. V, 37 di^a ünaTeqavg TcaTaaraaei 

III, 39 övodena axaveqavg xaraaraasi 
XI, 15 arareQavg ed 

V, 53 TCQefxaTa iiaivvqavg 7taqe(XBV 

IX, 39 Tog ^atrvqavg vUev 

XI, 27 xaTCc (laiTvqavg lygätTciL 

I, 26 ; 34 ig ylQavg aTCodo^ev 

VII, 9 xbvg^g) iTtißaXXovravg avacli&ac 

X, 47 Tovg STtißaXlovTavg eyiev 

XI, 9 STtißakkovtavg awLöqlv 
X, 12 ajtodovTavg to 

I, 16 xaQTOvavg efiev 

IX, 4 [roji/g fiaTQoavg ytarad'ef^ev 

VII, 29 7ri/a<J 5« ^uc. 
IX, 26 oioTavg OTteköp. 

£s folgen die Beispiele, wo Nominalformen am Satzende oder bei 
Sinnesabschnitt stehen: 

I, 4 öiyta araTeQavg, tö 

II, 10 TtivTB anareqavg. evöod'iälap 

II, 52 TtevTS otaTBqavg^ ai 

IV, 13 TtBVTBKLOwa ozaTBQavg, dolö 

III, 51 Tög i^atTVQavgj ai 

IV, 8 Tög lAamvqavg. ywa 

IV, 42 tad 6b d'vyatiqavg^ OTtOTtac 
IV, 47 rad' d'vyaviqag^ ^ 

VIII, 44 rüg TtarQöavg, M«? 

IV, 40 Tög i-iBv vivvg^ OTtoxioi 

V, 53 u. 54 7taqB\iBV 8qo\iBavg ikBV&BQOvg TQlivgB Ttllavg. 
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Es sind die Ausgänge auf 

-ä-vg uralt, jung aber die auf -e-avg 

'0~vg -ö-avg 

"V-vg -Q-avg 

-c-pg -T-avg 

"V-avg 
d. h. die Formen der 2. Reihe haben ihren Nasal von der 1 . Reihe 
herttbergenommen. Es ist also vög neben vovg jttnger. Dagegen rät 
man, wo -ag statt -avg begegnet (jtUaö^ dvyariqag)^ zunächst auf 
Altertttmlichkeit. Zu beachten ist Ttltag vor einem Consonant, Ttllavg 
am Schlüsse des Abschnittes. Ist das, so fragen wir, mit dem zu- 
sammenzubringen, was wir oben beim Artikel lernten? Die Accusa- 
tive dvyaxsQag und dvyaxiqavg können freilich, weil sie beide vor 
Vokalen stehen, die Entscheidung nicht herbeiführen. Sie wird auch 
nicht gebracht durch Hinzunahme folgender Nominative: 
VI, 19 € xarad'hvg e ETtLaTcevaavg rq 

IX, 11 e xarax^evg tq 

X, 27 xarad'kvg, /.led^-] IX, 21 ofivvg ^Qtvirö\ IX, 38 ofioaag Tce; 
denn die Beispiele sind zu gering und ausserdem unter einander ver- 
schieden. 

Wir kehren zurück. Die nominalen Accusativformen befolgen, 
, wie wir sehen, die Regel nicht, die wir beim Artikel kennen lernten. 
Sie haben -vg ohne Unterschied vor Vokalen und Consonanten^). Das 
eine Beispiel III, 50 oQKLÖTSQöd d^ kfiev zog i^ädearccrg wird infolge 
der Assimilation seinen Nasal eingebüsst haben; es steht allein sechs 
Formen auf -ovg gegenüber. Was hier sicher ist, können wir für 
TtXLad de vermuten, dass es also wegen der Assimilation aus TtUavg 
hervorgegangen ist. Dann bliebe nur noch IV, 47 d^yaxeqag mit 
scheinbar altertümlicher Form übrig. Es wird aber ratsamer sein, 
ein aus der Ähnlichkeit der Zeichen entschuldbares Versehen als eine 
Ausnahme zu constatieren. 

Eine ganz besondere Behandlung ist den Accusativen des Demon- 
strativpronomens zu teil geworden. Man liest 

V, 7 Tavrag fiev [a7t]oXav%avBV 

V, 12; 16; 21 Tovrög euev tcc y,QBfxaTa u. V, 27 Tovzovg exev. 

V, 24 rovTög avatXe&^ai, 

Wir glauben, dass — da auf einer Seite der Formen doch eine 



h) Ebenso argivisch: Fouc. iiö» steht Aiytvaiavg vor Vokalen und Conso- 
nanten. Vgl. auch xhvs t-, Cauer 5i, 4. 
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Unregelmässigkeit constatiert werden muss — Tavrag fikv und toi;- 
Topg €yc€v richtig sind, dass also das Demonstrativpronomen der Regel 
des Artikels folgt, rovrög eycev aber und rovrög avctiXed'd^ai eine 
ähnliche Ungenauigkeit aufweisen, wie wir sie oben beim Artikel in 
zweimaligem rovg vor f.i- gegenüber siebenmaligem %hg vor Conso- 
nanten beobachteten. Die Tafeln fallen offenbar in eine Zeit, wo die 
strengen Unterschiede in der Behandlung auslautender Silben vor 
vocalischem oder consonantischem Anlaute sich — vielleicht wegen 
der Nominalformen — allmahlig vei'wischen ; das beweisen recht deut- 
lich die oben angeführten 6 Nominative der Participia. 



Consonantismns. 

I. X, TT, r in den Pronominalstämmen. 
Volares z oder q (CoUitz). 

a) qo = Tto i) O'Tt^ II, 35. XI, 21. XII, 32. So auch CJ. 3053 A, 

11. Vgl. xavT^ 2554, 76; aUg VI, 14; ferner 
^ 2554, 111; 144; s. auch den Index. 

2) O'Ttl I, 42. VI, 29. IX, 23. XII, 25. Vgl. k%a%eQfi 
CJ. 2556, 20; 26; 28. 

3) b-Ttvl IV, 15. S. p. 61. 

4) o-Ttoy^a X, 33, b-*7t6% V, 23. 

5) b-TtoTTOt und b-TtoTrai. S. p. 28. 

b) qe =TB 1) Tc-xa/ III, 25; 32. 

2) o-recff IV, 52 = av. ca-hyäi^ vgl. o-rt/ut = ci- 
hmi. S. p. 54. S. Joh. Schmidt K. Z. 25, 92 ff. 
%eo = cor-hya, Hes. velov* tcoIov Kqfi%eg, Meyer 
§ 437 c. 

c) qi = TL^) 1) %L II, 50. III, 3; 4; 9; 15; 34. XI, 26; 50. 

x[t] III, 26, Conj. I, 5. VIII, 16. 



4) Das attische ntr. pl. aaaa ist bisher bezüglich seines Anlautes dunkel ge- 
blieben. G. Meyer, Gr. Gr. S. 346 fragt: »« = w?« Die Schwierigkeit aber löst 
sich sehr einfach. War einmal das Relativum «-tj« d. i. aaaa gebildet, so schuf 
naan danach die eigentliche, einsylbige Form aa (= tj«), welche die Megarenser 
bewahrten (Ahr. II 277, 7 u. Anm.), dem aaaa zuliebe in eine zweisylbige Form 
öm, natürlich ohne den das Relativum charakterisierenden Hauchlaut. Weil ca 
hinsichtlich des Anlautes aus der Formenreihe des Stammes xi- herausfiel, wurde 
CS unwillkürlich mit dem gleichfalls singulären a-aaa in Wechselbeziehung ge- 
bracht. 
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2) O-TLIIL S. p. 45. 

3) 0%'Tcveg V, 26. 

4) tI III, 1; 23; 29; 30; 43. VI 23; 43. IX, 14. X, 30. 

5) axi 11,51. 111,20. IV, 33. VI, 5; 8. VIII, 3. IX, 43. 
XI, 4. 

6) zig III, 9. IV, 29; 31. VI, 13; 37; 47. VIII, 17bis; 
53. IX, 8; 43. X, 20; 30. XI, 21 [zig IX, 25]. ül 
A| X, 33. fiirtg V, 13; 18; 22. i-d[T]i[g] IV, 14. 
fieTL[g] VIII, 13. 

7) xtva^ acc. pl. VII, 13. 

8) av-rt-v IV, 4. — 

Die Zeitpartikel o y^a (= o rt) steht I, 39, ox' V, 5. Vgl. royC 
CJ. 2556, 40; roxa Cauer, 121 C, 14, ttoxö ebenda A 37. 

II. Mit jod verbundene Lautgruppen. 

1. Tj- = r-; -rjf- = -tt-, wie im Thessal. , Boot, und der 
att. Volkssprache; -rr- ist wahrscheinlich aus -ötj- hervorgegangen. 
Grundz. 666. 

a. Anlautend: fehlt. 

b. Inlautend: o-tcottoi FV, 40, h-Ttoxtai IV, 42. 

^6%%6\i I, 15. _ 

Tiaqtovavg I, 16 d. i. "Kaqtvovavg = y.Qelaaovag 
iazTff VIII, 47 (a-WTta, a-arja, e-cr-arja, «ar/a, 
edaaa^ idaaa, läria). Über eaaaa vgl. Ahr. II 
324. Joh. Schmidt, K. Z. 25, 592 ^aöoi in evT-aaai. 
Meyer § 18. 

Tqirqa I, 36, gewiss verschrieben aus t^lttcc »das 
Dreifache«. Vgl. Hes. dtrTdf^ievov (= dtrja-o-fievov) 
dqvovfievov Kq. 
Anhang, v -{- 'fj = va , wie im Thessalischen. S. p. 43. 

2. S'j" = ^-; -^j- = -^^- (sonst schliesslich -aa-). 

a. Anlautend: fehlt. 

b. Inlautend: -dhyai- die Infinitivendung des Mediums und Pas- 
sivums, also -€-^^at, mit passivischem (7, welches urgriechisch ist, 
-S'O'd^&aLy daraus ggriech. -ead^ai^ elisch -e-aoac, kretisch -e^^a^ 
"E-a-d'd^aL : -e-^^at = -^ec-a-^a : -fxeS^a = -€(7^€ : -€'&S^e 2. pl. 
med. (rfÄve; mit € wegen -tc im Aktivum). Hierzu zwei Bemerkungen. 

1. Lokrische Infinitive, wie ilsaraij xQ^^^^h ccQsazaL, Tta^ato- 
(payelOTca müssen ihr -a-rac für -a-&ac nach den Imperativen -e-a-tu) 
(XQrjOtco, eleaTio) oder dem -a-r- anderer 3. Personen umgebildet haben. 
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2. Die kretischen Imperative, wie a7Vo-f€L7td^^ö, haben un- 
regelmässig ^^, weil auf unsern Denkmälern -a-r- sich durchgängig 
erhält. Der richtige Zustand, wie ihn das Lokrische bewahrte, ist im 
übrigen Griechischen durch -a-^e und -a-S^ai, im Kretischen durch 
"d^S-ai verdrängt. 

Die Form d'OtXd&^a (s. p. 37) gehört nicht hierher; denn urgr. 
und kretisch ist d^dX-aaaa anzusetzen. So heisst es später. Auf un- 
sern Denkmälern würde die Form nach, II, \ S^äl-azTa heissen. 

3. dj' = -cJ-; -öj- = -öö'. 

Dem Entwickelungsgange ^-ß (s. p. 34) steht der von ö-Ö zur 
Seite. 

Allgemein anerkannt ist jetzt, dass äol. ad an- und inlautend 
nur unvollkommener Schriftausdruck für Ö sind, wie böot. aC (Meister 
I, 264). Der weiche interdentale Spirant aber ist fürs Böotische 
(Meister 263), Elische, Megarische und Lakonische erwiesen. 

Der Dialekt unserer Tafeln schliesst sich dem an. Das Zeichen 
L giebt es nicht. Urgriechisch assibiliertes d ist, wie im Böotischen 
und Lakonischen, anlautend durch ö (d. i. z) , inlautend durch öö 
(d. i. zz) vertreten (Meyer § 284). Wie weit die sibilierte Aussprache 
die urgriechische Explosiva ergriflf, ist uncontrolierbar. Es scheint 
der Dialekt schon der Stufe des Böotischen und Elischen nahegerückt 
zu sein (z.B. böot. Geo-Korog, elisch Cöf^og, Blass, SGDJ. 314). Man 
beachte die Parallelen 

nqoad-e wird Ttgo^S-a^ rcid' ^yariqag (IV, 47), av-atXe&d'at V, 24 [=ppY) 
Tolads wird zoldde (XI, 19), rdd dh (IV, 41), dcndödev I, 20 (= zz). 

Wir erinnern hier noch einmal an die Beispiele von S. 18, wo 
auslautendes g mit anlautendem ^ und besonders 6 assimiliert wurde. 

Belege. 

1 . Anlautendes 6 = aii. C 

III, 41 döo gen. sg. (d. i. CwoD) 
rV, 49 3ö6g nom. sg. (d. i. Coiog) 

IV, 21 döoi opt. 

IV, 27 ag xa öoövtl, vgl. böot. acjg xa ^uiwvd^L SGDJ. N. 747 ^ 

Cwwi/^t, 405; 406 ^ 
VI, ^ ag x* 6 Ttazed dös, vgl. böot. ag yta tmi SGDJ. N. 401, 

406^ 406^ 



\) Von diesem Gesichtspunkte betrachten wir auch den Wechsel von ovdeig 
\md ov&ei^y den Meyer § 2i 5 falsch erklärte. Vgl. Curtius, Leipz. Stud. V, p. 4 89 flf. 
Beisp. fürs Kretische Heibig 4 5. Ebenso erhalten die St. X 126 notierten Bei- 
spiele ffevTtQag (argiv.) und JafAoxctqiaog (lak.) erwünschte Aufklärung. 
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IX, 33 ac xa öof 

IX, 41 ac,» x^ 6 Tcatidöf d. i. TtaTrjä dunj. 

Vgl. die Inschrift von Dreros, Gauer 121 A 16, 17 Jfjva, Tfjva 
Voretzsch Z. 6 Tava CJ. 2555, 1 1 Tav, Tävog auf Münzen. Eckhel 
II, 301 Trfjva, Bergmanns Inschr. 60, 61, 77. Meyer § 261. 

2. Inlautendes ö6 = att. ^, nur in einer Analogiebildung. 
I, 20. XI, 27 und 28 öcytdddev d. i. dc^ia-teir. 
I, 7 naTa-öiTcadÖETö. IX, 30; 38; 50 äcxaädirö. 

Anhang. In unserem Dialekte heisst es oöelog: II, 15 dvodelovg, 
II, 1 4 [6]6el6vj — böot. oßeloQj attisch diwßella nach bßoXog (Meyer 
§24) — , Hes. aber hat odoXxa/ ' oßoXol' K^fjTeg, Heibig 11. Wegen 
müsste es eigentlich 6ßoX%aL heissen, vgl. Joh. Schmidt, K. Z. S5, 
151 ff. 

4. a) xj = ZT. b) yj = öd. 

b) ist belegt durch 

7tQad6i&&aL I, 35 in demselben Sinne gebraucht, wie Ttqa- 
^ävTMv Cauer 121 C. 23 j>eintreiben«. Vgl. TtQäyogj evitQayla. 

GW'€g'{a)adöe III, 13, vgl. aw-ea-aaxaai III, 16 »mit heraus- 
schaffen«. aaTTw und aadöw , wie aanog und adyrj Fick 
II 284. ad^ac (Xenophon), eaaae (Hippocrates). Curtius, 
Verb. I, 313. 

Ausnahme. Ttqeiyova XII, 34. Schon längst ist erkannt wor- 
den, dass TtQeaßvg und latein. pris-cus in ihrem ersten Bestandteile 
identisch sind; beide gehen auf die Länge nqua- zurück. Auf la- 
teinischen Inschriften hat nämlich das i von pris-cus den Apex (Bram- 
bach, Orthographie 25), und kretisch liegt TtQslayvg mit Ableitungen 
(rcQetayevrdg^ 7tqetyev%dg^ böot. TtQiayeUg, Ahr. II. 111, Meyer § 1 1 3 
Anm.) schon längst vor. Das erschlossene Ttqeta-- hat in skr. pra-yas 
»früher« sein Analogen (Grundz. 479). Aus TtQelayv-g »früher geboren« 
(Brugmann K. Z. 24, 62 vergleicht lit. gu- in imo^gu-s) wurde analog 
dem att. TtQeaßv-TeQog , um die comparative Bedeutung auch an der 
in ihrem Ursprünge nicht mehr klaren Form hervortreten zu lassen, 
ein Comparativ *7tqeLa-yiu)v gebildet. Wegen der Verbindung mit a 
ging hier yj vermutlich nicht in öS über, sondern Hess j ausfallen, 
also TtqUayvDv und daraus vtQslyywv oder TtQslywv. Superl. TtQeiyiOTog 
für *7tQBiaytaTog. Dass das et in nqiaßvg verkürzt ist, hängt, scheint 
es, mit der Natur des Zischlautes zusammen: so gut wie man in ea- 
X^>^^ ein Jota hinzufügte (€la;fi/x€, Beisp. Meyer 110), konnte auch der 
zweite Bestandteil des Diphthongs vor der mit dem t-haltigen a be- 
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ginnenden Doppelconsonanz verschwinden. Wegen Wegfall von j vgl. 
böot. laqaqxovvoiv, Meister I ^46. 

5. Xj = XXj ällog mit Zubehör, avvalldxa- IX, 53. IX, 44. 

iitißakXö und Ableitungen; 

TLaXlLöta XII, 32 zu xaAög IV, 39. 

fiillf I, 1 

rmev X, 42 ; 46. XI, 2. 
V, 6 muss TÖv avv y.v . Ap einen Eigennamen enthalten. Vom 4. 
Zeichen ist ein kleines Häkchen erhalten, welches wohl auf X weist. 
Deshalb vermutet Comparetti Kv[X]Xq. Eine Entscheidung ist nicht zu 
treflfen. Es könnte auch Kv[Y]Xq (bezeugt als Namen sind Kir^Xog 
selbst, dann KvytXa)v, KvTcXevg) an der Stelle gestanden haben. KvXXog 
würde jedenfalls keine Assimilation von Xj enthalten. Hier ist XX 
entweder hypokoristisch aufzufassen und der Name auf die kretische 
Stadt KvXcaaog zu beziehen (wie jemand Kvojaog^ eine Sklavin ^EXev- ^ 
alvLov hiess) oder ist dasselbe wie in ycvXXog (curvus), wohin wohl 
argiv. KvXXlagy thessal. KvXXog zu stellen sind. 

III. Mit / verbundene Dentale. 

1. t/ = T-; -t/- = -Tir-, wie Böotisch und Altattisch. 

a. Anlautend: fehlt. Bei Hesych. noch TfE. ae KQfjreg (cod. t^^). 

b. Inlautend: TtQo-zivaQTOv XI, 53. S. p. 64. Wann re- vortrat, 
unbekannt. 

2. 3f = ^-] '^f' = ■-^^', 

Die Endung -e-a-^d-e (= -dhve) ist nicht belegt. S. II, 2. 

3. öf = cJ-; -iJ/- = '66-, 

a. Anlautend: 6c'7tXei II, 7; 26. HI, 15. V, 39. VI, 22. IX, 13. 

6v'ircXBiav VI, 42. 

IV. T + a = [acr, daraus] rr, vgl. attisch ^aaavwy ^aTTvw, 
Meyer § 285. 

Belegt durch 6aTt6vvai^ conj. aor. V, 34, aTto-datra^^ai IV, 29, 
(vgl. aTtoödaaead'ai X 1 1 8, 6aaaavT0 A 368, 6aüai\iB,^a ß 335, 6ao- 
aaa^ai v 216, 6aaaaS'at JS511. X120) zum Praes. 6aT€'9'S^ai, 

Inschrift von Dreros öaaaaad'caaav , Gauer 121 C, 39D7. xa- 
Tedaaaafxex^tty Herakl. Taf. II, 28. 7toTe6aaaafie^a II, 54. 

Wie mag dies für aa eintretende tt gesprochen worden sein? 
Dürfen wir aus den Verschreibungen d'aXa^d:a statt des erwarteten 
d^aXatra oder d-aXaaaaj Trfjva und T(T)ava statt Jfjvay worin S 
steckt, einen Schluss ziehen? 

V. Die Aspiraten. < 

Der Hauchlaut wird auf unsern Tafeln weder allein noch in Ver- 
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bindung mit den Tenues geschrieben, wir lesen also x, tt, t für die 
ggr. Aspiraten, auch xo IX, 32 = xai o, xag VIII, 50 = xai ag. 

4. X = ggr. X a) anlautend yCiqavg I, 26; 34 

TieQevovaa III, 53, s. Index. 
av-nöQsv XI, 4 0, £TCi-Y,üqev XI, 6 
xö^^ IV, 35 
Ttqo-yioov X, 39. 

b) intervokal ejtiÖETLed'at XI, 25. 

aV'donade^sv = av-do-^ad 3^ eytev IX, 34 
sind unsicher; denn di-KOf-iai ist äol. (Meister I 120), ionisch, dorisch 
(Ahr. II, 82) bekannt. Mit avdoTLa speciell vergleicht sich gut arkad. 
EG-doTia SGDJ. 1222, 40; 51. Herakl. Taf. I, 105 de-AUiVTat, 
Sicher sind dagegen 

?xö, mit Zubehör, TtaTQöloytog = */vaTQü)tovxog 

a7Co-la^§ VI, 6, aTtolamvTt VI, 9. 

AaxcV IV, 47. III, 29. 

öiaXaytüvaar VIII, 4; 24, 3ia[k]ax6pTöv V, 50. 

fioiyiiöv II, 21, iiOL/.Lovt\ acc. II, 44. 

c) in Verbindung mit Consonanten 

et) anlautend ^ql^d-ac II, 35, xQed-ai XI, 19. XII, 24. 

Ti^hog III, 14. V, 38. 
xQ€og III, 40 u. 0. 
ycQCfiaTaj sehr oft 
ycQOVÖ I, 10; 37. 

ß) inlautend ccqxöv XI, 51. 

öaQxvav I, 32 s. I, 8. II, 9. 
kavytccvev IV, 39, auch a/ro-, dVa-A. 

2. TT = ggr. q) a) anlautend ä[j.~7taivi^ai s. Index. 

äfx-Ttavaf^evog s. Index. 
aii-TcavTov s. Index. 
av-Ttavatv X, 33. 
yr«p-, TT^^f III, 4. V, 37, 

Tceqot III, 2; 23; 30; 43. 
Ttvlag VII, 51. VIII, 6; 11; 32. 
Ttöpioj 7t üv 10 weg I, 18u..s. w. 

ajto-Ttövf I, 19, s. Index. 

b) intervokal aTt-eralQü II, 5; 25; 41. 

iv-V7tav^ II, 51, ev-v/rave III, 34. 
ocTtf II, 3, otWe^ II, 17. 
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OTtiXöv IX, 26. X, 20. XI, 32, OTtiU XI, 36 ; 39. 
Tqaitev III, 49, TQajteTai XII, 28, rqaitid'aL VIII, 
50; 53. 
c) in Verbindung mit Gonsonanten 
a) anlautend — 
ß) inlautend ädelTCtog s. Index. 

avTtlj aiXTtl s. Index. 
avTtoriqotg I, 21. 
fiev7t6[(j]£Vog IX, 54. 
OQTtavo-diY.ao'vaL XII, 23; -av XII, 27. 
3. T = ggr. d-j nur vor Gonsonanten 
a) Tparöv V, 35 = d^vwv, 

ß) avTQö[7t]ov X, 25, avTQÖTtov XI, 24, avtqöTttva X, 43, 
aber ehd-öv VII, 4. 
Dagegen ist & in folgenden Fällen geschrieben 

a) anlautend, ctTCo-d'qiv^ und andere Aoristformen s. Index. 

ocTto-d'ifiev, auch xa-ra-, e7ti-&. 
nara-^t&id'd'aL VI, 4. wohl xaTa-[(T)]t^£^^at. 
;9^a£/at X, 53; 50. 
d^lva X, 42 = ^S^i'tva, s. p. 59. 
d^yaTeqctVQ IV, 42. S. IV, 43; 47. VI, i. 

b) inlautend eXevd-eQog II, 7 und sehr oft, s. Index. 

Ai^[a]levg V, 5. 

TTÄfi^W VI, 52. 

yd[op€V III, 27, ivdo&tdiav II, i 1 . syLeld-" VI, 55. 

ccTa&ül IV, 29. 

ytx«;^! I, 23; 39; 53. IV, U. IX, 13. 

aTto-qQE^ivTi XI, 17. 

x^t^f IH, 41. 

alXE^ II, 21, ev-adeS-epTog II, 30. 
Die Aspiration ist unterlassen in xaT-coTaf^ev I, 53, vTceQ-^aT" 
lOTaiiev XI, 35, xai:-ta[rar]ö I, 44, TtivT^ aixeqotv I, 25, fe%aB%ovT 
aixeQäv VII, 12, iiovniovT eXiv 11, 44. 

Ein Versehen des Skulptors ist ycavcaTaaei I, 50 st. naTa-araaelj 
veranlasst durch das vorhergehende -^ax-K^var^ö und folgende xar- 
lOTccfiev, welche mit xaTaaraaei wechseln. Letzteres steht an 13 
Stellen; dazu noch 2mal eTtc-TiaraoTaasi, 

Die Entdeckung neuer Denkmäler beweist immer deutlicher, wie 
frühzeitig schon ^ Spirant geworden war. Wenn eine Form xöt«- 
d^id^i&^ac geschrieben werden kann, so ist es unmöglich noch von 

Baanack, Inschrift von Oortyn. ^ 
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Aspiraten zu reden. Hier ist ^ gleich p ; wir kommen darauf unten 
zurück. 

Kret. ^^ oder ^ = ggr. a&. 

a) TtQoS^^a V, 8. VI, 24. IX, 21,' TTQod^d^' IV, 52. 

TtQo^a IX, 17, TtQoS^' VII, 13. 
ß) aTCo-fecTtad'^ö XI, 1 1 , a^-Ttaivid'^'ö XI, 1 8, aTto-SiSod'd'ö VI, 6 

OTtvUd'ö VIII, 32. S. p. 28. 
y) avaiXid^&ai V, 24, aTto-datTad^^at IV, 29, öaTs^^ai IV, 28 ; 
38. V, 30; 32, öaTel^d^at] V, 42, SoXöaad^&ai II, 36, öoAöaa^- 
^at II, 44, TLqi^&at II, 35, [Ajwa^^at VI, 53, aX'Xvi^&ai II, 
30, b7tvvi&&aL III, 1 9, Tt^aSöi&d'ai I, 35, yiaTa-^L&i&d^av VI, 
4, bviS^^ac VI, 4. — %]^^at IX, 42. XI, 42, av-ailid^ai VII, 
10. X, 44. XI, 34, avaa[[i)]9'aL XI, 4, aTto-daTld^ai VIII, 7, 
eTtC'dene&at XI, 25, rfcxaa^at X, 28, «Tro-cJo^at VI, 10, 34, 
xQsd^ai XI, 19. XII, 24, o^vti&at VII, 16; 20; 23; 26; 42; 52; 
54. VIII, 5; 19; 23; 28; 35; 39. XII, 33, b7tviid[a]i VIII, 4 2, 
67tvud[ai] VIII, 26, eTti-aTtevoad^ai X, 28, yiaxa-d^id^ai X, 29, 
TQaTti&ac VIII, 50, ir^a7r€^[a£] VIII, 53, a^i-Ttaivid-at X, 34, 
ovid'a[v\ X, 25. 
Ggr. (7^ erleidet also Assimilation des alveolaren Zischlautes an 
den interdentalen; sp wird pp, so ja auch ira^ 'dvyaTeqag IV, 47. 
Das wirft ein Licht auf die Entstehung von ^^ aus az, was spätere 
Inschriften aufweisen, z. B. l&d'ävtL^ l&d{cc]vTeQ^ av[ve\d'd'^^ E. Berg- 
mann, de inscriptione Cret. ined. Z. 54, 67. Die von 

Boscher, St. I b 107 Meyer § 214 »ar, tt, t^, ^^« 
Hey, de dial. cret. 33, Allen St. HI, 243 »cjt, ct^, ^^a 
Heibig, Progr. 15 »ar, a^, tv^, ^^« 
aufgestellten Übergangsstufen birgen in sich so greifbare physiologische 
Unmöglichkeiten, dass eine ausführliche Kritik unnütz erscheint. Uns 
ist zweifellos, dass, wie a^ zu ^^ ward, so ar erst in ^ und dann 
in S'd'y geschrieben auch ^ oder tv^^), verwandelt wurde, also st. 
pt, pp. 

Obige SammlungjBU erweisen, dass ä- an- und inlautend vor Vo- 
kalen steht, dass vor v und ^, wo im Ggr. gerade gern ^ eintritt, da- 
gegen T erscheint. Es stehen dlso.Tvaröv und Saq'sivav, avTQöitov und 
KQs^ara auf einer Linie, und xsQavg — exev, Tcvläg * — OTtiXöv ge- 



4). Vgl. böot. onitd-oiiXay aus den Phönissen des Strattis, Meister I, 265. 
Hes. It^ui d. i. ijtd-ai * xa^ad-ai. Hes. vtS-oy • ro nvqißfp&ov = vü-toy^ ßvxd-ov. 
nlri&os = ßvarov Curtius St. IV, 202. 
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genüber wäre *Tiva — *TtXervv zu erwarten, also müssen d-lva — 
Tikl^v einen andern Laut enthalten. Oder stand die Sache so, dass 
die Kreter die Zeichen für x und q) von den loniern noch nicht über- 
nommen hatten und also, weil sie H überhaupt nicht besassen, für 
ÄIHT, IIH einfach x, 7t schreiben mussten, dagegen zum Ausdrucke von 
TH bald nach Analogie von x ^^^ 9^ verfuhren, also nur T schrieben 
(vgl. xa^-tarajucr), bald zu einem besonderen Zeichen griffen? Dann 
wäre überall Aspirata zu constatieren. Dem halten wir aber ent- 
gegen, dass bei dieser Annahme die Verwandlung von a^ in ^^ und 
die von av in &^ unbegreiflich wäre, zum mindesten d-d^ als t-th 
gesprochen zu denken wäre, was man doch wohl r^ geschrieben 
hätte. Wir wollen dabei auf zara-d'id'i&d'ai kein weiteres Gewicht 
legen, das gegen die sonst bekannten Gesetze verstiesse. Es kann 
Versehen sein. Auch die Parallele von ö — Ö (s. p. 29) wird für ^ — p 
sprechen. 

Die Denkmäler aus Epirus und Thessalien, aus Böotien und na- 
mentlich aus Lakonien bezeugen in mannigfacher Weise die spiran- 
tische Natur des ^, und mit ihnen teilt nach unsrer Meinung das 
Kretische den Entwickelungsprocess. 

Was das Lakonische anlangt, welches hierfür besonders gern ci- 
tiert wird, so bedarf es einer besonderen Bemerkung. Dasselbe hat 
nämlich, wie es scheint, den Process von & : p zum alveolaren a 
weitergeführt; Stufe 1 und 21 werden aber gewöhnlich nicht aus- 
einander gehalten. Die Schreibung a für ^ tritt verhältnismässig spät 
ein, etwa nach dem Ende des peloponnesischen Krieges (Kirchhoff, 
Sitzungsber. der Berl. Akad. 1870 Jan.). Die ältesten Denkmäler z. B. 
geben nicht einen einzigen Beleg; es giebt auch nicht ein einziges 
dunkles Wort, in dem wir durch zweifelhafte Lesung zu Bedenken 
genötigt wären. Beispiele s. jetzt MüUensiefen , Diss. Arg. VI, 186. 
Dazu kommt ferner, dass auch die Inschriften gleich nach 400 noch 
das xh bewahren. Es war auf diesen in den erhaltenen Worten nur 
zweimal Gelegenheit geboten ^ zu schreiben, und beide Male steht 
es in avid-fsiB (MüUensiefen p. 1 46). Gehen wir nun die Inschriften der 
Zeit nach abwärts weiter durch, so begegnet nach einer längern Pause 
erst eine Inschrift wohl von dem 206 bei Mantinea durch Philopömens 
Hand gefallenen Tyrannen von Lacedämon, Machanidas, die also lautet : 
McLxavidag ävix^rjxe t^ ^Ekevaltjc (p. 151). Hier machen wir also die 
höchst auffällige Beobachtung, dass neben dem in avidrjTce erhaltenen 
^ das erste Mal a für ^ bezeugt wird in ^Elevaltf, ^Elevala ist näm- 
lich eine lakonische Nebenform von der bei Pindar unter dem Namen 

3* 



36 * Grammatik. 



^Elev&co vorkommenden, sonst als Elleldvta bekannten Göttin. Die 
Form ^Ekevd'Lif selbst hat eine andere lakonische Inschrift, Weil, Mitteil, 
d. d. arch. Inst. I 162. Die etwa dem 2. oder i. Jahrh. vor Christo ange- 
hörenden Inschriften 55 und 56 bei MüUensiefen und die späteren haben 
a statt & fast ausschliesslich nur vor Jota, ganz selten, schwankend und 
spät vor einem e-Laute, nie aber vor einem andern Vokale oder Diphthong, 
z. B. 56 2t'd€}iTag neben i^ya^oxA^g , Evdv^lrjg, 55* 2^-xA^g, 21- 
Ttofircog neben Qicov, auch 203** bei Foucart, CJG. 1248 und sonst, 
55*^ 2i-xciQrjg, 2l-7tofi^og, 2i^Q-t7C7tog neben Oaliog, jiyad'O'/.Xrig^ 
QvQOog; 55^ 2l(üv, 2iwvldag, 2cx<iQ^S^ ^tdexTag, Wir sehen* also, 
dass gleichnamige Männer 2lcov und Qecov geschrieben werden, nicht 
*2€(jüv oder *&lajv. In der nachchristlichen Zeit kehren dieselben 
Namen wieder oder es tauchen neue auf, wie 2i-firjktdag im 1. Jhr. 
nach unserer Zeitrechnung oder 2ti.iri6rjg aus der Zeit Hadrians, immer 
die qben betonte Beobachtung bestätigend, dass a statt d^ nur vor i, 
höchstens einmal vor seinem nächsten Verwandten, dem 6-Laute, er- 
scheint. Wie unbestimmt die Schreibung a für ^ vor e eintritt, zeigen 
QrjQacolag (GJ. 1441), QeGTteaiog (Fouc. 162**), nav^rjQia^og (CJ. 
1278), Tlav^riqag (1279), QsQaTtvwv (Fouc. 183^), femer alle Zu- 
sammensetzungen mit ©£o- neben 2riQt7t7tog (vgl. MüUensiefen p. 1 87 
zu 1 88). Noch auffälliger ist das Schwanken in den etwa gleichzeitigen 
Inschriften Fouc. 162% 162^ und 162J. Dass das ö wirklich der al- 
veolare Spirant war und nicht etwa ein unvollkommener Ausdruck 
der interdentalen Fricativa, beweisen uns die Notizen der Gramma- 
tiker von dem Wandel des & in a\ denn diese stammen aus der 
nachchristlichen Zeit, wo S- sicherlich ganz allgemein die interdentale 
Spirans geworden war. Wenn nun diese Grammatiker einstimmig 
berichten, dass die Lakonier ^ in a verwandelten (vgl. unter anderen 
Apoll, de sytit. p. 39, 3 ol ixev ällot ^wQteig trjQovac t6 ^, ^anojveg 
dh Kai elg a ^eraßakkovac — also zu Hadrians Zeit), so können sie 
doch sicherlich nichts anderes sagen als dass p in s umsprang. Das 
geschah aber eben unter Einfluss jenes t, welches wir in den In- 
schriften immer die Schpeibung ai statt S'c veranlassen sahen, und 
das ja überhaupt in der griechischen Sprache eine Vorliebe für die 
Nachbarschaft des Sibilanten hat (ähnlich böot. -vd'L statt -^ri, arkad. 
xqIviovgi) j eine Vorliebe, die zum Teil in der Natur des Sigma mit 
begründet ist^). 



4) Einen Anhalt für die Datierung des Vorganges aus den Texten des Alkman 
und der Lysistrate zu gewinnen, muss man aufgeben. Alles spricht für die von 
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Wir kehren zurück und wagen auf Grund dieses Excurses die 
Vermutung, dass die Fricativierung vielleicht überhaupt bei folgendem 
i anhob (Ihi : pi) und sich dann verallgemeinerte ^). 

* 

Die späteren Inschriften auf Kreta bestätigen nur die Ansicht über 
die spirantische Natur des d'. Z. B. Aus dem 3. Jahrh. vor Christo 
stammt die Inschrift, von der wir oben i&d-äv'vt besprachen (Gauer 
del. 1 42;: hier steht Z. 17 ano d^alaS'&ag, 36 [&a]la&d^av, dagegen 
3i [ano d-aXa^Goag, und d-äkaaaa haben alle übrigen Inschriften 
(15mal nach Heibig, Progr. 12). Jene zwei Fälle mit d'd^ sind also 
offenbar ein Versehen des lapicida, welches uns beweist, was wir 
beweisen wollen. Über x^ak-aaaa vgl. Stud. Nicol. 19 ff. Warum 
Meyer den Ausführungen M. Schmidts K. Z. 12, 215 und nicht Helbigs, 
Progr. 12 beistimmen will, ist nicht dargelegt (§ 214 Anm.). Zu be- 
achten CJ. 2554, 185 KAITÜ^AA^O^ISI^ (Var. AAAS121S12), 
welches doch nichts anderes als xal Tmg alliog aicjg sein kann. 
Übrigens notierte auch ein Grammatiker aelvac d-eivai KQfJTcg (bei 
Hesych. ; Heibig aeiveg' S'lveg^). 

VI. Digamma. 

Im Inlaut begegnet / einmal in Verbindung mit a. Das ist 
[f]iaf6-fioiQOVj X, 53. Der erste Buchstabe ist auf dem Steine 
nicht mehr sichtbar. Die Ergänzung kann man aber für zweifellos 
ausgeben. Zum ersten Male sehen wir damit auf griechischem Boden 
Digamma des Adj. Xaog bezeugt, und des Hesychius, Glossen ßLtoq. 
Xatjg. ax^dov (cod. ßlo) Qiacag), Aaxwveg (Ahr. II. 47); ytayov laop 
— vgl. Grundz. 569 — , welche wir bisher durch skr. visu stützten, 
erhalten dadurch aus dem Schwesterdialekte Bestätigung. 



Kirchhoff (Sitzungsber. der Berl. Akad. 1870. Hermes III 449) angenommene Text- 
recension durch spätere Grammatiker. Das gilt vornehmlich für Alkman, vgl. 
Führer, Die Sprache und die Entwickelung der griech. Lyrik, Progr. von Münster 
1885. In Betreff des Lakonischen in der Lysistrate sei noch eine Beobachtung 
mitgeteilt, die sehr auffällig ist. Es lassen sich nämlich fast zu allen Wörtern, 
die im Cod. Rav. Aug. und in der ed. Junt. mit a geschrieben sind, teils dieselben, 
teils Ableitungen dieser Wörter im Hesych. als Glossen nachweisen. Die 3 Fälle, 
wo dies unmöglich, haben wiederum das gemein, dass, was sonst nie geschieht, 
der Scholiast ein to a ayxl ^ oder ähnliches zur Erklärung besonders hinzufügt. 
Man kann ausserdem beobachten, dass auch die fraglichen Fälle in Bezug auf 
den Rhotacismus im Auslaut und inlautendes SS für C, die in der Lysistrate 
vorkommen, in gleicher Weise Glossen der Grammatiker zur Seite haben. 

4) Vgl. Meister I 261, welcher die böotischen Endungen -vdri, -v&o, -yd-ta 
für durch -y&i beeinflusst hält. 
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Intervokales / fällt durchweg aus, s. unten e). 

/ im Anlaut ist erhalten^). Ausnahme s. c]. Hier sind die Belege : 

i. St. afo, sva~: f^ X, 38. 

fov I, 18, fbv 11, 49. III, 36, fbv IV, 26. 
, fä ntr. pl. II, 46. III, 18; 25; 32; 42. 

2. St. afcy sva-: flv II, 40 lokativischer Dativ der 3. pers. 

3. feycaaTog V, 51. feycaaTO VI, 31. IX, 24. fixaGTOv II, 40. IV, 44 . 
feytdüTag I, 9; 30; 33. feKaatar IV, 43. feytareQog I, 18. 

4. foLTcevg IV, 34. foLTcevg II, 9. foiycsog II, 42. III, 41. IV, 6; 36. 
focuea II, 8 ; 9. 

fomea III, 41; 52. IV, 18. fomiag IV, 3. foiTceav II, 8; 10. 

fomiag V, 26. 

Iv-fou^ IV, 34. fot^Löv IV, 35. 

5. foivö X, 39. Vgl. kret. Boivoßiog GJG. 2576, 10. BoLvoTta 
2554, 127. 

6. fe^y(x[a]La[g\ VIII, 44. Dazu fiQytaac X, 30. 

7. fluarc IV, 1 3. XI, 47. fexaiytovT" VII, 1 2. 

8. fe^äg gen. f. V, 40. fefia acc. ntr. III, 38. 

9. dvoöeTLa-feria acc. sg. von -rrjg XU, 34. 

10. fÜTtövTi VIII, 18. fe[l][(7t)\ai VIII, 15. Ttqo-fuTtaxö II, 28. 
7r^o-/[€]^7rarö XI, 50. aTto-felTtövTL IX, 38. dta-fecTtdfxevog 
IX, 27. aTtO'feiTtct&d'ö XI, 11. 

11. -Kaxafkk^evöv X, 35. XI, 13. 

Nur wenige Nummern verlangen eine erklärende Bemerkung; 
denn für die meisten hatten wir bisher Belege. 

a. Röhl, GJA. 476 spricht sich über die Form ytarafelfxevöv so 
aus: »Perfectum zaTafelfievcov fuerunt qui ductum esse putareot 
a Kata-fikcüj nescio quo iure arbitrati reduplicationem hie neglegi 
potuisse. Rectius fortasse -KaTafeXixevvjv flexüm existimatur de xar- 
afello), cf. aolXi^g alrjg allKw tjlcalaa. Nach der über intervokales 
/ beobachteten Regel müssen wir naTa-fek^ivöv trennen (vgl. die 
Compositionsformen unter no. 1 0). Das kann aber nur xaTa-frjkfieptov 
d. i. iiaTa-f€{f)ek-^ivcov sein, — so schon Heibig, Dissert. p. 8 — 
von derselben Wurzel, wie herakl. ey'frjlrj^icovvi Grundz. 550. Elisch 
ctTto-frjkioi SGDJ. ^1154. Einige Ableitungen davon sind St. X, 129 
besprochen. Vgl. Hes. ßikkwv ärvxeg KQrjreg, also »bedrängt, un- 
glücklich«; dazu noch yel-aov ocTvx^g (Suffix?). 



1) Hier ist/ durchaus consonantisch ; man beachte, dass davor nie elidiert 
wird, x« vor / II, 9. III, 41. VIII, 18, «ft II, 42. UI, 52. X, 53. 
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b. Das Femininum fifiä wird in einem Zusammenhange gebraucht, 
nach dem die Bedeutung nicht zweifelhaft sein kann, fe^a ytavTtidi^a 
muss »Kleidung und Spangenwerk« heissen. Von fe^ä ist to flfittj 
das Kleidungsstück, zu trennen; dies war schon aus Hesych. bekannt 
(St. X, 73 ff.). Ob avTtuÖBiia attisch *a^q)c-deafirj (vgl. avadia^rj) 
oder *aiiq)L'-driiiri (vgl. diddrjiia) sein wttrde, lässt sich nicht entschei- 
den. In Hesychs Erklärung zu äfiq)LÖ^ai' xjjillux, xqIhoc, öaytTvhoc 
wird uns das Einzelne genannt. 

c. Die einzigen Fälle, wo anlaufendes / nicht nachweisbar ist, sind 
ovav\X,1. ore^V, 47. ovi^d^atyi.k. ovi&a[t]X,^^. Grundz. 322. 
ai , wenn die Glosse ßal-^av • [et. ^asv] KQrjteg richtig ist. Wir 

haben aber, besonders im Hinblick auf osk. svaiy keinen Grund zum 
Zweifel. Nach unsem jeweiligen Kenntnissen dürfen wir nur an dem 
V der Glosse Anstoss nehmen. Auf unserm Denkmal heisst es stets 
ai xcf. 

Das anlautende af ist in asuo — ev-aele V, 36 — , wenn die 
Etymologie Grundz. 372 richtig ist (Meyer 222), anders als in flv be- 
handelt, was Osthoff, Morph, ü. IV, 359 durch. Einfluss von solchen 
Formen erklärt, welche aß inlautend hatten. 

d. In aTto-QQld'ivTL XI, 17, diQeacog IX, 36 haben wir Assimila- 
tion desselben. Die Form dt-qiaiog kann ja — das muss bedacht 
werden — verschrieben sein, es ist aber auch möglich, dass, wie die 
einsylbige Form av- allein in der Gomposition üblich ist, die Kreter 
Sl- nicht bloss vor vokalischem, sondern auch vor consonantischem 
Anlaute verwendeten : äv-xögev : avax^Qslv = di-qlGig (d. i. dL-QQs- 
(Jcg) : dcd-QQrjGig. 

e. Beispiele für den Ausfall des / im Inlaut: 

Idö X, 36, fotTtiogy foiiiia] forneot^ fem. s. o. ÖQO^ieg VI, 36, 
d^o^iöv I, 41. III, 22, ÖQO^savg V, 53, vUog VI, 3, vlisg VII, 25; 22 
(vgl. TQeeg d. i. 'cqij-eg), aisl XI, 25 (= aifei), Ttatdiov IV, 5 ; 10; 17, 
Über CfT« s. Vocalismus XXII. 

Die Grammatiker überliefern teils / — aßiltov [ijlcov ' Äp.], aTte- 
^ißai [aTtOTtTosiv' (^) Kq.]j lalßag (Mus. dcTtldag' Kq. cfr. kalßa- 
aoTvigj laupa' aaitlg mit q) für /, wie (pUari SGDJ. 1260; Grundz. 
600) und ißvTCTi^Q (?) [cod. Ißrj^vrjQ s. unten vti^v für vlvv; ißv^ Grundz. 
585, Fick II 204] — teils geben sie Formen ohne /, z. B. dla ttjv ^jui^av 
Macrob. Saturn. I, 15 Grundz. 236; äeQoav [dQoaov Kg.] Grundz. 345; 
ÜTTag [jtarsQag also Terrag Kq, rj] tovg ayqLovg rqdyovg vgl. lat. 
ihex, Heibig 22. 

Über das angebliche / in QLßog s. St. X, 83. 
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VII. Liquidae. 

1. Die Verbalstämme all-e und el- werden belegt durch 
av^acläx^d^at V, 24 (d. i. algelOx^ai), av-atle&at YU^ 10. X, 44. 

XI, 34. Verschrieben XI, 4 avadc&ac. 
ev-aded'evTog II, 30, alled^f II, 21. 

TtaQ'Üf III, 4; 10, ik-iv II, 44, ek-ovra II, 37, el-ovat II, 34. 
av-sletai conj. X, 40, €ko[fi]ivö VI, 48, IAo|tt€(r)ö VI, 52. 
Bisher war schon bekannt [a]q)atlriTaCy äcpatkltjaeaS'aL] auf Berg- 
manns Inschr. (Cauer deU 42, 82 u. 83) a[(pai]lfjad'at (Köhler), CIA. 
II, 547, 6; zum zweiten Stamme aq)-il'at GL 2557, 26, vgl. /«[/J- 
[(7t)]acj inf. VIII, 15, von Böckh unnötig in aq)-'el[€p] geändert; denn 
es reiht sich an ell-aro' eXaßev (Hesych.), i^-eikaro^ ellafievog (njit 
beibehaltenem Augment), acp-eiXavro, Curtius Verb. II, 312; el-ovfxat 
I, 376. Über lokr. aQ-iavai Curtius, St. II, 448. 

Aus den Grammatikernotizen ist kdzrj' qccztj Kq. (Heibig 17) zu 
vergleichen, dann ßqttv' ykvxv Kq, laQiyiiov' x^Qciv xal d'QOVv Kq. 
(Hey 45; Heibig 17). Über axeqiag statt aTeleag Heibig a. a. 0. 

2. Aid{a]kEvg V, 5 ist zweifellos mit ItvI t(üp Ai&aXkov^ Cauer 
121, 1 zusammenzubringen. Heibig (p. 18) vergleicht damit att. Ai^- 
alldat oder Ald'alelq. Die Nachweise über Aid^alogy Aid^-aXlcorj 
Aid^aUdrjg, Ald-^alrig^ Ai&--akrj oder Ali^-aUa s. Benseier, Lexic. 
griech. Eigennamen. 

3. Von der W. in ekevS^co (Hes. eQx^f^cct) sind die Formen ikevS-" 
und ek(v)0'-' (Saussure, M61. Graux 742) belegt: 

iTt-ekevaei, fut. IV, 1 5, eTt-ekevaav aor. III, 52 (= *€7t~T^kevaav)j 
inf. BTt-ekevacLi III, 45; 53. IV, 10, part. Irt-ekevoavta IV, 7. 
Ikd-ov VII, 1 . 

ekevd-eQO-gj z. B. II, 7 (s. Index), vgl. Et. Mag. p. 329, 44 TtaQcc zb 

ekev^eiv otcov sq^ und die delphische Formel der Freilaissungs- 

urkunden ccTtoTQixuv olg xa ^ikrj, Grundz. 497. Anders Benfey 

II, 140 und Deecke, Bzzb. Beitr. III, 52, danach Meyer § 97. 

Die von dem Zusammenhange der Stellen für eTt-ekevaac verlangte 

Bedeutung ist »bringen«. Vgl. Hesych. skevalw oXao). Also eksvalio 

»werde bringen« : ekevaofiac »werde gehen« = (pego) »bnnge« : fp€QOf,iac 

»eile«. Hier steht TJksvaa als Transitivum, rjkd'ov als Intransitivum 

neben einander, vgl. TQsijjaaS'ac und TQaTrsax^ac. 

Es wird eine Wurzel rudh gefordert (Fick I, 200) ^). Ihr Grund- 



1) Das 8 ist ursprünglich Stimmansatz, dann aber radikal geworden. Altind. 
laghü-y gr. i-Xaxvg, Vgl. die Prothese bei den Liquiden und Nasalen, Meyer § 96, 
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begrifif ist »ia die Höhe kommem, so skr. rohati »steigt«^ ava-r^ » hin- 
absteigen «, zd. vi-raodah^ y 10, 12 »du wächst«. Vielleicht liegt ein 
Stück alter Bedeutung noch im Namen ^Elevalg. Auf der Akropolis, 
von einem TteqLßoXog umschlossen, stand das weltberühmte Heiligtum 
der Demeter und Kora, zu dem Griechen aus allen Gegenden »empor 
wallten«, um sich »in den Geheimdienst einweihen zu lassen« (Bursian, 
Geogr. I 328). Zur Bedeutung dieser Wurzel stimmt die Construction 
ilev^eQov Ttoteiv hitb tcvoQj L elvat aito rtvog (Thes.), der aus Argos 
und Sicilien bezeugte Flussname ^Ei.evd'SQog j welcher also dasselbe 
besagt wie Thessaliens ^TtBqxBiog^ der Name der ^Ekevaivca^ jener 
Feste bei der lid^odog und avodog der Gottheit. 

4. Der durch Bergmanns Inschrift bezeugte Rhotacismus (A 41 
[K6]Qfiovgj A 4 iiOQ(j,i6vTwv, Cauer, del.^ 42; Hes. ^0Q^r]zac' xoa(j,rjTai) ] 
ist hier nirgends belegt. Das Ganze, was wir darüber wissen, be- j 
schränkt sich auf dieses Wort und auf TfOQ. aov KQfjteg. Das tö- j 
nende a ist übrigens zuweilen auch anderwärts als q geschrieben, ^ 
wo sonst Rhotacismus nicht beliebt ist, z. B. thess. &€OQS6teog SGDl. 
331, 9; 326 II, 46; Oeoa-dotog wird selbst wohl erst Analogiebildung 
nach Jcoo-dotog sein. 

Wie nahe sich der Sibilant und g auch schon zur Zeit unsrer 
Inschrift berührt haben müssen, sieht man aus äved öq III, 20 und 
TtatQoö dovTog V, 2. S. oben p. 18. 

Ein Analogen zur Glosse ißtjva ' tov olvov. KQtjtegj die man durch 
Einbusse von k zu erklären versucht (Etymon hß- Grundz. 365), ist 
gleichfalls nicht zu finden. 

5. Von höchstem Interesse für die Lautlehre ist die Form fialrvg. 
Sie ist so reichlich (20 mal) bezeugt, dass gar kein Zweifel aufkommen 
kann. Wir lesen: 

fiairvg I, 13; 19. II, 20. fialtvqa I, 20. 

^acTVQeg IX, 34; 36; 46. fA,aitvQ€[{g)] X, 32. fxaiTVQ€[g] IX, 51. 

fiacrvQöv I, 40. II, 33. III, 21; 46; 55. fiairvQöv II, 28. /ilac- 
WQöv] XI, 53. 

fiaitvQavg III, 51. IV, 8. V, 52. IX, 39. XI, 27. 

Eine andere Wurzel in dieser Form zu suchen als in iia^tvg^ 
dem so geläufigen, vielgebrauchten Worte, können wir uns nicht ent- 
schliessen. Wir versuchen vielmehr eine lautliche Erklärung, wenn 
wir auch kein Analogen weiter auftreiben können. Wir stützen uns 



auch sonst, z. B. in s^aatqanBvotnog CJ. 2919, 3. Der Anlaut von zd. x^^^^' 
ist dadurch sprechbar gemacht. 
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aber auf den parallelen Vorgang k -+- cons. = t; -j~ cons. ; denn mit 
den bisher aus Grammatikern bekannten Beispielen (Kleemann, S7, 
Hey 47, Heibig 29) 

a[vy]av' alytriv. KQi]Teg, d-evyBa^ar S-elyea&ac KQrjzeg. 

avKLvova' alxvova, KQiJTeg, evS-eiv el^eiv. 

avfia' akfir]' VTtb Kqri%wv. 

avaoQ' alaog. KQrjteg. 

avyelv aXyelv. ^) 
mit diesen vergleichen wir das Verhältnis von iiaVvvg und ggr. jtiaQrvg, 
Der Process war offenbar derart, dass vor X und q die besondere 
Klangfarbe bezeichnet wurde — so ist ja auch das i in ßiax»yx€ u. a. 
(Meyer § 1 1 0) aufzufassen ; über die nahe Berührung aber von a und 
^ s. no. 4 — , dann Assimilation des consonantischen Teiles eintrat 
und der vokalische Ansatz selbst zum Vokal wurde. Bei q haben 
wir also die 3 Stufen zu unterscheiden: 1) ^aQTVg, 2) ^fxai^rvg, 
3) fiai(T)Tvg — doch soll diese Reihe den Gang nur ungefähr an- 
deuten. Wer weiss, wieviel Zwischenstufen für uns überhaupt un- 
kontrolierbar sind. 

Schon längst ist aus dem Romanischen, z. B. Italienischen — 
Diez, Gram, der rom. Spr. 318 — Spanischen (354), Französischen 
(392) der Wandel von l zu u vor folgendem Gonsonanten verglichen 
worden, für lat. alter also autre. 

Allerdings ist q in den übrigen Beispielen bewahrt, z. B. I, 32 
daQytvdv, HI, 7 '^qts^iVj XII, 32 aQtvev. 

VIII. Nasale. 

a) Nasale vor Gutturalen: stets rx (9 mal). 

avavxag VI, 47 avavY.(jt VIII, 33 IrtavavKOV IV, 28. XI, \ lav- 
ytavev IV, 39 kaimavovti X, 51 aTtoXavadvev VII, 34 ajtoXavyidvev 
V, 7. Danach a7toXav[iia]vev V, 1 dt(t[X\o\y'üa]ifev VIII, 45. Auch 
av-yLöglv XI, 10. 

vor Labialen: a) /i/r (8 mal). 

aiiTti VI, 52, o^7t\i IX, 19, aitiTtl-fiölov X, 27. 

a^-Ttaivid'ac X, 34, dii-TtaLvi&d-ö XI, 18. a^-Ttava^vog X, 37, 
aii-TtavTOv X, 50, a^-Ttdvrö XI, 22, dfi-7tdvTvc XI, 21. 

b) v^ (1 6 mal). 

avTti I, 17. V, 46. VI, 26, ävTtcdi^ag V, 40, avTCv^iiöXlv I, 1, 
avTtL-iiöXLövTL VI, 27, IX, 19, &v7to%iqoLg I, 21, ^€Vft6[fi]evog IX. 54. 

av-7tavoiv X, 33, av-7tavdiievog XI, 11, av-Ttava^ivö X, 43, 

1) Aber lAaXx-Bvis' naq^ivog* Kqi^tBs Grandz. 326. V, 4 8 muss aSevtfiai 
Schreibfehler sein, da ihm 12 Belege mit X gegenüberstehen. 
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av-7tavafi€VQ X, 48. Danach [äv]-7tavafi€vö XI, 3, [av]7tava^ivö XI, 9, 
[avJTtardfievog XI, 5, av-Ttaprofi XI, 6, av-Ttavtov XI, 1, av-Ttavrog 
XI, 7. 

b) -va- erhält sich durchgängig. Über auslantendes i/^ s. p«2SI. 

a) v-a\ av-Ttavaiv X, 33, fievai VII, 46 (d. i. dal. pl. v. /ttijy). 

b) v(8)o\ eTteOTcevae IV, 52, iTtcOTtivaai VI, 11, eTttaTtevaavg 
VI, 19, eTtLOTtivoavtog V, 3, STttAJTtevadS'at X, 28, l^rt- 
öTtivaaito VI, 13, iTttOTtevaafiivq VI, 21. 

c) v(T)-a\ BTttßaXlovai III, 33. XI, 42, lÄo^/cr^ II, 34, iMovoi 
V, 32, i/fxaorawt XI, 39. 

d) vo = vTJa: exovaavlUy 19, €xo^[(cr)]* II, 47 x€^€i;or<ra III, 53; 
45, uEQevovo' IV, 9, t/J/oya« VII, 53, eßiovoav VII, 37; 41, 
ketovaav VII, 42, TtaTaliTtovaa VI, 32, rf^aA^axoj/aa«/ VIII, 4 ; 
24, aTtolanovaa V, 4, aTto^oadvatjc III, 10. 

Vgl. thess. Ttdvaay Heuzey 200, XecTogevaraa ^Eq). Idqx, 1884, 
S. 222. 

Später trat Assimilation ein, z. B. TlqLaaaog fttr TlQlavaog Heibig 23. 

c) Für Svva^ai haben unsere Tafeln wvd^ai. 
VIII, 20 glXXq OTtviid'aCj otc^I xa wväTac. 

VIII, 32 al xa [A]f , OTtvied'ö rag TtvXägj otc(j,1 xa vvvätai, avavxtf 

äi IIB 

XII, 32 Ttt ycQl(j,aTa clqtvsv^ otv^ xa (vv)väVTai xaAA^crra, tt^/^ 
X OTVvietac. 

Aus Stelle 2 wird die Bedeutung besonders klar. Dass XII, 32 
ein Versehen des Skulptors vorliegt, ist wohl sicher; er wurde irre 
beim Einmeissein von KANVNANTAS. 

Etwas Befriedigendes wissen wir zur Erklärung nictt zu sagen. 
Ob vwa^ac statt dvvaiiat auf Assimilation des Silbenanlautes beruht? 
Vgl. 6i6o, Boblicola^ quinque. Etwas ähnliches wäre die Vocalanglei- 
chung in benachbarten Sylben ßaQa^Qov, ^eQe^QoVy BßdefÄtjxovTaj 
oloug^ dofioQTig, X^iveg^ St. X, 83, 127. 

IX. Assimilation, immer regressiv: 
XT = TT, wi:%L II, 14. 

Sonst AvTTog, ÜTrag (?), katTa (?), acpqaTTLa (?) Heibig 22 ; xoAar- 
Tiyy, TiTTEv (? cod. t/t-^€^), vcpBTTov,, Svumag^ Heibig 23. ^ETtiöwvccgy 
ßartj^la St. X, 82. 

7iz == r(2r), i-yQüCT-rat III, 29. IV, 31; 48. VI, 31. VIII, 25; 29; 
36; 40. IX, 24. X, 45; 46. XI, 27; 28. XH, 21. Danach €[yQaTT]ac IV, 
46. eyQd[rai] VI, 15. ByQdr[Ta]L VI, 14. [By]QdTTai VIII, 54. [ejyQdrTat 
Vlll, 10. [Bygatrai] IX, 16. 
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iyqaTai VII, 47. 

syQaTTO XII, 18. 

TtevTov II, 39 für ^tievt-tov^ 7ti(X7t-T0v. Wegen r st. vt s. xaQ- 
Tovavg p. 28. 

Bei Hes. TtagaytOTZBi' Ttaqacpqovel, — 

Es bleibt ax (öcnaardg u. a.), qt (^Qte^cv)j vt (z. B. /tarra). 
Andere Verbindungen mit r kommen nicht vor. Trotzdem, dass ar 
sehr oft unverändert bleibt, werden wir doch nicht um folgende Aus- 
nahme herumkommen: 

fi€TT€g = f^ieore-g oder /xctt^ ig. Um f.i€TT€g ro deycaarariqop 
IX, 48 »bis zur Summe von 10 Stateren herab« erklären zu können, 
nehmen wir das sonst als kretisch bezeugte ffccrra (Cauer, 120, 39) zu 
Hülfe. Das schliessende a ist darin ohne Belang; es ist den unzähligen 
Adverbien auf a angepasst, so ja auch TtQod^S-a (= TtQoad^e) V, 8; 
fiirreg dagegen kann den älteren Vokal unter dem Schutze eines an- 
gefügten g erhalten haben ; denn wir könnten das g mit dem in ^texQi-g^ 
avsv-g (elisch SGDJ. 1157), ev-g (Brugmann, Ber. der k. sächs. Ges. d. 
W. 1883, 190), oiytade-g (Et. Mag. 617, 24; Ahr. II, 373) vergleichen i). 
Ohne g ist die Präposition arkadisch belegt (Gelbke St. II, 32. SGDJ. 



1) Ein solches -^ ist auch in kypr. vfmg zu suchen. Man hat die auffallende 
Beobachtung gemacht, dass der kyprische Dialekt oft mit dem homerischen zu- 
sammenstimmt, und in v fccig ist wohl ein neuer Beweis dafür zu erblicken. 
Das / ist dasselbe wie in EvfayoQO) (Deecke, SGDJ. 154), v-ai aber vergleicht 
sich mit vna£ {no&a B 824), naqai (noai O 280), xaxai — anai ist zweifelhaft — 
und mit cfeae (bei Aischylus). v ist dieselbe Präposition, welche Deecke 74,. 3 [v 
Tvxct)y 4 23, 6 (v oaQvy), 45, 2 [v-ev^afjLevog), 4 23, 4 (Yf-iX&mv), 60, 5, 4 5 (v-xVQ^^)> 
nachweist und im Sinne von kni fasst. vfaig ^av (= ^(üjjy, Deecke, 60, 1 0, 22/23, 
28) heisst: »auf Lebenszeit«. Woher der Ausgang -at in diesen Präpositionen 
stammt, ist schwer zu sagen. Soviel ist zunächst sicher, dass vn-at. (auch in 
vnai-d-a, vgl. äol. VTieg-^a), vf~ai[g) und vielleicht an-ai nach den Mustern naqai, 
xatai, &iai gebildet sind. VJ\e entstanden aber diese? Man könnte denken, dass 
i wie in ivi, not (s. p. 23) affigiert sei. Sieht man nun aber weiter zu, so findet 
man dies -ae auch anderwärts (Meyer, p. 297), zunächst bei den femininalen 
Lokativen, wie x^f^^h ^^ ^^^ Zusammensetzungen, wie ;f «^ae-yei'jji- , Sijßai-, 
id^ai-ysvrjg und endlich in adverbialen Bildungen, wie na'kai, afnai, kypr. nai in 
xag nai (Deecke 60, 4), i&i nat (60, 13), zag nai (71). Ein Zusammenhang solcher 
Adverbialformen mit na^ai u. s. w. wäre auch möglich. Eine Entscheidung zwi- 
schen den vorgetragenen Erklärungen ist nicht zu treffen. Jedenfalls ist falsch 
Ahrens' Vergleich mit skr. Adverbien auf -äis. Hysterogen ist auch das g in kypr. 
xa-g = xaL Vor Vokalen entstand xaj, xa SGDJ. 60, 5 vor a{v)jl, dies ward xa-s 
und verdrängte dann xai gänzlich. 

2) *f^iyte kann die kret. Form nicht sein, weil nur iyg, ig in diesem Sinne 
in Brauch sind. S. p. 23. 
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<222, 30): fxearSy und dies ist mit eare^ böot. ette (Meister I, 265), 
elisch sava SGDJ. 1151, lokrisch ev re (Allen St. III, 274) zusammen- 
zuhalten. Assimilation des g haben wir z. B. auch in TtqEyyevTag 
(Cauer 128, 58; 129, 15), TtQBiyevTä neben Ttqeioyevtäv (Cauer 127). 
Fragen w^ir freilich nach der Etymologie, so kommen wir in Be- 
drängnis; vielleicht ist liiare gar nicht lautlich zu erklären, sondern 
als eine Zusammenrückung von iiixQ^^ ^S ^€ zu betrachten; vgl. nudius 
lerlius u. v. a. iw^x?^ ^st fürs Kretische auch überliefert, Cauer 1 28, 
35. Die Verbindung i^iixQi eig steht z. B. Xenoph. Anab. 6, 4, 26. 
axQL kg Heracl. Taf. I, 17. Es wäre zweitens auch denkbar, dass der 
doppelte Ausdruck auch hier vorläge und (xetT^ [fiear^a)] eg zu lesen 
wäre. Zwar fehlt eine Parallele für Assimilation von gt in den kre- 
tischen Inschriften (beachte aber böot. «W«) , wir haben jedoch bei 
Hesych. ein Beispiel in Xttov sv KqfiTeg. Vielleicht ist diese selt- 
same Form aus dem im asiatisch-äolischen Dialekte (Meister, Dial. I, 
170), im Homer (la ^437, N 354, 0) 569, l^ Z 422, iav § 435, 
ijj /319, ^174, .2 251, X 477, % JI 173, ß 496) und im Thessa- 
lischen durch iav (Reuter 71) und auf unsern Tafeln durch lo VII, 23 
bezeugten Stamme /o-, richtiger ifo- (Windisch, St. II, 380 und Auf- 
recht K. Z. 26, 520) abzuleiten. Man könnte daran denken, dass vom 
Stamme to- ein ^io-arog wie dvooTog [dvoaxov »der zweite Teil, die 
Hälfte, Schol. Eur. Hec. 32) oder Ttolloöxov, oliyoaxov gebildet wor- 
den wäre, woraus zunächst ein *Iott6v und dann wie kretisch Ql-ßog 
durch Sampras^rana lttov hätte entstehen können. Andere Beisp. St. 
X, 111. IX, 67. Meister I, 265. 

syQa^fiiva III, 20. IV, 11 ; 51. XII, 25, eyqa^iiva I, 54, e[yQa]^€va 
1, 45, eyqafifxivovg XII, 30, yQafifxaTa VI, 15, danach y[Qaf4,ix]aTa 
IX, 16, yQafifiaT^ XI, 20, ygafifiaröv XII, 19. 

ÖTCfic VII, 51, VIII, 7; 12; 19; 32. Diesen Dativ betrachten wir 
als alte Lokativform ^), o-ri-^fÄCj entstanden aus o-tc-afiij so dass also 
n-aiic einem avest. ci-hmi entspräche und Stamm tv = av. ci (nom. 



1) Eine andre Form der Art ist eviv = fjfuv. Wer die Deutung der Glosse 
Iviav' rjfA&p (M6m. de la Soc. de ling. V, p. 4 3) billigt und in i-vi-cDv eine Geni- 
livform des alten Stammes na- »unser« erkennt, wird vermuten, dass die Glosse 
miy rifiiv zu demselben Stamme gehört. Wahrscheinlich hat der Grammatiker 
ENIN in der Quelle gehabt und eine Form ENTIN daraus verlesen, welche er 
aus anderm Grunde {ivTi' eiaiv) zu verzeichnen hatte und so besser kannte als 
l'viv, vgl. k-fjiivy Tiy, cifjkiv^ vfxiv etc. 
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sg. cü pl. cayö) enthielte. Analog erklärte Saussure Syst. HS"* das 
hesychische ri^^ar tLvl (cod. xelvet) für den Dativ Ti-afiai, avest. 
ca-hmäi. Also Stamm t£~ = av. ca S. p. 27. 

Bisher war die alte idg., mit Hülfe des Stammes -sma- gebildete 
Pronominalflexion auf griechischem Boden nur durch ä-fxfie und i}—fj.u€ 
mit Zubehör belegt; sie sind willkommene Stützen für die Erklärung 
von Tifi^at und Tififii. 

Vgl. das Femininum dazu, oreKf p. 27. 

fe^ag V, 40, fl^a III, 38, s. p. 39. 

avTti-defxa V, 40. Ob es mit ä'ya-öiof.irj oder dtddrjfxa, avadtj/Lia 
zu vergleichen ist (skr. (/d-ma Band), ist unentschieden, also eigeatlich 
auch, ob av7Ct'd€(x{fi)ä oder avTti-däfiä zu schreiben ist. S. p. 39. 

Die Assimilation wird in otl^ii und feita^ wie in kfiev p. 50, sehr 
fiilh eingetreten sein; denn -aji- hat xoa^uog mit Zubehör {zoa^ioj/Tog 
I, 51, ezoofilov V, 5) erhalten; ein andres Beispiel fehlt. Von dieser 
Assimilation aber berichtet der Grammatiker durch äefi^a- [to^ov]' 
l^ättov, wenn wir diese Glosse mit Heibig 23 wegen des a , — wie 
in aiqaav ttjv dqoGov KQTjTeg — für unsern Dialekt in Anspruch 
nehmen dürfen. 

Für ^^ = A/i {2a^iiwvLov Heibig 23) bieten unsere Tafeln kein 
Beispiel; es begegnet l^i überhaupt nicht. Ebensowenig die Assimi- 
lation iifjL = Ajw, akXad-a^ov i^] Heibig 14. 



avvioiTO If i1, ena-avveaetai III, 6. 

Sonst kein Beispiel. Zweifelhaft vv == ^r in ahvpov a^ivd^ov 
KQfjT€g (nach Voretzsch == alvxvoVj Heibig 23). S. p. 61. Belegt 
sind die Verbindungen yv [avvytyvoanövTi V, 46), ^v [d^vwra I, 12; 
22; 38 u. s. w., öeda^va^ivav II, 13), rv in tputov V, 39. 

^X = II, 

akkv€{d')d'at II, 30, conj. älkvaitat II, 34, akkvaa^if^g VI, 49. 
Vgl. elisch akkvoiro SGDJ. 1151 u. a. 

Heibig 22 ekkelTtatv (2 mal). Es bleibt xil (li^vxkavov HI, 8, 
xkäQog V, 27). Das €kkvai'y[' €yikvac(v) KqfjTeg] bei Hesych. und 
ekkiTtoiev Gauer 117, 3 auf Inschriften (Heibig 22) gehen wohl nach 
p. 23 auf ea-kvaiv, ia-kiTtolev zurück, vgl. X, 33 xik Af. Ebenso 
eddiixaL = BKdlrjTaij Röhl, 477. Es erhält sich ferner Ttk [ankoov 
I, 49 Ttktov I, 37). Andere Verbindung mit k ist nicht belegt. Un- 
sicher a^akkog' Tti^Si^ Tlokvq^rivLOt (Hes.? äfiaxkog Voretzsch 12). 



V 
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aTtoqqed'Bvtt XI, 17, dcQeacog IX, 36 (d. i. dta-QQi^aiog gen. von 
öiaQQrjacg neben diaßokrj gebraucht). 

Sonst nolvQQrjvia (Hey 48, Grundz. 345). 

Die übrigen Verbindungen mit q sind erhalten, 7tQ(7tqLv) rQ{7taTQ6g)j 
^x [oQTiov], Qy [aqyvQOv)^ qa [eqaiveg X, 52, eqaivöv X, 49; vgl. 
aeqaav dqoaov Kq.). 

Sonst sind noch belegt gtv {eTteaTtevas)^ Xn [adbkTttog], af [f\io- 
fo^oiqov X, 53. S. p. 37). Über va s. p. 43, 

Die Verbindung fi7t (in AartTta Heibig 22) ist nicht belegt. 

X. Die Reduplication ist regelmässig; yq bleibt. 

a) avv-yt'-yvöaKÖVTi V, 46, xara-[(r)]e-^^^^at VI, 4. 

b) ÖE-daixvafievav II, 13, eg-TS-Te^voTac VIII, 24. Tte-Ttärai conj. 
tX, 43, Tce-TcafievQ VII, 14. vevmafiivog XI, 32. vB-VL^afiivö I, 55. 
ve-vina^€Vo[g] IX, 25. 

c) €-yqaTTai e-yqarrOj e-yqafzfiiva, Belege s. p. 43. u. 45. Vgl. ^{y)- 
yqccfi^eväVj von iy-yqaqxo (Gauer 117, 4), so Curtius Verb. II, 170. 
Oder ist ^yqafi(j,sväv mit ciTti^aTekxej Cauer 132, 5 zusammenzunehmen? 

d) TiaTa-felfievov to^i TtoXtaTäv X, 35. XI, 13, d. i. %aTa-'fe(f)eX-' 
fiivaav, S. p. 38. 

feiTtac (Belege p. 38) hat sein et vom starken Aorist, dessen 
Grundform e-fe-fTt-ov (vgl. E-Tte-qiV-o-iiev) sein muss. Trotz Brug- 
mann, K. Z. 25,106, der dem avocam ein i-fs-at-ov gegenüberstellt, 
ist noch nicht alles aufgeklärt. 

Wir schliessen hier gleich an, dass als Ersatz für die Reduplikation 
langer Vokal zu suchen ist in ctvä^ivog X, 21 . IV, 30 u. ad mix f VII, 1 3. 

XI. Die Doppelconsonanten. 

^ : a) aTiOia X, 23. xaevlö XI, 1 6. Toxalav III, 9. fexainovT VII, 1 2. 

b) aw-akldyta^ IX, 53. 
a7to~öecxaaTö I, 41. 

dexaaxhac X, 28. dinaaiTo III, 47. denaetai IV, 1. av-dexae- 

rat IX, 41. ay'[d]exaau[€]vog IX, 24. 
feqxaai opt. X, 30. 
avp-eg-adxaat inf. III, 16. 

c) Analogiebildung nach den Aor. , wo | durch Guttural ent- 
stand (Cauer, Sprachw. Abb. 1 27 ff.), nur bei dixaääw : di- 
xaxcTf XI, 47. xaTadmdxaf I, 34. dtxaTiOaTö I, 5; 27. xara- 
dtxaxadTö I, 3. öcxaTcaac III, 6. V, 31. öixdycaapTog V, 35. 
Andere kretische Beispiele Heibig 20. 

xff : eyqajtae XI, 20. 
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Yocalismns. 

I. a, Heibig 24. 

1. Wurzelhaft in öa/xaGatTOj däred'-d'aij läneVj gtcc-tsq u. s. \s'. 
Eine Erklärung verlangt laydaac I, 5; 24: es ist verwandt mit Gl. 
laydaaai' atpelvau Das Verhältnis von kriy : Xay ist dasselbe wie von 
qriy- : ^«y-, de Saussure 166. 

2. = w oder m, a) als Charaktervokal des Aor. z. B. dia-fetTt- 
a-fievog IX, 27. b) Ö€xa, flxaTtj exaTOv. e) vl-aat, Tclt-aacj s. p. 59. 
d) a-rs-Qov II, 43. (.led-aTsgi^ I, 22 = 5m-r€^o- Meyer, § 30. ariqw 
schon CJ. 2554, ili. e) tcrrr^ s. p. 28. 

3. laQBiov, X, 38, vgl. el. eic-Laqov SGDJ. 1149. Heibig ^!A7tTaqa^ 
^laqoLitvxva. 

4. TtQod'd'a. Auch äol. (Meister I, 40), arkad. (SGDJ. 1200, 2), 
herakl. I, 56 und anderwärts, xa, aber t6, dagegen Cauer 120, 40 

5. Aus CJ. 3052, 1 kennen wir den Monatsnamen ^QTafiLzloVj 
und böotisch und dorisch heisst der Name '^Qtafiig allgemein, Meister 
I, 215, argiY, \äQTafiL Fouc. 109% rhodisch Boss, Arch. Aufs. II, 594. 
Fouc. Inscr. in6d. de Rhod. 62, ^^Qtafxtg Ksxola Bull, de Corr. Hell. 
1 885 p. 1 00 u. 1 07 u. s. w. III, 7 unserer Tafeln steht aber '^Qrefiiv, 
wie in allen kretischen Inschriften (Heibig 24); beachtenswert, dass 
auch im Lakonischen IdQxeiitdt Cauer 36 u. 37 anzutreffen ist. 

II. ä, Heibig 28. 

1. a) afiegay eTtldafiOQy xadeardgy nläQog (Kleemann 38, Hey 18 
yckaQwrac eikwTsg Hes.), käog^ ^driQj fivdfiöVj väog u. vaeve^ Ttgaö- 
öe^S'ai, naTa-ffTaaeij Tvarbv = dvriTwv (d. i. t(^(ji)v, wie Hdt II, 68. 
Plat. Sophista 265 C). 

b) Erste Decl., z. B. ayoQäy öiTtaatäg,, ywä. 

c) vixäaaij dafiäaaito ; vmäd'f ; äTä^ivogj TteTtäfiivQj vercx^ä^erg, 
deöa^-vü-^ivav. Über anlautendes ä bei Perfektformen p. 47, X. 

2. €7täßold V, 50, soviel wie rb eTtißdkkov fxiqog (Hdt. 4, 115) 
j)Anteik. Hes. eTtrjßoXi], fiiQog rj kjttßohq. Et. Mag. eTtrjßokla, Das 
Adj. inrißoXog ist /? 319 ajt. key. 

3. In dkkoTtolläg VI, 47 begegnet zum ersten Male selbständig 
das Subst. 17 Ttollcc, welches schon längst (Grundz. 281) fttr Formen 
wie 7VoXci^Trjg, arkad. nokcatcgj herakl. TtoXtä-^o^ot (Meister St. IV, 
376), lak. Ilohäxog (Ahr. II 568), äschyleisches nohaoxog erschlossen 
war. — Dazu 7ColiaTäv X, 35. XI, 14, Ttoharevf IX, 33. 
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4. Aor. ajX'Ttävafievoi; X, 37. kv-V7täVB III, 34. eV'V7Cäv^ II, 51. 

5. -ä- im Conjunktiv. 

a) vwotTai VIII, 20; 32. [w]vdvi;aL XII, 32 seit ältester Zeit con- 
trahiert; vgl. arkad. Yotcctov, diäroi (Verb. II, 81); messenisch jcqoti- 
&i]VTi (Sauppe, Inschr. v. And. 240). Im Kretischen schon längst be- 
kannt Cauer 121 A 41 o rt xa öwaf^aij Bergmanns Inschr. 54 [^^arre, 
67 av[v€]&&^, Inschrift von Knossos CJ. 3053, 11 caävTc. Heibig 37, 3, b. 

b) TtSTVäTac IX, 43, oonj. pf. wie VIII, 24 al x^ ig-TeTenvörai. 
Vgl. theräisch TtsitQaTai Ö. 2448 VII, 12, herakl. olycoöofti^Tac I, 137. 

6. Über das durch Contraktion entstandene ä s. unter XXII. 

III. <jc im 

a) Dat. ^öQ(jc IV, 35. f^ X, 38. iaTzq (p. 28), a7Co^toaavö(f III, 10. 
TtaaTff II, 32. Adverbial avdv7i(^ VIII, 33. Über ^, otv^ später. 

b) Conj. aTtooT^ I, 52, vgl. avat^ Heibig 37. 

IV. at. 

a) ahl Xt, 25. Aid{a\levg V, 5. ahiog II, 53. ahtowov VII, 51. 
VIII, 6 xa/, alg^ raig, 

b) ^AfAV%Xalov III, 8. dmalav IX, 6. eTCtjtoXaLöv V, 41. Ttaiölov 
IV, 5 ; 1 ; 1 7. Ttegawaf VII, 1 1 . 

c) afi-Ttatvid-cit X, 34. ajiExaiQö II, 5; 25; 41. €TaL()£l(je X, 38. 
atic^l II, 21 . dalacr V, 47. öalaiog IV, 25. yvvulyi acc. III, 7. yv- 
vaixl VI, 18. XI, 51. XII, 17, yvvaLY.6g VI, 10; 29. 

d) fj,aiTvg s. p. 41. 

e) ac in der Flexion: 

a) 'd'eXelac. ß) dafiaaacTOj dexaaiTo , sTtcaTtevaacro ^ nvaaiTOj 
TtQlaiTO. y) opt. viY,äo(xi IX, 22. fsQuaat X, 30. ö) inf. dfKdxaai, 
eTtelevaac^ iitiartevacLL^ [{/)]*M[(^)]«*^)? ^ccTaaraoaij ycQivac^ laydaai, 
i7tcf>iök[(€)]oaif oixoaaiy djtofxooat, awsgad'XGaL, e) ey^dTvac, dXXv- 
aevacj vwärai, [vv]rävTaiy daTTöVTai. Inf. auf -d'd^ai s. p. 34. 

V. av. 

av-Tiv IV, 3. avTO'j xavta- u. ivtavTo IV, 4. IX, 29. evtavTq I, 
35; 46. 

VI. €, Heibig 25. 

1. W. (peq-, 7t iq^ III, 4. V, 37. Jteqoi III, 2; 23; 30; 43. 
W. tfex-, £7re-tfßx^^atXI, 25 neben dvöoTid. Vgl. noch kret. 

d'saQoöoxog, 
W. lA- s. p. 40. W. yev. in ysverai VII, 6. VIH, 22. W. fsQy- p. 38. 

4) Kretisch auch naQiaxaisy, CJ. 2556, 31 mit ai, Ahr. II 341 {ordert -oiev. 

Aber üx-aiey nach XvaaiBy, Das Jota ist dasselbe wie in eia/V^^y Meyer § 110. 
Vgl. ay-iXai p. 40. 

Baunack, Inschrift von Goriyn. 4 
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TTSQawaf VII, 11; JV^ XI, 22, eyQaTtae XI, 20, ö^ u. s. w^. 

2. alXe-'d'f, ev-aiXs-d^ivTog s. ^. ^0, iTt-aiveo^ VI, 36. i^^ — 
%£^tv s. p. 48. eQoivBQ s. unten XXI, 3. oöeXog s. p. 30. 

3. Über fotnia für forneia s. p. 54. 

4. Über e vor o in t verwandelt s. p. 55. 

5. Die Infinitive auf -ev^ -e-ev und -iiev. 

a. Praesens; a) ayev I, 2; 12. ägrifsv XII, 32. <Jtxa(J<Jfi^ I, 
20. XI, 27; 28. exev (14mal), xqIvsv (7mal), Aa^xare^ IV, 39, oi- 
Ttev II, 17, OTtvLev (lOmal), vItcsv I, 28. IX, 40 s. p. 56, rikkev X, 
42; 46. XI, 2, tqcctvsv III, 49. ß) -e-ev av-nöQlv XI, 10. stcitc^ XI, 6. 
fÄÖlev I, 52. VI, 29. VII, 43. IX, 23. uftTtifi'' I, 1. ovev V, 47. Heibig 
37, 2*. y) Ifiev (50mal), jcaqe^BV V, 53. öcdofiev XII, 21. xare— 
ardfiev I, 53. VTieq-^aTtaTafiev XI, 35. 

>. Aorist, a) lAfi/ II, 44. Xayiiv IV, 47. III, 29. ß) öo^iev III, 
37. IV, 49. aTCO'öof^ev I, 26. III, 33. äuo-^ifiev III, 49. xara- 
;9-«>£^ VI, 35. IX, 5. 

VII. €, Heibig 29 u. 30. Schrader St. X, 314. 

Dass e in der Aussprache sehr nach t zuneigte, verrät die In- 
schrift durch Verschreibungen XI, 4 avaiU^aiy s. p. 34 und IX, 28 
BTti^ioXlaai. Beruht darauf auch yiqltog statt x()£og? S. p. 51. 

1. Stammhaftes «. 

yveata X, 41. yvea[i\a X, 48. XI, 7. yvealocg X, 44. 

apTtc-deixag V, 40. s. p. 39. 

e »oder« s. Index. 

e xa »wenn«, s. unter »Syntaktisches«. Es wechselt mit aX xa. Dass 
man ai zu osk. svai stellt, wurde schon oben p. 39 erwähnt. Auffällig 
bleibt, dass nirgends ein *fai oder al entdeckt wird. Das Verhältnis der 
Formen al, el, e kann man sich folgendermassen denken : Von Stamm 
svo", sve- wird ein Lokativ el {vgl. oixee, kret. tvsI) und ein Instru- 
mental i (vgl. OTtlj s. unten no. 3, z*^ »da« = lit. täy Brugmann, M. U. 
II 244), vom Femininum svä- ein Lokativ ai gebildet (vgl. xaiiaL^ xa/, 
öai^ val, kypr. -Ttat). Das Herakleische hat alle drei Formen neben 
einander: al (15mal), ei (I, 127) und 17 I, 77: äf>i(plaTaad'ac , ij xa 
7t€q)VT€vii(ovTt, Uuscr Denkmal wechselt zwischen ai und i, vom 
3. Jahrhundert ab heisst es auch kretisch allgemein ei (Heibig 46). 
Wir haben dies ^ ausserdem noch auf Inschriften von Astypalaia: 
CJ. 2483 u. 2484 öiaxpaq)l^aa^at, 17 Soxel — (Ahr. H 381). Vor allem 
aber ist nicht zu vergessen kypr. ij xc SGDJ. 60, 10 u. 23, ganz ge- 
braucht wie unser e xa. 
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ißLöv VII, 37. %[(ß)]L6v%e^ IX, 46. eßlovaa VII, 53. eßlovaav 
VII, 37; 41. ävißos XI, 19. Vgl. lak. eßöVTi Cauer 10. 

hfiivav II, 49 (im Ganzen 8mal), Meyer § 41. 

&eULai X, 53. ^€[Ac]/ae X, 50. 

Über W. kl- s. den Schluss dieser Nummer. 

jue, fildi^ f^eäsfiiaVy jxediVj f^eöari^g, fierig s. Index. 

^eval VII, 46, vgl. fitjvds CJ. 2556, 4; nom. sg. jui/g herakl. T. 1, 1. 

nlld'vv VI, 52, vgl. TtXfjd'og Drer. C. 35. Jünger ist TtXäd'og 
CJ. 3048, 21, also wie elisch TtXad^oyra, lesbisch Ttlä^og. 

di-Qeaiog'gen. IX, 36 (s.p.39), a7to-QQe&ivTiXljM, W./pi/-, 
Brugmann, M. U. I, 53, z. B. auch in kret. iQijvag Cauer del.^ 42, 9; 68, 
a^QTjTog CJ. 2554, 50. 

xBQSvovaa III, 53. IV, 9. III, 45. [(x)]e[Q]evaiog II, 53, Grundz. 200. 

W. XQ^j Brugmann, M. U. I, 64. 

xpiogni,11;40. VI,26. IX,19. X,11;24; 31. xpcifos III, 14. V, 38. 

KQefiara (32mal), ^qe^aTov (9mal). 

nQS^^ai n, 35. XI, 19. XII, 24. 

Vom Neutrum xQlog steht Drer. B 41 der acc. XQV'^^ räfia (= 
XQ^^ctj wie dvodenaferla s. p. 55). Dazu Hesych. X9V^^' XQVH'^'^^' 
Bas t in nQetog gehört jedenfalls von Haus aus nicht in den Singular : 
wahrscheinlich hat man dem Plural XQV'^^ entsprechend ein nqi'Cog 
neu geschaffen. Oder ist das l nur ein Versuch), das e-haltige i 
zu bezeichnen? Es ist gewiss Brugmann beizustimmen, wenn er 
a. a. 0. verlangt, dass das homer. XQ^^^^ i^ X9^^^ geändert werde. 
Das Substantivum xQ^-^cc verhält sich zu XQV'^V ^^ tzXb'-Lwv : *7tkrj-lwv ; 
auf seiner Kürze basiert die von XQ^^S- Wir haben jetzt inschrift- 
liche Hinweise darauf, dass das Verbum ursprünglich Denominativ zu 

XQ^og ist: xQV^^h^'' ^^^8^ ^^^ ^^ xQ^"^^^^^ j chalked. Dittenberger 
Syll. 369, 6 und in ;f^€£€tGr^, böot. SGDJ. 495 (s. auch die Nachtr. 
S. 394). Dazu stimmt ixQV^'^'^ ^^^ XQV^'^^S» Über den Vokalwechsel 
in xQ^^H'^^^ s* Brugmann, a. a. 0. 65. Über kret. xQV^^^'' Heibig 44. 

Länger müssen wir bei W. -Irj- »wollen« verweilen. 

Unsere Tafeln haben folgende Formen: Conj. l§ (13 mal), letövTi 
(7 mal), Opt. ketoc VIII, 13; 23, Partie, ketovrog VIII, 22, letovaav 
Vn, 42, Xetovai V, 32, ind. A[f] VIU, 16 ergänzt. 

Bisher brachte man beides, das Intensivum hkaloftat, und Idt, 
Ifjg mit idg. las skr. laSämi zusammen (Grundz. 361 Fick I 752). Das 
widerlegt aufs bestimmteste der e-Laut unserer Wurzel ; vgl. ausser den 
Verbalformen die Nominalbildungen X^-f^a, Ifj-ac-g, lakonisch krj-lg 

(Hesych. [^TTJaig rj ix tüv kaq)VQayy xai] ßovkrjaig). Also krj- ist ggr. 

4 » 
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Die schwächste Wurzelform zu lat. vel-le muss fl- heissen.^) Eine 
Wurzelform fl-rj aber vergleichen wir mit fQ-rj (s. o.) in Qrj-ibiaj 
Qrj-GC'g, ^rj-TWQ , mit tcX-tj in ytlij-ai-g u. a. Dies fXrj nehmen w^ir 
zum Ausgangspunkte und gelangen damit ohne alle Schwierigkeit zu 
kt]-^a und Xrj-ac'Sj weiter zu kat d. i. *Xri-u) (Hes. d-eXo))^ 3 sg. VIII, 
16 k\e\ Xfi (Hes. d-iXei., Et. Mag. 564, 2t1 ^aoI to Ifj rb S'iXec JMQLKwg 
Herod. 11, 545: Xf^g^ Xfi iiexa tov t Ttaqa to Xcj to d-iXwj vgl. ^fj = 
^rj-et), 3 sg. conj. X§ = Xrjj], opt. elisch XtjoiTav SGDJ. 1151 (Hesych. 
Xec^lii' x^-eXotfii, av) , Partie. Xojv Gauer 124, 2t6, ot Tioof^ioi, ^al äXXog 
Xwv^ Hes. Xajaa' &6Xovaa. Das Fut. hiess dazu kretisch Xätco, 
gegenüber überliefertem ßoa^rjalovTc und ßoa&riaoixev lautgesetzlich 2) 
wie elisch eTtolrja. Das obige Participium Xetwv: Xwv = ^sXrjacov : 
d'sXwv. Dazu gehört der Opt. Xetocj und Particip und Optativ mögen 
mit ihrem Jota bei der Neubildung des Conjunktiv mit gewirkt haben. 
Weil nämlich die 3. pl. ind. [Xojvtl belegt. Ahr. II, 348) und conj. 
zusammenfielen, schuf man vermutlich der Deutlichkeit wegen eine 
neue Gonjunktivform Xe-töm. 

Zu W. las stellen wir alle die Bildungen, w^elche kurzen Vokal 
in der Ableitung haben, also 1) Xdto (Gurtius Verb I, 210), bei Hes. 
Xd-^-tai' ßovXrjTai, Vielleicht auch Xaad-ar JcaLl^eiv^ XclgS-u)' xXeva- 
^fiVw (oder a secundär aus ?;?) 2) Xi-XaLofiai (Verb II, 298), vgl. las- 
yä-mij mit Xe-Xirj-fisvog [J 465, E 690) d. i. Xe-Xikrj-f^ivog. 3) Einige 
nominale Ableitungen, Grundz. 361. 

Zu W. fXrj" w^rde das Partie, flrj-io- heissen. Dass dies in 
XtjTOVQyla »freiwillige Leistung« steckt, wird im Zusammenhange mit 
dem handschriftlichen und epigraphischen Materiale anderwärts ge- 
zeigt werden. 

2. e infolge Ersatzdehnung; bei Hes. z. B. tctjqi^ rtsQÖi^ Kq. 
Mittelform *7teqqi^, 

fsfia s. p. 39. kfiev s. p. 50. Heibig 31. 



i) Hierzu zwei andere neue Beispiele: 

Die in lat. vel-lus steckende W. liegt als /X- in (f)X-ivo'V (vgl. Xf^vog = 
fXfjvog, Joh. Schmidt, voc. II, 318) »Wolle« vor, welches neben to Xivöv »Lein, 
Flachs« existierte und durch Hes. Xelv[a\' tQia. Kvitqioi, Xiv(a • l^ew bezeugt wird. 

Zur K. Z. 27, 564 ff. nachgewiesenen W. ves »fressen, essen« ist zu stellen o 
f^-VS, ffS-BC-og^ aeog pl. aiegy aeig j aitay (vgl. naidinv von naf-ig)\ a-rjg : ves 
= fA-ia : <re^-. Die Bedeutung »Fresser« ist charakteristisch. Der spätere Meta- 
plasmus a-riTog, a-^teg gründet sich wahrscheinlich auf die naheliegende Ge- 
dankenassociation mit I<f^p, ktf&rjrog. 

2) Vgl. Fut. ayctyvioovxi CJ. 2554, 39; 45 und Hes. efoioi" (foitfo) (d. i. dtaaifa), 
dioaet xal &(oei (cod. ^iOBi) ' neqmotTjtsei rj naqixBi. 
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toevLö XI, 16, böot. ^evoiacy Meister I, 222, korkyr. noch tvqO" 
^evfog Gauer 83, 3. 

OTtikf XI, 36.'; 39. OTtilöv IX, 26. X, 20. XI, 32, vgl. böot. 
o(pelXü) Meister I, 222, kret. aTtoarrjXarTiov, TtaQayyT^liovTL Heibig 31. 

S7ti-7t€Q€Tac II, 17, Vgl. krct. JrjQdg GJ. 2554, 134, arkad. cp^^Qiov 
SGDJ. 1222, 18. 

xeqavg I, 26; 34 unsicher, kann ;c€^-»s (vgl. x^Qoiv^ X^Q^i) oder 
%ri^-ns sein (vgl. Alcm. 32 xri^og, arkad. €yx«;ciyßiyxoe SGDJ. 1222, 12, 
kexrjQia GJ. 1688, 48; 49). 

3. I VI, 31. IX, 23. oTte I, 42. Vi, 29. IX, 23. XII, 25. Instr. v. 
St. Tto-rtBj Brugmann, M. U. II, 244, auch ark. aAAi^, lak. itri-ito^a. 
Heibig 45. Mit Jota irrtümlich GJ. 2554, 56, vgl. hariQrj, GJ. 2556, 
20; 26; 28, aber iytaTSQrjc 2556, 77, auch 2554, 76. 

4. e'ie II, 47 »ging, kam«. 

5. a) av€Q (9 mal), ixcctsq (3 mal), Ttareq (5 mal), avaTlqa 
I, 8; 50, araTBQavg (17 mal), OTaxeQöv III, 39. Vgl. Hes. 'j&Trt- 
ajarrjQiog' Zevg ev KQTjTrj und vt,xaTriQ[ca]y Drer. D, 26. 

b) conj. KQivsTat XI, 46. OTtvceTai Xllj 33. STtcTceQäTaiUjM. TQa- 
Tclvat XII, 28. — k^g-avreaeTai III, 6. öenaevai IV, 1 . avd^ IX, 41 . Ivae- 
m VI, 49. aA-A^ II, 34. X, 26. TtaaeTat VI, 5. — yevirac VII, 6. VIII, 
22. aveXirai X, 40. — ci'«, opt. IV, 46 (im Ganzen 7 mal), aTtod-slE, 
IV, 16, arad'ele, IV, 29. 

c) a<Jex€Xf VII, 13. €Kg-avveaeTai III, 6. €7rt]WöA[{€)](ya^ IX, 28. 

d) TtevriTCorra I, 29. II, 24. IV, 12. Ttevre'^ovTaaTaTiQö II, 38. 
fexosycovT^ VII, 12. Vgl. oydoi^^ovra Drer. A, 13, 

Ober das durch Gontraction entstandene e s. unter XXII. 

VIII) f in den Gonjunctiven. 

a) Praes. a) ay^l, 3, 51. V, 36. XI, 24. sTti-ßdllfV, 23. 

VI, 29. IX, 23. XI, 33. (JöfVI,2. IX, 33; 41. Af (13mal). 

(XE^Xf I, 1. vaev^ I, 39; 42. o%7te II, 3. OTteXe 

XI, 36; 39. 7rt;/f VI, 44 VII, 1; 40; 47. VIII, 17. 

avvBg(a)ädd^ III, 13. ev-ael^ Y, 36. ^sq^ 111, 4. 

V, 37. Ttoliarev^ IX, 33. 

ß) = €-f in eV'foi'Af IV, 34. xaAf I, 44. €7tt- 
xaAf XI, 50. f^okf I, 14. ocTtO'fiökf VI, 
26. € TT t-jUöA| IX, 31. 0^1 IV, 16 (vgl. Alcm. 
87 oQeovTc ; opi^jut Meister 1, 1 80, eßiö auf unsern 
Tafeln), tcöv^ II, 36. ajto-Ttövf I, 19. 

>/) Gonj. von «t^u/: | (26 mal), €^-| IV, 33. VIII, 3. 
aw{v)-l^ X, 41. 
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b) Aor. a) Ttaq-iX^ III, 4; 10. aTto-^av^ I, 48. IV, 31; 45. 

V, 9. VI, 31. VII, 6. XI, 31. «yroXaxf VI, 6. xaTa- 
A/TTf III, 25. IX, 2. 
ß) Xayacjf I, 9; 27; 31. [Aayjaaf I, 7. ^epaeofff VII, 4 1. 
eTtaiviof VI, 36. ofioa^ III, 16. 
at;ya[(>l)]A[ax](yf IX, 44. deiycaf I, 44. xara- 

dmanaf l, 34. 
ev~V7tdvf II, 51. III, 26. 
y) «ac^f II, 21. nQtd^f III, 41. vcua^f I, 23; 39; 
53. IV, 14. IX, 13. 

c) Perf. adixsTif VII, 13. 

IX) €V, 

a) radikal: 

el€vd''€Qo~g und STtekevS'U), s. p. 40. 

axcvoyrog II, 17. Hes. aycevec rrjQei. KvTtqcoi. W. sku^ Grundz. 
152. Fiok II, 271, z. B. in xo-etOj ycov-^ew. Das Präsens axevw steht 
auf einer Linie mit ggr. ret/oi, aevo), die Meyer ansprechend so er« 
klärt, dass sie auf *V€v-fii zurückgingen. Vgl. dazu Hes. e-xo-fiev 
[eJiöofÄSV, evQOfiev, jiad-oiied'a. Unser ansvovvog und xo^* axovei* 
7t€v&€Tac (Hesych.) sprechen dafür, dass wir a-ycovo) zu dieser W. zu 
stellen haben. 

b) suffixal: 

^l^a]kevg V, 5. focuevg IV, 34. II, 9. ÖQOftevg VII, 41. anayo- 
QEVovti X, 36. XI, 13. vaBv^ I, 39; 42 (vgl. Hes. vavw Xlaaofiai. 
tyLereviOj vavei (cod. vaol)' lueTevet und haabv ^fisv Cauer 121 C 29), 
TtoXiareiff IX, 33. YlQBVovaa z. B. 111, 53. 

X. EL, 

1. deU-Of I, 44. aTVodet^-aaTö I, 41 neben ömadäEV, 
yLata-xelfierov I, 55. X, 26. 

2. a) 'Boc- = €L in ^ccQrei II, 3; 11. V, 36. aiei XI, 25. o-%Btff 
d. i. o-xBOKf. Vgl. p. 27. 

ß) -€/^- = ß* in &BlBlai X, 50; 53. ^a^eloi^X, 38. BTaiQBl(/Xj 38. 
Für foc^Bia finden wir schon focuia. Vgl. aTcAca CJ. 2556, 23 neben 
ccTBlBia 2558, i;;/^€> 2557 B, 24 u. a. Heibig 35. £s fragt sich, ob 
laQBiov oder laQTjtov zu schreiben ist; denn in späteren kretischen 
Inschriften (Heibig 35) liegt Dehnung von € zu i; bei folgendem i vor 
(z. B. CJ. 2554, 51 TtQVTav^LOv, 2556, 29 TtQBcyrjta), so auch ander- 
wärts (Meyer § 63). Es ist -ritov gegenüber dem -blov jedenfalls als 
jünger anzusehen, und das ältere ist auch immer später noch neben 
dem Jüngern belegt. Die jüngeren Formen haben aber immer c be- 
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wahrt, und man sieht in ihm den Impuls zur Dehnung. Es mttsste 
also Jod erhalten sein , wenn man foiycia mit Eta schreiben sollte. 
Dass aber der Diphthong in laQsiov verschieden von dem in foiyteja 
behandelt worden wäre , ist undenkbar. Zudem sehen wir ja auch 
ein unter gleichen Bedingungen entstandenes et vor o als c geschrie- 
ben, äöeXTtwg p. 59. 

3. a) 6-fö, e-iev, kug-eleVy ctTto-S'e'ii , ara^fi-Ze, nara^e-lTo, 
iv-a{f)elf V, 36 (Grundz. 372). 

ß) Über TtQe-ta-j tiXb-lg-^ fielov s. p. 59. 

y) fe-CTtad'^ö^ wenn Brugmann K. Z. 25,306 Recht haben sollte. 

ö) diTtlel (6 mal), wie herakl. (Meister St. IV, 388). Das Suffix 

'Tikoo- ist durch a-TtXoov^ ajtXoovg und durch ÖTtXoa Gauer 121 D 4 

belegt. Nun hat es aber auch einsylbiges -tcXo- gegeben, wie Meister 

a. a. O. nachweist: öiTtkei : öiTtXo- = oiyce-c : ot^o-. Vgl. noch Ttavdrj- 

lÄBi u. a. (Meyer § 350), kret. tceZ Cauer 121, G 40, nach *tbI gebildet, 

avrel bei Grammatikern, so auch korkyr. OTcei Gauer 90. Heibig 45. 

Das att. dcTtkf] ist dat. sg. von diitkorj., kretisches, l^orTtA^r 2554, 

65, wie a^okov&^j 07t^^ Heibig 46. 

Das Substantiv ^ dmXeia (VI, 42 ^av) basiert auf dem Adv. vgl. 
cudwg u. a. 

4. indic. ayei I, 5. Uytei V, 2. XI, 21. 

5. = e-ec, STtelevael IV, 15. ycataaTaaei II, 4 (im Ganzen 14 mal). 
BTtixaraaTaaei I, 47 und LK, 15. 

XL i Heibig 25. 

1. Regelmässig. 

a) Vor Gonsonanten und am Wortende : 
dUag, dcTtXeij [f]iaf6^oiQOv, nofiiaTQa, 
didofiev, ^!dqTe^LV, 

Ttf avTiVj flxatCj ayovTc, 
afijtlj STtl. 

b) Vor Vocalen: 

fj,lavy evdod'tölav; yveaia, äycaiaj 7tatQüla\ laQSlov, kvtavTÖ, 
TtQiafiivg; aXl6T(T)Qcog j aQ[{y)]vQcov j 7tai6iov\ dalaiog dc-Qeatog, 
also nie i = co. 

tjl, yiaevlö, XuövTiy ftatQöiöxog, oqxwTeqog. 

2. Aus € entstanden. Meyer § 34. 
a. Vor Vokalen: 

a] acc. sg. dvodeycafeTla XII, 34 = -r£((7)-a, vgl. KQi^TO-yEvla 
CJ. 2554, 177 und Hes. xfJovöLa' iljevdrj, nach Phot. und Suid. kretisch. 
Das L drang hier vielleicht erst ein, als der Genitiv schon -Twg ge^ 



u. 
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worden war. Vgl. herakl. TtfxoycQdTwg I, 166, MeveytQatiog Cauer 
196. Hes. TlQcog' d'iQOvg Kq. Es bleibt aber z. B. im acc. fobyisa 
II, 8; 9. 

ß) Im Verbum. , 

conj. XövTL IV,. 40; 42. V, 27. VII, 19; 21 ; 24. X, 52. XII, 23; 24. 
letövTt (p. 51), fxöXiövTL I, 17. ävTti-fAöUövTi VI, 27. IX, 19. b^ioXo- 
yiövTL VI, 51. aTtOTtövLövTL I, 16; 21. IX, 45^ Heibig l'et/jue^, Voretzsch, 
Hermes IV, 266 avpS^c(jj(.ie^a. 

opt. TtövLoL II, 54. aTCo-TCövlot I, 13. II, 19. a7tofi[ök]loi IX, 18. 
ccTtOTtövcoLev X, 31. ävvlotTO I, 11. Istoc (p. 52). 

part. foiTclöv IV, 35. Ißlöv VlI, 37. ytallöv 1, 40. ytoa[^]töv I, 51 . 
f^OLTtlöv H, 21 (soviel wie fiotxsv(üv)j IqoCöv VI, 55. 

lovTog XII, 26. TtaqwvTog XI, 49. ycoofilorrog I, 51. Xtiovrog 
(p. 52). 

fiomiovT^ II, 44. 

e[(/?)]fcoyT£g IX, 46. TTöi/to^reg I, 18. ^di/rcg VI, 36. letovat (p. 52). 
ahwvTöv VH, 51. VIII, 6. 

€/?towa VH, 53. iaTrcc VIH, 47. S. p. 28. Wiovaav (p. 52). 

med. e[(7t)\aQi6^evov II, 40. SaTWfievocW, 45. öaziofxevoLÖ V, 51. 
^öUo^eva V, 44. VI, 55. XI, 30. iiölLoi.Uvag I, 48. X, 21. 

b. Vor (T und Liquiden liicht belegt. Heibig 7aT/a^ ; rlgcog s. o. 

Futura auf -cw sind in unsern Tafeln mir in der 3. pers. auf 
-£l bezeugt. Sonst oft, Heibig 26. Eine einzige Spur s. oben p. 52. 

XII. i. 

1. Ttoli d. sg. IV, 32. VIH, 2 = *7toXt,-t, (Loe. oder Instrum.?). 
Mion. II, 262, 27 kret. IlToUoLytog. 

2. Ttgtra) aus ^ycQivju), ebenso ytQivac aus *yiQlvaat, aber xp£-^f. 
S. Index. 

3. i/tx£i/ I, 28. IX, 40. 

Die Wurzelform in ijvecyce will Job. Schmidt Voc. I, 1 22 auf veyyt, 
Möller K. Z. 24, 513 auf veyc zurückführen. Stellen wir erst das that- 
sächliche Material, das sich seitdem vermehrt bat, zusammen. 

a) vluev ist veUev und heisst »bringen«. 

ß) böot. eXvt^otv d. i. rjvei^aVy Blass, Rh. Mus. 1881, S. 609, 
Meister I, 227. Auf Stamm s-vetyt geht ferner böot. ev-evvx^^^^I' 
SGDJ. 488, 150 zurück. 

Y) [^^-evix&el^ Gauer 530, 24 (Insel Ceos) , [ela-ivtnaL 
SGDJ. 304B, 39 (Pordoselena), l^B[vt]yiaiievog (Bechtel, SGDJ 281, 
A, 5; Eresos). 
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d) Präs. aw-eveiTietaij Hesiod Sc. 440. Dazu i^-ev-rjveLy-fiiva 
Hdt. Vni, 37, vgl. Hes. h-rjveiTia' evrid'etyiaj und fjveix^V' 

b) Präs. evelno) im conj. eveUu} Z 258, x ^^9; 487, eveUrj 
ß329, in eveUoi 9) 196, 2 147 (neben eveUai überliefert], in MveCKe 
(f 178, BV€i7C€fiev T 194. 

Imperf. e-vec7i-e, aus der W. ohne prothetischen Vocal gebildet, 
705, W 564, ö 436, € 246; 258, 285, ^ 74, a 292; 295, (p 178; 
183. Bei Hes. in der Form mx€. 

Der Sprechende aber brachte dies e-vetyce unwillkürlich mit Bil- 
dungen wie söwKs, €^1^X6, 1^X6 zusammen, und darauf basieren die 
secondären Formen: wiveiTta l 625, aTteveinag S 255, 283, hei- 
mfiev cü 43, aTtipetTtav Jt 326; 360, evecytav I 306, ]V^ 213; 453, d^ 428, 
v 12, a 297, areveUaro T 314, eveUaTs ^ 393, «^etxae :J 344, 
CT 286 und evelxag P 39. Dasselbe gilt natürlich von evetyMVTwv 
(Chios', Cauer 496, B, 4), Hes. IvUaa&ac u. ähnl. Durch ihren £influss 
erst entstanden eviyycai u. s. w. (Auch dor. Ahr. II, 352). 

Weil man die Verschiedenheit des « in i-vecKS und des prothe- 
tischen in svecKsixsv bald vergass, schien für ersteres die Tempusstufe 
nicht genug bezeichnet zu sein, und wir werden über 2 Auswege be- 
nachrichtigt: 

a) Man augmentierte nochmals: bei Homer nur ijveiycev % ^^3» 
o 299, ijvBcycav d 784, ^veUavro / 127. Vgl. eveyycev (Hes.) und 
rjvtyycev, 

b) Man setzte das Augment hinter Ir-, welches man als Präpo- 
sition auffasste, Hes. ev-i-et^av rjveyTcav und sogar im Conj. sp- 
B-elTtw eviyTiü) mit beibehaltenem Augment, vgl. elldfievog p. 40. 

Werfen wir auf Grund dieser Thatsachen die Frage nach dem 
Ursprünge der Wurzelformen auf, so scheint folgende Darstellung die 
einfachste Lösung zu sein. 

ürgr. vex = skr. na^ hat doppelte Präsensbildung : 
a) 1/6 yx- (lat. nanciscor) und i/fix- tauschen sich wie Aay/- und 
lax-, ^ccfiß- und laß- aus. Das prothetische e wird wurzelhaft, wie 
in elsv^ü) p. 40. Ein regelrechtes Imperfektum heisst dazu €-vey7ior. 
Der Aorist müsste e-ax-ov, TtT-e-a^av entsprechend e-m-ov heissen, 
inf. *6-yx€ty: hier haben das Imperfektum und der Inf. Hviielv zu- 
sammen ein neues Tempussystem geschaffen. Wegen *€vyc€lv bildete 
man ijvsyycov aus fVcyxor, die Wurzelform des Imperfektum aber be- 
einflusste wiederum den Infinitiv, und so ward eveyxeiv. Auf e-veyt 
basiert Hes. yLar-rjvoyta' ytatevi^voxcc , VTt-rjvex-viav avctcpEQovoav^ 
alt. ev-rjvox'-cc, iv-i^vey-fxac^ rivix^^v, Hom. eTt-rjyn-svldeg (Suffix wie 
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in f^oclK-evlg), d. i. *i7t'riveK~evlöeg. Über die Verkürzung und Länge, 
de Saussure, Mel. Graux 744. 

b) veiTi" neben rcx- hat in TteUw (Curtius Verb I, 310) neben 
TtiyLM eine treffende Parallele. Möller K. Z. ^4, 513 nimmt noch, 
dorisch Bi%M dazu und erklärt das ei durch Einwirkung des palatalea 
X. Dieselbe Erklärung stellt Möller für aiy- gegenüber skr. aga-y 
agä- auf. 

Unser vUev^ veUev, von dem wir ausgingen ^ ist also ein Inf. 
Präs. und steht auf gleicher Stufe mit evemifAev T 194. Die böotische 
Form eXvi^av aber klärt uns über die wahre Natur von e-^em-e auf: 
vlytevy und die Imperfekta e-rsm-e und e-veyxe (s. o.) sind die einzigen 
Formen, ohne das prothetische e, 

Mischformen von a) und b) sind die von Meyer § 297 Anm. ge- 
sammelten Bildungen : aw-evelyTcr], eia-rjvelyiiaVj ia-evBiyyteiVf BTiav- 
evrjvuy^tat. SvfA-nieQt'ereyx^slg vergleicht Meyer mit Formen wie 
Xa-ii'Xpo^at, Die Grammatiker verzeichnen auch böot. ijvsty^a {Hero- 
dian II, 374). 

Unser kretischer Infinitiv führt uns aber noch weiter und ver- 
hilft uns zur Aufklärung über ^ vturj, Fick II, St40 setzt vUrj = 
Tifviytrj aus /^i/xij«, und das hat mehrfache Bedenken. 

Es wird sich aber nichts einwenden lassen gegen die Gleichung : 
veUf] : TteLKogj m. Vlies (Hes. sqlov) = vUev : TteUeiv. Wir deuten 
vUt]: »Das Gewinnen und das Gewonnene, der Siegespreis a. Die spä- 
ter durchgeführte Schreibung mit i erinnert an die von iiiatiov u. a. 

Das Äschyleische Femininum ^ velycrjj das Hesiodeische vetxt]- 
TrjQ im Sinne von vsi^og u. veueari^Q ziehen auch diese Wortgruppe 
herbei. Andere Ableitung in ^eAo-f'ctx/a. tq vel^og wäre ursprüng- 
lich »das zu Gewinnende«, Gewinn-, Streitobjekt und dann der Streit, 
Hader selbst. 

Zum Schluss noch eine Vermutung. Dürfen wir dva-vK-tj auf 
die von uns für den starken Aoristinfinitiv postulierte kürzeste Wurzel- 
form beziehen? Vx-iJ zu vergleichen mit *6fi-ri von W. Äfi/i- in iieao- 
äfÄTj, mit q)Q'0 von (peg in öl-fpQ-og, Andere Beispiele Meyer § 12. 
Die Accentverschiebung ist unwesentlich. Die Wurzel nag heisst im 
Veda auch bildlich »treffen, erreichen« von Glück und Unglück. Für 
die Bedeutungsentwickelung könnte man ansetzen : Das Eintreten des 
Geschickes, Verhängnis {avaymj e% d-eOv)^ und weil dies unabwendbar, 
Notwendigkeit in physischer und moralischer Beziehung. Vgl. av(tg>0Qä, 

4. Auch auf andern alten Inschriften begegnet Tif^d- st. zeifid, 
wie hier I, BO TifACcv, V, 49 Tif^äv, I, 47 v[c](,idvg, VI, 42 vifxag, CJ. 
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2556, 49 rlfiaf4.a. Beim Verbum ist der Diphthong erhalten, ajto- 
Tsiael Cauer 121 D 34 aTtoveioavvMv D 4. aTtoretaarcD CJ. 2554, 65; 
2556, 27; 71. Heibig ä4. Ahr. II, 184. Meyer § 113. Vgl. pIxt] unter 3. 

flytarilY, 13. XI, 47. Damit ist sicher der von Heibig 9, Hey 39 
falsch gedeutete Name fcxadltov CJ. 2598, 2 zusammenzubringen; 
ebenso ^I-Kadiog^ Serv. Verg. Aen. III 332. Eine Parallele haben wir 
dazu in dem Stud. X 129 besprochenen arkad. fcycaöla) (jetzt SGDJ. 
1203) und EUadwg. Die Namengebung mag an den Tag der Geburt 
im Monat — so netQadlwv (SGDJ. 708, 1), Ehaöltüv (Röhl GJA. 235), 
TQiaycadlwv SGDJ. 553, 14 u. 32, hypokoristisch T^la^ (SGDJ. 1000) 
— oder an die Zahl der Kinder in einer Familie angeknüpft worden 
sein. Vgl. Tglzcog arkad. SGDJ. 1203; Tetqtxog (Bechtel, Thasische 
Inschriften, Abh. der G. d. Wiss. zu Göttingen 1 884 S. 1 5 no. 10, 2) ; 
nivTtrtg (Röhl GJA. 372, 309) etc. 

5. ^ = 6t, durch Zusammenrücken von e und t entstanden. 

a) d'lva \^ 42 = d^i-lva] denn aus Vergleichung von Ttsdixeiv 
d-lvwv xofi avd'QCJTtivwv Cauer 132, 33 und fievoxccv xal d^sicuv xai äv- 
^QüiTtlvcüv Cauer 119,13 ergiebt sich der Sinn von Mvmv und von ^Iva 
X, 42: rillsfi iiev ra Mva xal avd^QioTtcva. Kretisch liegt auch ein 
Kompositum damit vor: ort dk e[y]yQdipacfiev, evoQxov te earco aal 
iv&ivov Cauer 116, 11; ähnlich 117, 7 u. 8 »durch Eid bekräftigt und 
vor Gott bezeugt«. Blass, Rh. Mus. 36, 612. 

ß) adelTtcog = a-deXTvef-LO-g, Andere Dialekte Hessen nach 
Schwund des / auch noch jod ausfallen, thess. adeltpeog SGDJ. 324, 
daraus böot. adelq)t,6g (Meister I 245). Mit diesen Formen dürfen wir 
wohl unser adelTtwg wegen S'älsiat, haiqeifjt (s. p. 54) nicht ver- 
gleichen. Ein solches aus sf entstandenes e sehen wir ja bewahrt in 
foiKsaj s. X. 2. /?. Es mag aber der Übergang von € in 4 vor o den 
Wandel von et in l vor o nach sich gezogen haben. 

y) jtqLv 1,-9 (im Ganzen 8mal), TtQeiv VII, 40; dazu gehört noch 
TtQslyova XII, 34, izqetyiaTö VII, 24; 27. ^q VII, 18. 
Ttki-eg, Ttklad und TtXiavg^ Ttkia, adv. TtXL-vt. 
fcli-oVy g. sg. n. nXlovogy a. pl. n. TiXi-ova. S. Index. 

Wir beginnen mit TtXieg und fragen uns zunächst, was wir von 
Haus aus für den Plural des Comparativ erwarten dürfen. Aus dem 
zwischen Brugmann (K. Z. 24, 69 ff.) und J. Schmidt (K. Z. 26, 329 ff.) 
über das Comparativsuffix geführten Streite heben wir zunächst die 
Thatsache hervor, die man Brugmann nicht bestreiten darf, dass die 
schwache Stammform uridg. -es- war (Brugmann, Gr. Gr. S. 55). Sie 



ßO Grammatik. 



ist im Superlativ Ttke-ia-TO' ^) , dann tcXbIöto- (acc. V, 48) bewahrt, 
und wir haben sie auch im Comparativ zu suchen. 

Entsprechend dem z. B. in kret. TQeeg^ zgl-vg klar vorliegenden 
Wechsel zwischen starken und schwachen Casus setzen wir an 

nom. pl. masc. 7tle-ioa-eg^ Ttkeloßg, ntr. 7tke-ioa-a^ TtXelio 

acc. pl. masc. Ttle-ca-ng ^ Ttlelag, TtXiag^ ntr. Ttke-ia-ccj TtXeia^ 
Ttkta. 
Die kretischen Accusativformen sind also uralt. Wegen nom. Ttkteg 
bleibt nur die Annahme möglich, dass die Kreter die schwache Stamna- 
form durchgeführt haben, also Ttke-ca-eg^ Ttkeug, TtXteg^ ntr. wie acc. 
Dass man au» diesen Formen tcXl- als Stamm herausfühlte, beweisen 
TtXL-aat Cauer 121, 31 und das Adv. tvIL-vl, 

Aus dem Homer vergleichen wir TtXieg ^395 und {toogov) jtXeag 
B 129. Sie verhalten sich: *7tk€ieg und TtXtag wie Tiketov : Tckeiwv, 
Es hat also der nom. TtXeeg schwache Stammform wie kret. Ttkteg. 
Die eigentliche Nominativform Ttle-loa-eg^ TtXelovg ist nur co 4.64 als 
Acc. belegt. 

Im Singular ging am frühsten die alte Neutralform ^TtXe-ca ver- 
loren. Ein Analogen blieb durch TtQe-ia-yvg (s. p. 30) erhalten. Es 
steckt aber TcXe-ia- in 7tXei[ay6'Te()og. vgl. z. B. z€^of[(y]-o-^oog ^110. 
Hier war die Neubildung am nötigsten : zu 7tXel-a bildete man 7tXel-ov 
entsprechend den anderen Comparativformen auf -tsqov und -TSQa, 

Auch TtQelv^ TtqLv (noch tvqIv bei Homer, La Roche, H. U. 256) 
wird auf ein neutrales Adv. TVQs-ia-ov, Ttgecov zurückgehen. Die 
adverbiale Natur der Formen erklärt die Gontraction in TtQsiv^ att. 
TtXeiv gegenüber dem uncontrahiert bleibenden Casus jtXelov^). 

Die Formen mit v im Suffixe sind auf unsem Tafeln alle neutral. 
Der Genitiv TtXLovog femininal: Gauer 132, 15. Sicher ist TtXLova 
gegenüber TtXla eine Neuschöpfung. Das v ist in seinem Ursprünge 
noch nicht klar. Ob TtXiov-a gar Pluralisierung von TtXl-ov^ das erst 
selbst durch Analogie geschaffen war? Vgl. u(xe-ag : a^ie^ das wie juc 
pronominaler Accusativ Sg. ist. Wie man aber auf Grund dieses a^B 
ein ctfii-eg, ccixi-Mv neu schuf, wie man vom Acc. Zriv und tL-v aus 
nach Anfügung eines zweiten Accusativzeichens {Zrjv-a, rtva) — Hesych. 
hat nach t Lv [aoL yj] tcvcc — das v in die ganze Flexion aufnahm, 



4) Über St. nXs- statt nXrj- vgl. Brugmann, Morpholog. Unters. I, 32; 44, wie 
ßXs-irjv von ßXri-. 

2) Sein Oppositum fjLsloy hat es formell ganz beeinflusst; denn lat. rwinor, 
minimus, got. minSj minnists gegenüber wird *fitv-i(ov statt fxe'nav erwartet, fx-slov : 
TtXeloy Ä fjtBiCiay : 6keiC(oy. Osthoflf, Jen. Lit.-Zeit. 4 878 Art. 476. 
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— könnte nicht auch TtXiov^ nachdem zuerst für TtXta ein 7cXtov-a 
gewagt worden war, die «/-Flexion veranlasst haben? 
XIII. V. 

In allen Fällen, wo v erscheint, ist es dasselbe, wie in den 
andern Dialekten Also yvvd, Xvaad'&ai u. s. w. , ebenso im Suffix 
TtXe&xfv y fialTvg, ^A^vnXalov III, 8, nach dem Heiligtume des 
lakonischen l^fiv^kac (d. i. l4fiv[v8-']Klac Rh. Mus. 37, 477). Weder 
aus Lacedämon noch aus Kreta wissen wir etwas Sicheres darüber, 
dass \u schon nach t zu gesprochen worden wäre. Keine einzige 
Form giebt eine Stütze für den früher (Hey 9, Heibig 28, Grundz. 
718) oft als kretisch ausgegebenen Lautwandel von i zu v. Vgl. im 
Gegenteil Hesychs Umschreibung der Adv. auf vi , ytrivovet unter XV. 
Man begründete die Ansicht mit ^YnTtay^a CJ. 2554, 107. Das ist 
aber nicht ^iTtTC-ayga, sondern 'y/ir-aypa, vgl. ^Yjto-dijßaij ^YTto-vi^iog, 
wie Ithaka hiess. Beispiele über Consonantenverdoppelung in Eigen- 
namen s. St. Nicol. 47, z. B. auch ^EXk-dg neben to "Ekog (Grundz. 
360), ^'EkX-rjvsg »Bewohner der Niederung« im Gegensatz zu den 
»IlelaayoU. ^YrtTt-aaLa CJ. 2554, 107 enthält ebenfalls vjto- und 
St. äaaa-, St. Nicol. 23 — davon die kret. Stadt !^(rog — , ist also 
nicht, wie man wollte, ^I7t7t-aala, mit dem es nur im 2. Bestandteile 
etymologisch identisch ist. Zu Stamm daaa-- sind noch zu stellen 
ncTv-aaaogy TqLv-aaaog (vgl. TQcv-aytQca), das karische Suffix -aaog 
bei Städtenamen (Sonne, K. Z. X, 174 tf., z. B. ^Yy-aaaog Foucart, 
Inscr. in6d. de Rhod. 35, Bullet de Corresp. Hell. 1885 p. 121), Po- 
seidons Flügelross üriy-aaog (vgl. Hesiod. Theog. 278 und in Roschers 
Mythoi. Lex. s. v. Bellerophon alles, was p. 758, 2 flF. gesagt ist) , des 
Wasserheros Achill Streitross JT?J(J-Of(jog, »Springflut«. 

Die Glosse ißcytrrjQ = tßvycTriQ beweist nichts ; denn der cod. hat 
ißrjuTi^Q, Dasselbe gilt von äkcvvov äfivdQOVy Voretzsch = aXvxvoVj 
kann ebensogut d-kcy-^op sein, also zu Xcy-vg und seiner Sippe gehören. 

XIV. t. Ivvrtave III, 34. Ob es noch nked'vv hiess? 

XV. -VI. 

Stammhaft in vlvg, 6 7t vier. 

Ans -Ol entstanden in o-ttvI^ IV, 15, äftTtdvrvi XI, 22. Ver- 
schieden davon Ttkl-vi XI, 5. TtXlvi las Br6al *7tQivi (Rev. arch. 
n. s. 36, p. 346) im Sinne von tvqIp. Das erledigt sich schon wegen 
TCQlvy welches selbst vorkommt. Über tcXL- s. p. 59. Die Form selbst 
ist Analogiebildung nach den o-Stämmen. Bezeugt ÜQiavaioi, AvTToi^ 
^iiXeQoi, 

Aus andern Inschriften war schon bekannt vi Cauer 117, 16; 17; 
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23, Hes. Tvi' wde Kq, Heibig 45. ^rjvovet (d. i. xrjvvi)' ix€l und 
yirjQOvec- iytei Kq. [ehenfaih = nrjwl) Ahr. II 361. Wir ziehen femei 
dazu aus dem Schwesterdialekte svvbl (d. i. ev-vl)' ivöov. u^a-^ijovec, 
und endlich noch die Glosse VTtwg ' aQTliog, bestehend aus 4 ) 'U * Ttwg 
mit Monophthong. Vgl. OTtvg Rh. Mus. 37, 472; Meyer § 4 44. Die 
Erklärung mit Ttwg trifft nicht ganz genau, was öfter im Hes. begegnet; 
vielleicht schwebten dem Glossator Verbindungen, wie ol q)3'lveL %vxa 
(Eur. Hipp. 371) und o\ yovv öel relevräv (Plat. de rep. III, 403 C) 
vor, wo ja ol dem Sinne nach Ttwg nahe Kommt. 2) YFIiiS * aQrioig 
d. i. vyiwg, vgl. die umgekehrte Glosse aQTliog' vyiwg. 

Auf den übrigen Inschriften steht oc nicht selten, k^oi Cauer 421 B, 
25 u. s. w. Bezeichnend ist Cauer 121, 24 rbv lÄTtelXiova tov TLoLtiov 
und 117, 21 %ov ^AnbXXiava IIvtlov, 

XVI. 0. 

Durchaus regelmässig: ayoQa, di-ö6fi€v, ocTtoÖQOfiogj xofiiOTQa, 
ertiTtoXaiogy öoXüaad-&at^ ävöoxa neben BTti-de-^id-aL, ayowi. 

Wir schreiben ovo und 6v68BY,a.^) 

So klar lak. Sve'^) = dva^ dvw = duvä und dw- = dvä sind. 



4) Bisher unbeachtet Hes. ^vy^sxort]^' Vf^£Q*f doidexcer//. Das &vydexa hat 
offenbar in ey^exa sein Muster. Hier zu den K. Z. 24, 225 fr. gesammelten Ana- 
logiebildungen noch einige Beispiele: 1) Gegenüber zd. vi-saiti (vgl. fi-xan und 
vl-ginti), ^i-sat (sicl), cad-ßare-sat muss skr. vimgati^ trimgat, catvärimgat mit 
dem Nasal jünger sein. Der Nasal rührt von ttHm-gat, einer Zusammenrückung 
wie dvan-dva, her und ist in vi-mgati (mit Kürze) und catvär-imgat eingedrungen. 
Ob dies trim- gr. in Tqtv-axQia, T^lv-aadog^ 2) Statt &v(ox6(ttoi, wie nach 
dv(odex<x zu erwarten, hat die Form &-icix6atoi nach tqiä-xoaioi. Falsch ist 
Meyers neutraler Plural *(ft'ä, Gr. p. 323. 3) Nach] quingenti d. i. quin{c)-cenU 
(vgl. quin{c)-decim) bildete man quadr-ingenti , sept-^ngenti , oct-ingentif non-ingenti 
(bei Späteren). Die Analogiebildung haben wir nur da zu bemerken, wo der An- 
tritt von -genti an den Zahlauslaut Schwierigkeiten machte, du-centi aus duo- 
centi, der Gleichsylbigkeit wegen mit tre{sycentu 4) Der zuerst an tQiaxoyta be- 
obachtete Verkürzungsprocess zu tQitttna — { argivisch, St. X, 424 — setzt sich 
fort: Gazette archöologique 4 883 p. 40 h&y nemrjvta und p. 43 h&v oy^ofjvxtt. 
Vgl. trente : triginta, once : un-dici. 

2) Auf dieser alten Dualform basiert der pluralisierte Dativ dvelv für *dv6' 
aiy, vgl. afjLfjii-v für afjL(Ai-mv, xolv a= toiaiy, M^m. de la Soc. d. ling. V, 25. 
Von kritischer Seite viel verfolgt (Dind. im Thes., Cobet »vitiosa forma«), jetzt 
aber durch epigraphische Zeugnisse oft belegt, als gen. masc. CJ II, 380, 27; iS4, 
als Dativ, 4 67, 78, als acc. Fouc. 269. Vgl. noch Ephem. Arch. 2754; 4074, 5. 
Ussing, inscr. ined. gr. 64, 3. Phrynichos 24 0, &vety <f' iüti doxif^or, ebenso 
Arcad. p. 4 54, Schmidt, Eust. ad II. x 254. Aug. Bieber, de duali numero apud 
epicos, lyricos atticos (Jena 4 864} zählt 26 Fälle. 
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so schwierig ist ovo, »Die auffallende urgriechische Form dvo^, sagt 
Brugmann^ Gr. S. 67, »scheint Contaminationsprodukt von öve und dvw 
zu sein«. Das kann auf keinen Fall befriedigen. Wir sehen darin 
lieber ein pronominal gebildetes Neutrum Sg. von der Art .wie 
atno, äkXo. Adjectivisch flectiert wird das Neutrum mit Recht im 
grammatischen term. techn: dvan-dva [dvam = ekam) vermutet. Zu- 
nächst mag das Neutrum dvOj wieäfiipoTeQov bei Homer, adverbial 
gebraucht worden sein, und dann auch mit jedem Casus eines Sub- 
stantivums verbunden, wie ja umgekehrt nominale Formen der Nume- 
ralien indeclinabel gebraucht werden, so övw als Gen. und Dat. 

XVII. o. 

4. Stammhaft. 

äwQÖTtoVj edöTi€, aw-yiyvöa^övTCy Ttövev^ xö^^r, -tcöqIv, ovavj 
ovev, (Hes. wvelv TCcoXeivjj öqL^a^ äv-öQog. 

ctTt-oftoTOV XI, 28 vgl. avv-o)fioala Drer. B, 21. 

döoQj Vb. döö, über w im Ablaut zur W. Crj- Meyer § 40. 

dölog s. Index. Hes. dwXodofisig ' ohoysveig. Die Etymologie 
fehlt. Verwandtschaft mit skr. däsa- schon längst zurückgewiesen. 
Ob diolog, öovkog gleich dol-fo-g (Suffix wie in sarva-^ salvus), im 
Sinne von dokcog, dokoscg^ Des Laertes Sclave hiess JoXLog. 

liöklv mit Zubehör. 

Bücheier (Rh. Mus. 40, 479) denkt an die W. in e-fiol-or und 
stützt sich in seinem Artikel auf hsQOfioktog bei Grammatikern. Im 
Hesych steckt die Form hinter der verderbten Glosse heQOfÄVVog dUrj • 
€ig fjv avrldcxoi oim fjX&ov , es ist aber, da Phot. 24, 19 und Suid- 
für die Form he^ofioXcog dieselbe Deutung geben, über die Conjektur 
im Hesych kein Zweifel. Vgl. noch Eustath. 999, 63 ^Et. öUt], ev fi 
ftfj äftqxx) vjhd'ov Ol avTldmoi^ akV ersQog, A^s der Erklärung der 
Grammatiker aber geht nur die Bedeutung hervor, nicht die Etymo- 
logie. Wir haben im Gegenteil Grund, die sprachliche Deutung der 
der Alten hier wie sonst mit misstrauischem Auge anzusehen. Über 
die Etymologie sind die Grammatiker in der That nicht einig gewesen. 
Derselbe Grammatiker denkt bezüglich des Etymons auch an ein Verb 
^(oksiv. Im Hes. steht f^.Xel' fiaxevai '^al avTCf^oöta öUrj^ elg rjv ol 
ävTidcxoi TtaqayLvovTai, Da die vorhergehende Glosse fiojka^y die 
folgende jUwAi/crcTat • fiaxT^oerai' TtcxQav&^i^aeTac ist, wird die Con- 
jektur fitülel im Stichwort evident, und das auch im Et. Mag. verzeich- 
nete Verbum f,uoXelv »kämpfen« ist durch dies fiwlsl und fiwXi^GeTai 
vollkommen gestützt. Der Zusatz zur ersten Glosse ist verschrieben. 
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Wenn der Grammatiker aber eine Ableitung zu ficul&l setzen will, so 
wird er doch wohl anuf^iwlla (so auch Mor. Schmidt; fehlt im Thes.), 
nicht avTi^oUa haben erklären wollen. Wir suchen darin 6 ^uj^og. 
Bekannt ist aus Homer fidfXog ^IdQiqog. Ein kriegerisches Fest der 
Arkadier hiess f^iiakelai. Verwandt sind lat. molae, Ety. Fick IV, 1 88. 
Das Bild vom Rechtsstreite ist in unserm Denkmale sehr genau 
durchgeführt. S. den exegetisch-lex. Teil. Also ^toXio) »kämpfe, pro- 
cessierecf, (xwXog, wie aywv, »Proeess«. An fiwl-og schliesst sich 
leicht avTC'fiü)l'la ah, ebenso adjektivisch -fiwliog. Ohne Schwierig- 
keit erklärt sich auch die passive Gonstruction öUag fiöXiofiivag und 
. der Bedeutungsgang in uTtofiöllv, 

2. In der Flexion. 

6 (adv. wie rwde, tovtöj Heibig 46), 6v, y:akö-g, Tög (p. 24), oq- 
möT€QOVj (xaTQöavg^ f^iar^öca^ fxväfxöv, OTteXöv, öTtvie, aTto-fecitd&'B'öy 
-TtöviövTLy doköadd-d-ai, TteqaiöG^^ conj. pf. kg-Tsre'KVöTai, oiöTctv. 

XVIII. q nur im Dativ, z. B. Solq, im Conj. dq III, 20, 29. Atco- 
dg, didq und aTto-diÖQ, 

XIX. ov in otf, TOVTOv^ rovrovg, 

XX. Ol. Über -vt p. 61. 

4. foiTLSvg s. p. 38, folvö p. 38, Xotna X, 23, pioiY,iöv II, 24. 
oiötäv IX, 35. 

2. ^loiqav III, 28. IV, 43. fxolgavg IV, 44. [f\Laf6iioiqov X, 53. 

3. oly OTtoTTOL, 'dofiivoij 'Oig, 

4. Opt. a) TtiQOL III, 2; 23; 30; 43. Sootiy, 24. oftvloiTO IV, 4. 
VIII, 53. Ttövl-oi llj 54. aTto-Ttövi-otlj 43. II, 49. aTto-hövi-ol-ev X, 34. 
XI, 52. 

ß) le'Coi s. p. 52. 

y) do'le X, 4 7; 22. 

aTto-ßciX-oi IV, 9. ccTtO'^dvoi III, 4 7; 32. VUI, 30. IX, 6; 27. 

xara-XlTt-OL VIII, 34. renoi III, 44; 52. IV, 48. 

XXI. Über aus Voc. + q gebildete Sylben. 
a) die Tiefstufe -a^-. 

da^nvä (I, 32 öaQ^vdv, I, 8 [da]QTivdvj II, 9 daQ^vdvg) = 
ÖQaxf^rj unterscheidet sich vom elischen und arkadischen SaQxnä 
(SGDJ 4 454, 3; 5; 6. 4 458, 4. 4222, 23; 30; bei Hes. daqxh^' 
dqaxiidg) nur durch das Suffix. Vgl. kfil-va. Darauf, dass bei Suffix 
-fiä schwache Wurzelform steht, machte wohl zuerst F. de Saussure, 
Syst. prim. 229, Ann\. 2 aufmerksam, skr. tigmäj yngmä, Ttvyixrj, aTiyfirj. 

GxaqTog V, 5 verzeichnet auch Hes. atdqtot' al rd^eig tov 
TclrjS^ovg. Die Betonung in der Glosse würde, wenn richtig, ebenso 



Vocalismus. 65 



secundär sein, wie z. B. q)&l'at-g st. *cpd^Laig. Vgl. daq-rog^ OTtag- 
Tog, 7tafx-q)'&aQTog und weiter unten xa^rö-. OiXo-GTaqrogj kret. Name. 
7t Qo-T ir aQT ov l^jh^ geht auf r(/)a^-'ro, Ttzfag-ro zurück. Die 
erste Sylbe ist durch Angleichung an *TeTf6jQeg (= catväras) neuge- 
schaffen. Meyer § 398. Vgl. 7tQ67cef,i7tTa, TtqorqiTa (Hes. 7t qo 7tokXov], 
xaQTec II, 3; 11. V, 36, ^agregog (^agregäv VIII, 48, xa^- 
%£q6v IV, 24. VI, 33, [yia]QTeQ6vg VIII, 43. }iaQreQ6v[{g)] VI, 45) und 
xapTovay^ (S. p. 28). Dem Positiv auf -li (x^art;g) und dem Kom- 
parativ kommt die Tiefstufe zu, vgl. skr. m^dü-j ßgadyg, ßaQÖ-taxogj 
yluKVQ^ yXwilcov und ylsvxog. Dem yAvx-, yXevy,- entspricht xa^r- 
und x^eir-. Eine Ableitung von x^ar- ist auf unsern Tafeln nicht 
erhalten. Meyer § 15. 

Die griechischen Wurzeln *yQ€cp (kchsl. greb^j Meyer § 20) und 
y^q) , TQsq)- und r^q) haben die dem Aoriststamme [e-rgacp-ov , *€- 
yQaq)~ov, €-yQdq)-Yiv) zukommende schwache Wurzelform durchs ganze 
Verbnm durchgeführt, also Präsens TQaTtev III, 49, TqaTtirat XII, 
28, TQa7t€^ai VIII, 50; 53. Heibig 24. 

eyqa7tae XI, 20, iyqdrTai und Verwandtes, s. Index. Heibig 
24 einmal a7toyq6q)ovoc. 

Neu ist die Form x«^Ta7ro(Ja, acc. plur. IV, 36. Bisher kannte 
man nur die Form %q(xx(xi7t^i aus Homer z. B. den nom. pl. yL^axal- 
Ttodsg (sc. rifilovoc) ep. 15, 9, aus Pindar, Ol. 13, 144, den acc. sg. 
'AQaTal7tod\ C. meint p. 247, durch den Spalt, der zwischen den 
beiden Zeichen a\ und 7t sich befindet, könne wohl ein ursprüngliches 
* unerkennbar geworden sein. F. aber bemerkt ausdrücklich, von 
einem t zwischen a und 7t nichts gesehen zu haben. (Note 20 oben 
p. 10 danach zu ändern). Man könnte die Form, wie sie auf dem 
Steine steht, sehr wohl verteidigen und als die ältere hinstellen. Sie 
lässt sich etymologisch ansprechend erklären. Auf Grund von STtä- 
ßoXä V, 50 = i7tYißoXri nämlich können wir yiaqTä7toda ansetzen, 
und so gelangen wir zu einem mit dohxT^-Ttovg (Athen. VII, 305), 
a^a§ri-7tovg vergleichbaren Bahuvrihi yiaQTä-Ttoöa j vom Participium 
naQTO' (W. X6^) und Ttovg. 

Also TOf Y,aqTä-7toda sc. ?d)a wären öL-xrila (Aristot.) »spalthufigecf. 
Diod. I, 35 y>r€TQd7tovg wv xai dlxrjXog 7taQa7tXrjaio)g rolg ßovaiv«^ 
Vgl. noch die Bezeichnungen vom Gange, eiXL-Ttoöag ßovg 547 und 
a8Qal-7todeg %7t7tot ^ 475. Eine hübsche Naturbeobachtung liegt dem 
nTtQoßaTova zu Grunde, nämlich die, dass die dem Leithammel nach- 
drängenden Schafe einander überlaufen wollen; ßaro- ist aktivisch^, 
wie TtkavrjTÖg u. a. 

Baanack, Inschrift von Gortyn. 5 
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Die nächste Parallele zu ycaqTäTto&a bildet avÖQctTto&ov (bei Hom. 
nur av8qa7t6öeGGt H 475). So wird einer bezeichnet^ der den Fixss- 
/2^ /tritt des Siegers zum Zeichen der Besiegung auf seinem Nacken liat 
fühlen müssen. Die Bildung ist also auch ein Bahuvrihi. 

Hierher ziehen wir auch die Hesychglosse xaqrav (Cod. ytaQzrj^y' 
TYjv ßovv^)\ y^dgräj sc. ßoifg ist Kurzform zu ^aQtäTtog (vgl. Hes. tvöq • 
Ttovg, ^a^wveg)^ wie e^arog : iurjßokogj d. i. inarrjßoXog (Curtius St. 
IX, i 12) u. V. a. Vgl. auch l-ig für 3Liwv (anders Grundz. 366). Wird 
die Form TLaquaTtoda gesichert, so werden wir x^azalTtovg entweder als 
etymologisch verschieden oder aus jener durch Analogie nach ^^arccl- 
leiog »hartsteinig«, ^gavalTvedov oidag (Grundz. 4 44) u. a. umgebildet 
aufzufassen haben. Die von uns — im Gegensatz zu den iiojvvxsg 
%7t7toi — in 'KttQTotTtoöa gesuchte Bedeutung ist jedenfalls charak- 
teristischer für das »Hornvieh« als die im hom. ^Qavalnodeg. 

Anhang. ^Kovvaog, Die Form xa^rano&a im Sinne von dlxv^^ führt 
uns auf die Etymologie eines Namens, der bisher allem Nachforschen trotzte. In 
der Ilias sind, wie gesagt, mit fX(avvxBS (d. i. verkürzt aus fiovtawxBs) / 427 die 
Rosse bezeichnet. Der Gegensatz dazu ist &ixv^a ^toa. Wir könnten auch dV- 
ovvx^s ßoes bilden. Et. Mag. p. 8i4, 4 5 steht wirklich einmal &iovvx(ov Co^out^. 
An dieser Stelle bedarf es übrigens der von W. Dindorf im Thes. vorgeschlagenen 
Änderung in &iüjyvx(oy nicht. Auch das Kleinvieh konnten die Griechen offenbar 
mit diopvxa bezeichnen. 

Die BVBtrjqia in Saatfrucht, Traubenwuchs und der Zucht spalthufiger Her- 
dentiere war nach griechischem Glauben das Geschenk der Gottheit, schon in 
ältester Zeit doppelt gedacht, einer weiblichen, ^rifXT^xrjQ^ und einer männlichen, 
Jiovvaog, Obwohl im Bakchosmythus sich viele verschiedenartige Züge vereinigt 
haben, ist doch für alle Zeiten die Beziehung zur Fruchtbarkeit erkennbar ge- 
blieben, so auch im Sabazios der Thraker und Phrygier, im Zagreus des delphi- 
schen Heiligtums. Die Funktion des Weingottes ist, wie die Homerstellen be- 
weisen, jünger als die Beziehungen zur Tierwelt. Rehkälber und Böcke, Stiere 
und Kälber wurden anfänglich zerstückelt und roh genossen — das waren die 
ersten Opfer, wovon der Gott selbst '^.^^j^trTjJp, TavQoq)ayog genannt wurde. In 
Potniai hiess er AlyoßoXog^). Vgl. Roschers Mythol. Lex. p. 4 030 ff. Wir kommen 
zum Formellen zurück: 



4) Die Glosse hat noch die Zusätze x«l tov oixitijy ol avtoi rj navv. Letz- 
terer ist sofort klar; xocQtcc ist gemeint. 6 xoQtT^g aber wird derjenige Sklave 
sein, der die Herden zu weiden hatte. Zu ^ xKQta mag ein *xaqxa7iq^os gebildet 
worden sein, dessen Kurzform eben o xaqtrjg hiess. — Über xaqa' at^ ^jusqos 
IToXvQii^yioi und xagayat' rijy alya Kq, wissen wir nichts Sicheres. 

4) Nebenbei eine Notiz über ainoXog und aiyvniog. Mit der von G. 
Meyer St. VIII, 4 20 besprochenen und Grammatik § 4 06 wiederholten Ansicht, 
dass al-noXog (mit den Ableitungen ai-noXiov ^ ai~noXeip) und ai-yvni6g 
den Stamm avi',6j^i- »Schaf« enthielten, also »Schafhirt« und »Schaf-, Lämmer- 
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Jtop^Gog ist ii-oPvx't'OS, *&vovva(a)og sc. d-eosy d. h. der Gt)tt 
der Rinder uiid des Kleinviehs, o t&p dioyvxcoy 3-e6g. 

Vom Festzuge der ältesten Zeit heisst es Plut. de cupid. divit. c. 8 ^ naxqiog 
T&v Jiovvaitav ioQxt] to naXaiov knifinBro dij/ÄOTixtiig xal iXagiog, afxtpoQBvg oivov 
xcl xXrjfiajig, sha jQccyoy tig elXxey. Des Gottes Gefährten, die Satyrn, sind 
mit dem Ziegenschwänzchen dargestellt. Andere Beziehungen zur Tierwelt in 
Menge im citierten Artikel von Roschers Lex. 

Die vergessene Bedeutung des Namens brachte die Alten zur Annahme eines 
Ortes Nysa, des r/ya&eoy Nvarfiov Z \ 33, das um so ferner — Böotien, Thracien, 
Arabien, Indien — gelegen haben sollte, je weiter der Kult Ausbreitung fand. 
Das geht darauf zurück, dass man Ji-owaos als /iio-wcog fasste und den Zeus 
mit dieser Gottheit in Verbindung brachte *) (Aristoph. Fr. 2i5, Apoll. Arg. II, 905, 
IV, 44 32 ii^iog Nvarjiop via«). Aus dem übrigbleibenden, unverständlichen -vvaog 
ward der Ort geschaffen, wie das appellativische oaßoi aus Eaßa^iog. 

Die Länge des v hat in der ursprünglichen Doppelconsonanz ihre Erklärung. 
Aus Thessalien haben wir noch den Namen Nvaa-ccpdQog, In Pallene lag ein 
Nvftdog, Des Mithridates Schwester hiess Nvaaa. Die Form endlich für Nysa 
wird auch als Nvaaa überliefert. Dazu noch Nvoaatog^ Nvaarfiov oQog, S. Ben- 
selers Lex. 

Der Wechsel von /Jitawöog und Jiovvtsog erklärt sich sehr einfach. /Ina- 
waog steht auf gleicher Stufe mit fioviow^, fjtiovv^. Das Vorbild war nevrioyvxog, 
vgl. nBf47i(oßoXa , mit regelrechter Länge. K. Z. 25, 225 Anm. sind TQi-(6ßoXop, 
delph. ^fAi-iodekog, tQi-ioyvxog, TQi'0}Qo(pog, tQi-iOQvyog besprochen worden. Homer 
hat die Kürze nur A 325 ^lovvaov. Die Länge haben auch die Dramatiker, Pindar 
und Theokrit. 

Im eigentlichen Vaterlande des griechischen Dionysoskultes, in Böotien war 
die Form ^ifavvao- in der Mehrzahl gebräuchlich. Es begegnet tber auch hier 



geier« Messen, steht Bedeutung und Vokalismus (F. de Saussure, Syst. prim. 104) 
im Widerspruch. Meyer sagt selbst: »Es lässt sich nicht läugnen, dass an allen 
homerischen Stellen — bis auf eine {^ 275) — die Wörter ainoXog, ainoUov die 
Bedeutung Ziegenhirt, Ziegenherde haben.« Wir halten dafür, dass ai-yvniog, von 
dem auszugehen ist, für aiyi-yvniog steht (gebildet wie aiyi-xoQelg (Grundz. 470), 
aiyi-ßoTog u. a.), dass es zu den mit syllabischer Hyphäresis verkürzten Wörtern 
^ie a^-vaxig (Schaffell, aus ^aqvo-vaxig)y «fA-tpoqsvg , rj-fXE^ifjLvov etc. (Meyer, 
§ 302) gehört, und meinen, dass, als der Feind der Herde aUyvniog genannt 
wurde, auch der Name ihres Schützers aus *aiyi-n6Xog in ai-noXog verkürzt 
wurde. Stossen wir nicht auf ein etymologisierendes Spiel mit Worten, wenn 
wir A 679, i ^Oi 

toffaa av&y övßoa la , roff* ainoXia nXari* alyiäv 

lesen? Vgl. den kretischen Ortsnamen Ai-Soxov u. s. über aiyMxog Klee- 
mann p. 22. 

4) Auch die Etymologie glaubte hieran anknüpfen zu müssen. Savelsberg 
K. Z. XVI, 60 ging auf JiJ^o-avvaog »Zeussohn «, Ahrens Philol. XXIII, 210 auf 
Jio-apvx-tog » Zeusfeucht «(?) zurück. Ebenso kühn ys^x Jiovvaog =i Ji6olvvaog 
D. Sic. III, 62. Dass das Altertum wirklich dachte, der Stamm dio- stecke darin, 
beweist das et; der Form ^evvvaog\ es ist sicher aus Zevg herübergenommen. 

5* 
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Jiovvao'j und dies wird nicht als unböotisch zu verurteilen sein. Meister I, 230. 
Die übrigen Dfalekte zeigen meist die Länge. Sie ist lesbisch durch Doppelcon- 
sonanz ausgedrückt Z6vvv<sog, Hat die vom Homerscholiasten (3 325) bezeugte 
Form ^iovv^oe überhaupt Gewähr, so hat der Wechsel von aa mit | in ffi^os", 
tqi^og = att. Mitzog seine Parallele. 

b) TtOQTl = TtQog V, 44. VI, 54. IX, 30. XI, 30. 7toQ[i;]l IX, 50 
war schon früher reichlich belegt. Heibig 44. Das Verhältnis dieser 
Präposition zu den übrigen Formen der Präposition ist folgendes : Die 
europäische Grundform ist sicher proti (kchslav. proti). Das Kretische 
und Pamphylische Hess Metathesis eintreten, also TtoQTl, daraus erst 
pamphylisch Ttegrl^). Die ursprüngliche Form dagegen, vor Consonan- 
ten anfänglich in Anwendung {7tqoTt-ß-), wurde durch die vor vocali- 
schem Anlaute ausgebildete Form Ttqoa- (yr^oTj-a, 7tqoa-a) verdrängt, 
weil man die Zusammensetzungen einheitlich, d. h. mit einsylbiger 
Präposition bilden wollte (S. oben äv und Ttaq p. 221). Bei Ttoti liegen 
die Verhältnisse ebenso : Ttori-a wird Tioa-a (so arkadisch Ttoa-oöof^y 
dann auch vor Consonanten Ttog r^), Ttorv-ßa- aber wegen des ein- 
sylbigen Ttoa- zunächst Ttor-ßa-j lässt Assimilation des Auslauts ein- 
treten und wird schliesslich als 7t o- gefühlt. St. X, 101. Umgekehrt hat 
Ttegl im Attischen die vor Consonanten notwendige Form auch bei voca- 
lischem Anlaute durchdringen lassen. 

c) eQoiveg X, 521, sQoevöv X, 49. 

Der Stamm iqGev- war bisher nur im Jonischen bekannt, Hdt. 
II, 215 ovTB eqoevoQ d^eov ovte -dnrjksrjg, II, 65 ycal eqaeveg neu d-YiXeai 
Tihv AlYVTtTlmv. Wie die Wörter in beiden Dialekten den ausschliess- 
lich auf das Geschlecht bezüglichen Gebrauch gemein haben, so ist 
auch ihre Wurzelstufe identisch 2): eqgtiv : ccQarjv (ursprünglich aQorjv) 
= TeQGOfiaL : xaqaLa = d-eqaog : d-aqavg. Lakonisch aQarjg CJ. 1464. 
Man stellt das Wort immer mit vfsan (ursprünglich natürlich vrMn) 
zusammen. Da aber das Kretische anlautendes / so treu bewahrt, 
scheint es geratener, an W. ars (z. B. in rsabhd »Stier«) zu denken. 
Etymologisch verschieden gewiss 6 ^Qi^g, K. Z. XXVII, 565. 

XXII. Durch Kontraktion entstandene Längen. Heibig 37. 

1. ä = a + a, arä d. i. afdra (Pind. P. II, 218 avaTa). Brug- 

mann, K. Z. 24, 2168 vergleicht got. vunda-. Aus- 
fall des / nach p. 38 regelrecht. 



4) Wohl nach neQi' Bedeutungsverschiedenheit kann nicht dagegen sprechen. 
Vgl. arkad. xaxv nach anv, 

2) Auf einer thasischen Inschrift aber »d^Xv xal agasv«, Ermann, St. V, 286. 
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«4-0, o^Q (7 mal), ebenso herakl. Meister St. IV, 377. 

Über das durch Hes. erhaltene kret. Correlat räog 

spricht Delbrück St. II, 198.*) 

di^aara g. sg. V, 35. XI, 49. xadeoTä II, 4 8. 
a + ö, T&v ccfiSQäv g. pl. I, 25. VII, 12. räv TCfiäv V, 

49. oQTtavoöi'^aaväv XII, 27. TtoXiaräv X, 35. 

XI, 14. 

2. € = € + €, die Infinitive auf -Iv s. p. 50, 5 a. ß) 

die Infinitive «uf -e&d^ai, z. B. öaviS'^aiy s. p. 34. 
Über das Perf. ^aTa-feXiiivöv s. p. 38. 
= € + €, TcgiS-^ai, wie in andern Dialekten, so auch kre- 
tisch als y^QS-d-S-ac empfunden, daher xQV'^f^^^ 
statt xQTfie-oiiat^ s. p. 54. 
€ »oder«, nach Brugmann, Gr. Gram. 118 *'^-fe. 

3. ö = + 0, in TtaTQö'io-oiiog , TtarQötöxog, s. Index. Attisch 

v^rde diese Form TtaTQtpovxog heissen, über- 
liefert ist TtazQovxog. 
Über '(f s. p. 49, HI, ,-f im Conj. p. 53 (medial eTViTteQsrai II, 
17), -fit (= fi-6t) p. 55, 5, -Q p. 64, XVIII, über xa/ endlich vor 
Vokalen p. 21. 

XXIII. Uncontrahirt blieben 

Nominalformen, wie vlieg VII, 22; 25, dQOfiieg VI, 36, ir^cfig IX, 
48 oder oltzXoov (5 mal), ajtXoovg I, 47 und Ttqo-^oov X, 39 (Hes. 
TtQoxoog • ^eaTrjg, fiiTQov). Der Grund war offenbar das Streben, im 
Beclinationssystem gleichsylbige Formen neben einander zu belassen 
und die charakteristische Endung des Casus nicht aufz\igeben. Vgl. 
Heibig 36. ngcavacieg CJ. 2556. 46, qoov 2554, 157. 
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Vorbemerkung. Den Weg möglichst vollkommener Statistik, wie wir ihn in der 
Lautlehre verfolgten, verlassen wir hier und heben nur das Merkwürdige hervor. 

I. 1. und 2. Declination. 

a. läog, 6 der Stein. Die ursprüngliche Flexion ist der geläu- 
figeren auf -0 gewichen. Schon Soph. Oed. Col. 196 (Nauck) steht 



4) Hes. ä&efxttv oxav Kq, gewiss cc& {&)€ fxav, vgl. VII, 29, «(f (fc x', av^o- 
««(T p. 4 8. Heibig p. 48 billigt M. Schmidts Conjektur « äifias' Si jav (?). 
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die von Dindorf und Me^neke nicht anerkannte Genitivform Iccozf, zu 
der unsere Tafeln das dorische Pendant liefern. X, 36 heisst es: 
aTtb To Aaö, o ajtayoqevovTi ^ und XI, \% ergänzt sich danach zu 
aitc TO Xci[ö a7ta:]yoQevoprL, Aus des Herod. (ed. Lentz) I, 1 09 
Worten: rb öh Xäog Ttaqa 2oq)0'Klel ^ert a^QOV Xaov^ ccTtb yevtyirjg 
rfjg Xaog liläog vtco ^iTCrjga {M 462) ßig svS'etav ixereTton^&r] ersehen 
wir deutlich; dass diese Nominativform bekannt w^ar. Dasselbe geht 
aus den Worten des Scholiasten zur Sophoklesstelle hervor. Vgl. auch 
Etym. Mag. p. 552, 57. 

b. Das Adj. aTtXoog wird als Zusammensetzung behandelt, d h. 
es hat nur 2 Endungen: II, 49 i^ccv aTtXoov riixdv, I, 47" Tccvg aTtkoovg 
T[L\liävg. 

ööXog ist Adj. dreier Endungen, s. Indei^. 

c. Adverbia auf -^, z. B. HlXa^ p. 27; 49 III. — Instrumentale 
mit hysterogeuem i (Meyer § 386) — , auf -6 p. 53, 3, -vi p. 61 , -sc p. 55, 
-ö p. 64. Über ai und e p. 50, avrcv p. 2i. ^alö-g IV, 39. vot€Qov 
VII, U. XII, 20. ycaXXtaTa XII, 32. Vgl. Heibig 45. 

d. Die Accusative auf -arg und -rovg p. 24 ff. 

II. 3. Declination. 

a. Nominative sing, auf -evg^ -ccrg, -vff, -ag p. 26. 

b. Nom. plur. Über TtUsg und Ttlia p. 59. 

Spätere Inschriften haben mehrfach -€v statt -eg z. B. Drer. C. 41 
Tivkv, &vyqaq)6vTBv Cauer 120, 23, iTtei^ovrev 127, 5, a^ovgdvrev 
132, 17, oifiiv 128, 54, dcarQcipdvTev 129, 5 — vielleicht pluralisch 
gebrauchte Nominative Dualis, welche — und mit ihnen a^6 — das- 
selbe V angenommen haben, das sich im Genitiv (kypr. avev fica^dh-v 
SGDJ. 60 A ;4; e-aalo-vaov M6m. de la Soc. de ling. V, 4) Dativ 
(Ttoalv), Accusativ (alya-v) und vielen Adverbien findet (vgl. zd. tä 
a6smaj Duale im pluralen Sinne). Zu diesen Beispielen ist X, 22 
(xalTVQe[{g)] — also Einmal — jedenfalls nicht zu rechnen; denn der 
Schlussconsonant ist zwar r, wir können aber der Fülle belegter 
Formen auf -eg gegenüber die Form nur als verschrieben bezeichnen. 

c. Acc. pl. s. p. 25 ff. Über ydqavg bes. p. 53. 

Ganz Singular ist r^Urg. ^) Offenbar bildete man ursprüngliches 
TQi-vg [vQlg herakl. Taf. I. 144) aus dem Bestreben, wie in den an- 



i) Mit rqi-ivg haben die elischen, von Blass wohl unrichtig beurteilten 
(SGDJ. i159) Dative Pluralis auf -oi-ois (Z. 2 vna&v[y)ioio[is\y dvoioig, 4 [TeTe^uw- 
fÄB]yoiotg, 13 xavxoioiq) viel Ähnlichkeit. Die Parallele der Formen auf -otei' passt 
nicht; denn diese dualisch gebrauchten Bildungen sind selbst Plurale (Mämoires 



r 
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dem Casus, so auch im Acc. den Stamm hervortreten zu lassen, 
[xqi-&v II, 29. III, 21; 47. TQLaL I, 6) um, indem man -ivg als Endung 
abhob und wieder anfügte. (Vgl. riv und xi-iv). Dadurch wurden 
alle 4 Casus zweisylbig. 

d. vlvQ »der Sohn«. Bisher kannte man von den beiden Stäm- 
men vlv- und xnn aus inschriftlichen Zeugnissen folgende Formen: 
t/Wg, vlvg^ vlvv und wg, vlg^ velg, nämlich 

HYIY2 Röhl, JGA. 54 (Neubauer, Hermes X, 158); 475. 

HYIHY2 CJG. 8202 (Welcker, Rh. Mus. 1848, 394) und 8203 
[hier HYIH2), 

HYIYN Röhl, JGA. 105; SGDJ. 1183. . 

HYY2 CJA. I, 398 (Nachträge p. 44); Neubauer a. a. 0. p. 159. 
Hier im Vers einsylbig. 

HYE2 CJA. I, 61 (Dittenberger 45,) 14. 

T02YEX CJA. II. Add. I, b. 37. S. 393. Dittenberger 48. S. 96. 

TOYS YEI2 CJA. II, 51, 19; 27 v]€lg] 30 v[iElg]. Vgl. CJG. I. 
Add. 85, b. S. 897. 

Diese Reihe merkwürdiger Formen wird aus unsem Denkmälern 
sehr vermehrt. Da lesen wir: 

vlvg IX, 40. X, 15. vlv(i)g XII, 17. vUog VI, 3. vlvv VI, 12. 
vUeg VII, 22; 25. vidai IV, 37 vlvvg IV, 40. 

Der aus diesen Formen sich ergebende Stamm vlv- = su-yu- 
scheint die Ausgangsform für alle andern Bildungen dieses Wortes 
gewesen zu sein (St. X, 90). Frühzeitig wurde gemeingriechisch dieser 
v-Stamm in die o-Flexion übergeführt, wie z. B. in unsern Denk- 
mälern Xäfag zu läog geworden ist. Nun wurde das Jota halb- 
vokalisch und fiel aus, daher die Stämme vv- und vo-. Mit Riesen 
i oder eigentlich 2 Stammformen kommen wir überall aus, und eine 
Stammform vi- (Grundz. 395) ist unnütz. 

Theogn. Can. p. 49, 30 heisst es: Ta elg og li^yovra ^ad^aQov 
iiavllaßa rfi vi diq)d'6yyq} jtaQalrjyof^eva dvo iarlvy vlbg aal yvcog' 
tavra dk IdTtcTiol avev tov i ygatpovaiv. Was der Grammatiker über 
vlog lehrt, sahen wir oben durch inschriftliche Beispiele auch für den 
weichvokalischen Stamm bestätigt. 



de la Soc. de ling. V, 25 rotaiy = tesu, joliy, rolv, dagegen roXg = täis). Die 
Neubildung setzt die Zeit voraus, in der Dativ und Acc. Plur. der i . und 2. Decl. 
zusammenfielen. Auf der Basis des -oe vom Nominativ und des vom Dativ-Acc. 
aber bildete man avjolg zu altoi-o^g um. So fasst man ja auch das e von te- 
^hyas, das d von aQvä-bhydmy das I von akii-bhydm auf. 
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Mit Hülfe unseres Formenmaterials klärt sich auch eine Glosse 
des Hesychius auf: viyjv ttjv a^TteXov rj vlov ist offenbar, wie wir 
dies nicht selten beobachten können, aus zwei verschiedenen Glossen 
zusammengeschrieben, nämlich aus 

a) viriv Trjv cifXTtskov vgl. vtov avaöevdqada (Grundz. 564) und 

b) vivv vlov. 

Wegen der Verschreibung vlriv statt vlvv vgl. die übernächste 
Glosse viXri' OjW^Aog d. i. ofiilog; vyvXov— auf Grund der Buchstaben- 
folge verschrieben aus vyrjlov d. i. vyitj-Xo-Vj Nebenform zu vyiTj-Qo-g — • 
vyi-ig; l^vyovfxevov * (zwischen ^vyog und ^vyoq)OQOvfievov im cod^ 
CrjXovfievov geschrieben) €^caov(xevov u. v. a. m. 

e) vvttI p. 43. In einem Zusammenhange, wie Cauer 424 A 40 
(XTjTe ev vvKtl fti^TS Tted^ aixiqav, 

flfia neben ä fe/xa p. 39. Ausserdem noch y^a^^ara, ^jröv, 



fivdfxöVj ^[va]ixovc] ^lvaL\ eQoeveg^ iQaivbv\ TtXLovog^, 59, (nelo- 
vog und ^lelov] Ttqeiyova (fem. p. 30). T^aqxovavg (p. 28). 

TtavTogj TiavTa (p. 19). Über dvoöenäferla p. 55, KQeog p. 54. 

Ganz regulär die Verwandtschaftsnamen {Ttar^Qj fidtsQ, avEQj 
SvyaTQi) und arareQ {^tsqu, Heqöv, HeQavg). 

St. auf -elf: Ai[d]aXevg^ fomevg^ öqoixevg] foueog] foc^ia-^ öqo- 
fieeg (oder noch dQOfifjsg^ Wackernagel KZ. 24, 300; unwahrschein- 
lich wegen TQs-eg), dqo(JLeo)v^ dqofiiavg, 

St. auf -l: daiaiogj diQsatog, [{x)]l[^]et;(y^og; Ttoli', daiacv, äoacv, 
avTtavoLV. ^!Aqtbiiiv III, 8. r^eegj tqiöv, t^lcIj TQuvg s. c). 

Ttledvv VI, 52. 

liaxQoa, Ttdxqöa^ [fji\d'CQÖGL^ TtatQöavg, 

yvvd, yvvatnogj ywai^lj yvvalx^ (acc). 

Participia auf -vr. 

Sing. Nom. a) auf -svgj -avg, -vg, -ag p. 26. ß] -öVj STtißdl- 
löVj %mvj eld-öVj foi^löVj IßlöVj iöVy ^allöv, iioa[ßi]l5vj sQölöv'^j fxoi- 
yilöVj OTteXöv] TLata-XiTtöv^ drco^d'avöv. y] eiiOv[ia^ )]j negevoraa, eßl- 
ovauj a7CoXa[x]6vaaj ^araXiTtovaa. d) rb STttßdXXov, 

Gen. dyievovTog, eTtißdXXowog^ iovrog, TtaqtovTog^ XltovTog, %og- 
[iiov%og\ 66vTog^ aTtod'avovTog] Scyid'KaavTog, STViGTtivaawogi ivaiXe- 
d'ivTog, 

Dat. a) €7tißdXXovvi; STtcd^evTc., dTCOQQed-Bvci, ß] aTtoiioadvaq, 
idTT<jc p. 28. 

Acc. a) eTtcßdXXovra, fioiy^lovr^j ofivvvTa] iXovTa] eTtsXetaavra] 
ycarad'ivTa, ß) eyiovaaVj sßlovaav] Xetovaav\ diaXa^övoav, 
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Plur. Nom. STttßallovTeg , e\ß]c6vT€g, l6vTe[g]'j Ttövioweg; aTto- 
iovreg. 

Gen. ahiovTÖv, e7rcßaXl6i^röv]j lomdv. 

Dat. €7tißdllov<Ji', letovaij viKaoavai, iXovai. 

Acc. eTtcßaXkovravg, [a]^od6vTavg. 

III. Pronominales. Heibig. 40. 

a) St. fo-, fe- p. 38. fast stets in Verbindung mit avTog, im 
Sinne von idcog (vgl. böot. rbv flötov fvY,iTav 6GDJ., N. 497) : 

I, 48 Ttövwvrsg fbv fe^aregog Ifxev (Construct. ähnlich V, 50). 
X, 38 doTÖ T^ STaiQeltf vq: f^ awö. 

III, 26 TÖv fov avvag Kgifidrop (IV, 26. VI, 49). 

II, 46 ra fa avzäg (III, 18; 25; 32; 42). 

Bemerkenswert II, 40 flv avT^\ avTog nie allein reflexivisch, 
wie wirs z. B. el. SGDJ. 1172, 17. uroiQ avxaq eveQysTaiQ^ kennen. 

b) avTog »selbst« I, 42; III, 12. VI, 5; 8. IX, 39. Ttivrov amov 
n, 39, ähnlich II, 42; 43. 

avTog IV, 3. VI, 1. VII, 4. VIII, 42. 

avTo »eins« VI, 53. avtov »eum« I, 46. IV, 16. IX, 42. 

Das Neutrum immer avtov III, 4; 5. %o -Aqlog avtov III, 12. 
Vgl. dagegen III, 1 al di ti allo (III, 30; 43); fiviaato VI, 31. 
IX, 24. Oder feycaatö^ S. kritische Note z. St. 

Nirgends liegt eine Doppelsetzung des Stammes vor, wie sie spä- 
ter begegnet, Heibig 41, 4 

c) Der Artikel und das Demonstrativum sind regelmässig, ol öfter, 
al nur X, 5t). Über tovg, tög, tdvg p. 24, tovtovg, tavtag p. 26. 
Belegt ist vom letzteren ausserdem tavt^ ^ tavtäVj tovtöj tovtq, tov- 
tbv, tovtög. Zu bemerken noch tdds td y^dfxftata VI, 15. XI, 20. 
Toldöe XI, 19. 

d) Einfaches und zusammengesetztes Relativum. 

ogy ogtig] a, o[t]eia, V, 1 ergänzt; acc. o ti tlat. ^, oti/xi (p. 
45); ^, ot€i(f, 

Ist die Ergänzung des Nominativ o[t]6va richtig, so liegt darin 
eine Neubildung auf Grund der obliquen Femininalcasus vor, wie 
OTBitjc, p. 27. Die Bildungsweise erläutert telov ttoIov Kq. 

o%tivsg\ a, a ti xa (sie!) IV, 32. VIII, 3. acc. a, a ti. gen. bv, 
dat. olg, alg. 

Adverbia: ^, ^TteQ, OTt^] I, OTte (p. 53); OTtvi (p. 61); o X, 36 
»woher, von, wo aus«. 

Über [otto]i, OTtottoij oTtottai p. 28. 
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Derselbe Stamm in ort »dasstf VIII, 16, »weil« I, 5, oxa =^ ore 
Y, 5. 

Über St. Tto-y r«-, rt- p. 27. 

IV. Steigerungsformen. 

a) oQKiörsQOVj ^aVj ^öd = -ög, varegov. Dazu a-reQO-Vj fxeöa- 

. b) xaQTovavg p. 28, TVQelyova p. 30. 

V. Zahlen. 

IX, 50 €V[(g)]. Oder ist «Va aufrecht zu erhalten? Ob gleich. Tr^rra^ 
€7rra? 

Daneben ig VII, 23. VIII, 8. Vgl.' tvrov p. 45. Fem. filav IV, 43. 
. VII, 27, fxedsfilav XI, 41, Neutrum jUi^rffiV X, 24; 30. 

ovo (p. 62) mit övöVj dvolg; TQseg^) p. 72; Ttipre] diyca] Svo- 
(Jcxa; fiiiavi (p. 58); ir^iaxoi/ra; TtevT^xoi/Ta ; /exafxoir'; exaroi/. 

tqItov, TtQoretaQTOv (p. 65); Ttivrov p. 44. 

Über irp^rpr)]« p. 28; wenn nicht verschrieben, Suffix von a^lr 
TQa[' ^lytQcc Kq,] u. ä. zu vergleichen. 

VI. Verbum. Heibig p. 41. 

1. Indikativ. 

a) Praes. a) äyev p. 55, 4. ß) ayovTLj aTtayoQevovTCj XavytävovTc. 
b) Impf. €'i€, enoGfilor, oTtvie. c) Fut. BTteXavael p. 55, 5. d) Perf. 
eyqarxai, e) Plsq. tyqafxo p. 43. f) Aor. a) %yQ(X7taBy evvTtave, 
€7teafcevae. ß) eitlXevaav. y] ?<Jöx€ und edöxav. 

2. Conjunktiv. 

a) Sing, -f p. 53 VIII, -evai p. 53, 5 b). Beachtenswert die conj. 
Pf. ig'TBTEY.vöTaij TteTtäxaij dann noch vvväxaij p. 49. Über ^ p. 53 ; 
diÖQj ÖQ p. 64. aTtoGTq p. 49. 

b) Plur. a) döövTij Xetörvcj avvycyvöa^öyri, ß) -lövti p. 55, 2. 
y) fslTtövTCj oLTCof^j aTtoXaycövTc. d] 7taaövTac\ dazröwav p. 31. 

3. Optativ. . 

a) Sing. 'Ol p. 64, XX, -tot u. -loiro p. 56, -at u. -atro p. 49, 
-eis u. -€tro p. 55, 3, doli p. 64. 

b) Plur. -lolev p. 56. 

4. Imperativ. 

a. a) dtxajd^rö, xara**, Tcgipirö. ß) TtqofetTtätb, y) ceTCodec^- 
adröj xofratfexaxaaTÖ, aTtofioadrö. 6) öoröj aTtoSovo. 



\) Die Röhl JGA. 478a abgedruckte kretische Inschrift hat Z. 8 ganz deut- 
lich gleichfalls TQuvg. Das wurde bisher fälschlich in rQi[tt]vs emendiert. S. p. 70. 
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b. a) a(i7%at/vid'd^öj onvU&ö* ß) aTtodidod-^ö» y) oLTtofeircad^d'o 
p. 34. 

c. hLOVxöv u. diakaY.Qvxbv , 

Es ergiebt sich, dass nur 3. ps. sing, und plur. belegt sind. 

5. Infinitive auf -ev^ -evj -fisv p*. 50, auf -at p. 49, auf -d'd^aL 
p. 34. 

Betreffs der Auffassung der Präsensinf. auf -ev folgen wir den 
Thatsachen anderer dor. Dialekte, setzen also die Kürze an, die wohl 
für das erwartete -ev =^ e-f^v nach Analogie von -juci/ eingetreten 
ist, betonen aber nach der Art der Msscr. Ahr. II, 30. 

6. Participia auf -^x- s. p. 72. Suffix -^evo^: 

a) exouevogj yiaxa^UixevoVj OTtvioixiva, fji€Vfc6[fi]€vog. b) 6[(7r)]a- 
QiofievoVj öartofi4poij ixöXw^evcCj ccTtOTXövcoiLisva. c) öiaßaX6[{fi)]€vog, 
Blo[fi]Bvö. d) öcafeiTtai^evog. e) aXlvaa^ivg^ av[ö]€y(,adfi[€]vogj irct- 
anevaa^ivq^ a^navdiievogj TtQid^evog. f) nara^e/xivg, afCoS6(4,evog. 
g) dia^evogj lyQct^piiva^ naxafelf^evöVj revcnafzivog, TteTta^iiv^, mit 
(Jem Präsenssuffix öeöa^-va-'fiivav. 

Suffix -TO in 6 a(X7tavTog, schon 1878 von Br6al, Rev. arch. II, 
496 richtig gedeutet. 

7. Zur Tßmpusbildung. 

Präsentia auf -bvu) p. 54; auf -coi, i\(7t)\aQL6fiBvov (att. dqäad^ai)^ 
liotxLöv u. eßiovTeg p. 56, eTVLTtsQSTai, o^f p. 53; Tellsv X, 42; 46. 
XI, 2; ^Qeofiai p. 51; omXf p. 53; auf -öö(o p. 30. Über alle- und 
ei- p. 40. 

Futurum auf -yiaw und Reduplikation p. 47. 

VII. Anhang. 

a. Präpositionen. 

Besonders bemerkenswert «i^t^ [^uatTiJ^öi'] — 7mal — »vor«, also 
noch wie skr. anti. 

Ausserdem belegt: ccTtOj dvTtlj kvj €7tlj ^ardj Ttd^j tt^o, tvsS'j 
TtoQTij avv V7t* und VTiiq, In der Komposition stets ar-, einmal 8i^ 
ip. 39). Über «xg und ig^ über ig = üg p. 23, fiixxeg p. 44. 

b. Zum Wortschatz. 

Über axaya p. 18. Ttdarag, vgl. d^-o-xag' 6 leQSvg Ttaqd KqtjgIv 
Hesych.; ^ofxcazQaj wie S'QiTtxqa] evdo&idia vgl. dtdcog. 

Von Zusammensetzungen sind zu beachten: dlloTtoXlag (p. 48], 
TtQoxixaQxov (p. 65), TLaQxdjtoda (p. 65), eTtaßold (p. 48); STtdvayytoVj 
so auch CJG. 3562, 17, vgl. eTt avayycaCovxtov Caner M3y 40, eitcTtaac 
Cauer 116, 16; 18; a^ro-im Sinne von av- in ajtaxov [av-äxog bei 
Trag.), aTtoÖQOfiogj aTtsxacQog, 
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XI, 22 heisst es fih eri. Die Analogiebildung nach oinc-ävi war 
also nicht geschaffen worden. 



Syntaktisches. 



I. Über die Form der Hauptsätze. 

Die Nachsätze in den Gesetzesbestimmungen, immer ein » sollen f( 
enthaltend, zeigen eine dreifache Form: 

1) Die bei weitem häufigste ist die infinitivische (rund 130 Beisp.). 
Das Subject steht im Accusativ, ist aber in etwa einem Viertel der 
Fälle weggelassen, wenn es selbstverständlich (z. B. III, 6 dcycccycaav 
natürlich: zbv öc^aaraPj vgl. V, 3i ÖLTidyiaac T(yy dc^aarav) oder leicht 
aus dem Zusammenhange zu ergänzen (z. B. VIII, 35 oTtvU&aiy näm- 
lich Tav 7raTQötöyiov)j oder wenn es das unbestimmte »man« ist (z. B. 
X, 34 afiTtaivi^ai man soll adoptieren). In der Regel steht der In- 
finitiv Praes., nur 27 mal der inf. aor. ohne erkennbaren Bedeutungs- 
unterschied: dixanaai III, 6, V, 31 [öiY,addev I, 20, XI, 28), XaKsv 
III, 29, rV, 47 (lavycdvev IV, 39, dcalavyidvev VllI, 45, aTtoXavxdvev 

V, 1; 7. VII, 34), ycQlvai, V, 43 {kqIvsv I, 10, 13 u. ö.), €7tifiöX[{e)]aac{'^) 
IX, 28 (sonst oft f.iöhev)j anodod^ai VI, 1 0, 34 [IX, 5], aTtoöofÄßv I, 26, 
III, 33 [öMfxev XII, 21), naTaardaai \l, 42 (yiaTLard^sv I, 53), o^o- 
auL II, 37, dTtofioaai IX, 54, naTced-eixev VI, 35, IX, 5, dsKad&atj 
BTttaTtevadd^aij xarad-i^at, X, 28, 29 (in gleicher Linie damit ovid-ai 
25), dv^iiiBV XI, 14, STtiaTtivaac VI, 11, /€[t][(7r)]a^ VIII, 15, laydaai 
I, 24, €7tslevaat,Ulj 45, 53, aTtodaTrdd^d^aiTVj 29 [aTtoöaxe&ai VIII, 7). 

2) In 26 Fällen steht die 3. pers. imperat., und zwar gleich oft 
das praes. wie der Aor.: öiycadderö VII, 45, IX, 30; 38; 50. xaira- 
ÖLY,aöÖBTö I, 7. üQiveTö IX, 21. xaTta[Ta]ro ly 44. &7todid6^^ö 

VI, 6. dfiTtaLvi^d^ö XI, 1 8. OTtvii^ö VIII, 32. shovtöv X, 20. XI, 36. 
aTtOTtövioVTöv IX, 37. — öiTca^adrö I, 5; 27. yLaxadi^anadtö 1, 3. 
doTö IV, 50. X, 37. aTCoöorö III, 5. XI, 17. aTtoöemadrö I, 41. arto- 
lioadrö XI, 49. TtQofeiTtdxö II, 28. XI, 50. anofeiTtdd'&ö XI, 11. 
öuaXayiovTöv V, 50. ti7XLfidX[[E)\ad[(i;)]ö IX, 28. 

3) Die 3. sg. ind. fut. begegnet nur 15 mal, immer bei derselben 
Form xaraaraaet; sTti^aTaaTaaei I, 47. IX, 15. Man wird also dieses 
^araaTaasi einen erstarrten gerichtlichen Terminus nennen müssen. 

Kein andres Wort wird auf unserm Denkmal im Nachsatze in den 
ind. fut. gesetzt, wohl aber kommen vereinzelt neben Kavaavaaei 
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auch die infinitivische und imperativische Form in gleicher Verwen- 
dung vor: xaTCGTarö I, 44. xariGTafiev I, 53. xaraaraaa* VI, 42. 

Durchgängig die infinitivische Form steht, wenn der Nachsatz mit 
dem Hülfsverb gebildet ist, so stets evdixov, aTtarov, STtdvavy^ov e/^ev; 
im T^ fxarql {rolg vldav u. ähnl.) 6^6^; naQTovavQj yLaqreqbv (^ävj 
^bvg), OQ-KiöTBQOv {^aVj ^öddh)j [f]iaf6^ocQOVj Ttar^ötÖTtov ^ dc7(,alaVj 
IXevd-BQa, döV efxev; avTcavaiVy arav e^ev; lie&ev ig ycoeog if^sv. 

Ahnlich wie i^araaraael ist. auch die Formel tov öiTiaaTccv oiivvvra 
%qIvsv einigermassen erstarrt I, 10; 13; 22; 37. II, 55. VI, 54. XI, 30); 
einmal kommt aber auch vor: ycQlvat, V, 43, und einmal 6 ScTtaavdg 
ofivvg xQiverö IX, 21. 

Folgen mehrere Hauptsätze unmittelbar auf einander, so wechseln 
zumeist die drei Ausdrucksformen mit einander: so die erste und 
dritte IX, 10 — 13: rd fxev ^cQifxara STtl r^ TtaTQÖtöTCQ l^xav^ b S* 
dTtodofjLEVog — "AaxaaTaael- rwv de TtQod'U fie evöcxor l(xev] ähn- 
lich VI, 16 — 25; oder die dritte und zweite: III, 3 — 5 Ttivre, atavi- 
^avg xaraaraael xo ti xa ^iQ§ — ditodoTÖj oder die erste und 
zweite: EX, 28 — 30 (?) e7tvfj,öl[(€)]aai-, 6 dk diTcaazag öiTtadd^vö., 
VII, 43 — 45 fjLölev rog KadeaTocvgj 6 de Smaardg öiy^addirö — ; 
X, 33 — 37 avTtavaiv SfxeVj d/XTtaivi&at de — , 6 <J' d^navdfxevog 
36tö; XI, 11 — 17 d7tofei7td&&d — , dvS-ifielv de-], b öe fivdf^öv 
ctTtodoTö. 

Endlich wollen wir noch die Stellen aufzählen, wo das Verbum 
des Hauptsatzes ausgelassen ist. Das ist geschehen, a) wenn es das- 
selbe wie im Nebensatze sein würde : VI, 1 Svyavgl i dcd^, xara rd 
avrd seil, dtdofiev. — VIII, 18 xat f^iv rlg [x^ 6]7tvlfy ev raig 
tqtdyLOvrct, seil. OTtvlev. — I, 34 6 (Je xa xara<J^xaxaf o (Jtxacyrag 
Ivcavrq TtQadSid'd'aij rd TQiT[{TJ\d e (xelov seil. TtgaSSid-d-ai, — 
b) wenn es sich sonst leicht aus dem Zusammenhange ergänzt: III, 37: 
xofitGTQa al Y,a X\ 66 ^ev — , e fefj,a xrA. seil, do^ev oder dorö. — 
X, 14 ff. (.larQi d^ vlvg [aX xa A| doftevj ejuarbv arareQavg xtA. seil. 
öofiev oder dörö, — IV, 44 ff.: Nachdem vorher von der Teilung des 
väterlichen Vermögens die Rede gewesen ist, ergänzt sich der Vorder- 
satz ai de yial rd fiarQöia leicht durch darloiTOj und ebenso leicht 
der Nachsatz <f^e[Q] ^a [TtarQöV] i[yQdTT]ac durch dared-ai (vgl. die 
oben citierte Stelle VI, 1). 

n. Bedingungssätze. 

Die Conjunktion erscheint in doppelter Gestalt: ai und e (s. p. 50), 
doch ist erstere bei weitem die häufigere, sie kommt c. 150mal vor, 
€ nur in 1 3 sicheren Fällen. Die Condicionalform ist nur einmal rein 
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objektiv : XII, i 8 (larql vlvg — ycQefjiaTa al l'ööx«, — ^e %v8cyiov e^tev 
»wenn ein Sohn seiner Mutter geschenkt hat u. s. w.« (vgl. IV, 52 
^tBL(f di Ttqod'd'^ edönBy — ravT b'^bv). — Sonst enthalten die hy- 
pothetischen Vordersätze stets einen möglicherweise eintretenden Fall. 
Die Form ist eine doppelte: Entweder steht die Gonjunktion ai (t) 
allein^ oder mit xa verbunden. 

I) a) al ohne xa stets mit optat. 

a) c. opt. praes. 26mal: I, 1i; 13. II, 19; 54. III, 1; 22; 30; 43. 
IV, 3; 21; 46. V, 25. VII, 8; 50. VIII, 8; 13; 22; 27; 36; 47; 51; 53. IX, 
18; 51. X, 22; 31. 

ß) c. opt. aor. 21mal: II, 11. III, 17; 31; 44; 47; 52. IV, 9; 16; 
18; 29. VI, 12; 37. VIII, 30; 33. IX, 7; 21; 24. X, 17; 20; 29. XI, 6. 

b) B ohne xa stets mit conj. praes. Dies ist die seltenste Form, 
sie begegnet nur 4-, vielleicht 6mal: IV, 16 b avrbv f^B oQf] VI, 1 
^yaTQi B didg] IX, 44 6 — (is a7todi8Q\ VII, 54 % ävÖQog | o eTti- 
ßdlldv] vielleicht VII, 1 (o BY.Bld-^ igötöv) t {€)7tl tolv BkBv&egav 
iX^ov OTtvlf; vielleicht auch in IX, 52 B7(,B,d'Bi 6 avvalkdxaa['t^]g ; 
?IX, 3. 

II) a) al xa 

a) c. conj. praes. : Dies ist weitaus die häufigste Bedingungsform, 

sie begegnet 58mal (wozu wohl auch X, 15 kommt; fraglich ist VI, 55). 

ß) c. conj. p'erf 2mal: VII, 13 al' rivd xa — acJ^xixf; VIII, 24 



a% x' BgTBTBUVOTai, 



y) c. conj. aor. 23mal: I, 6; 26; 45; 48; 52. II, 20; 33. III, 24; 29; 
40. IV, 1; 14. VI, 31; 35. VII, 4; 10. VIII, 20. IX, 13; 40; 43. X, 39. 
XI, 31; 47; vielleicht auch IX, 1. 

b) e xa wird stets mit conj. aor. verbunden, 9mal: I, 23; 34; 52. 
IV, 31; 44. V, 9. VII, 6. VIII, 18. IX, 37. Fraglich IX, 52. 

£in Unterschied in der Anwendung der beiden Formen mit oder 
ohne xa lässt sich nicht durchführen. Sie wechseln häufig mit ein- 
ander : so lesen wir 3mal ai' x' artod-dvB I, 48. VI, 31. XI, 31, 4mal I 
x' aTCod^dvf IV, 31; 44. V, 9. VII, 6, aber 4mal al a7to»dvoi III, 17; 
31. VIII, 30. IX, 24. Man beachte auch den auffälligen Wechsel in III, 
47 al 8k IIB 8BY,aaiT0 : IV, 1 al 8i xa fu 8B7^aBTac oder in VII, 49 fF. 
aX % f aXXog^ tq iTtißdXXovvr al 8^ BixißdXXdv f,iB bib xtA. — 
Merkwürdig ist ferner noch, dass in II, 14; 15 das al 8af^daaiT0 von 
1 2 durch al 8i xa — al 8b xa (ohne Wiederholung des Verbums im 
conj.) aufgenommen wird.^) 



i ) Vgl. VIII, 29 (und VIII, i 9), wo at xa durch ai de fis aufgenommen wird. 
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Die Tempusunterschiede sind durchgreifend: al%a c. conj. praes. 
(perf. — praes.), e c. conj. praes. und ai c. opt. praes. entsprechen dem 
lat. si c. fut. I. (conj. praes.) , ai xa und e xa c. conj. aor. und ai 
c. opt. aor. dem lat. si c. fut. II. Nur wenige Stellen giebt es, wo 
mit kleiner Ungenauigkeit das praes. für den aor. gesetzt ist (nie um- 
gekehrt) : so I, i i ai awLoiro (verglichen mit II, 6 ov de x' eytgawi- 
OETac) ; von äyei/ und tzbqev werden die Aoristformen vermieden : ai 
K ay^ I, 2; 50; ai Ttiqoi III, i; 22; 30; 43 (man vergleiche I, 12 ai 
S' awioLTO [ik ayev^ wo man ayayiv erwarten sollte, und III, 3 o tl 
%a n;€Qf xo TL xa Ttagikf). Auffällig ist I, 43 ai öi xa fie xaA| e fie 
dslxcfj wo wie in III, 3 conj. praes. und aor. ungenau neben ein- 
ander gebraucht sind. 

Sehr häufig begegnet es, dass einer aTtodoaig zwei Ttgordaeig 
beigegeben sind, jene steht dann entweder zwischen diesen beiden 
(I, 11 ff. II, 16 flF. IV, 8 ff. VI, 31 ff. VIII, 27 ff X, 29 ff.) oder nach 
ihnen (I, 17 ff I, 50 ff III, 17 ff V, 9 ff VII, 52 ff VIII, 30 ff IX, 
51 ff. X, 17 ff. X, 20 ff. XI, 31 ff.; vgl. auch XI, 45 ff., wo die erste 
Ttqoxaacg in der Form eines hypothetischen Relativsatzes gegeben ist) . 
Einige Male haben beide Ttgotaaeig dieselbe Form I, 11; 17. VI, 31. 
Gewöhnlich aber wechseln ihre Formen in der mannigfaltigsten Weise : 

a) 1 . TtQ, ai c. opt. aor. — 2. tvq. aX xof c. conj. pr. — a7to8, : 
III, 17. VIII, 30. X, 17; 20. 

1. TCp. ai xa c. conj. pr. -r- 2. tcq. e xa c. conj. aor. — aTtod.: I, 50. 
1. UQ. ai xa c. conj. pr. — 2. 7tQ, e c. conj. pr. — aTtoä,: VII, 52. 
1. 7tq, € xa c. conj. aor. — 2. tzq. ai xa c. conj. pr. -^ aTtod.: V, 9. 
1. TtQ, <xi xa c. conj. aor. — 2. nq, ai xa c. conj. pr. — aTtoö,: XI, 31. 
1. Ttq. ai c. opt. pr. — 2. Ttq. I (? 6 xa) c. conj. pr. — anoö,: IX, 51. 

b) 1 . Ttq. ai xa c. conj. pr. — aTtoö, — 2. Ttq, ai c. opt. pr. II, 1 6. 
1. Ttq, ai c. opt. aor. — aTtoö, — 2. Ttq, ai xa c. conj. aor. IV, 8. 
1. Ttq, ai c. opt. pr. — aTtoö, — 2. Ttq, a% xa c. conj. pr. VIII, 27. 
1. Ttq, ai c. opt. aor. — aTtoö, — 2. Ttq, ai c. opt. pr. X, 29. 

Drei Vordersätze vor einem Nachsatze finden sich VII, 4 ff. ai xa 
yBvevaCj € x aTtO'd'arfj aX x f xqefxara^ stcsv. — VIII, 20 ff. aX xa 
YBvetaL, ai (le ketoc, ai x egveTeKvörav, OTtvUd'at. — IX, 43 aX xa 
ovvakXaKafj s fie ccTtoöcög , aX x aTtOTtöviövri, [ötxaööerö, — (vgl. 
auch IV, 14, wo der erste Vordersatz mit dem hypothetischen Relat. 
gebildet ist). — Über die Stellung von at, e ist zu bemerken, dass 
die Partikel gern hinter das meist betonte Wort oder einen der Haupt- 
begriffe in dem betr. Bedingungssatze zurücktritt, vgl. VI, 1 dvyaTQi 
€ öiÖQ\ II, 11 evöo&iöLav öölav ai — ; III, 43 akko ö^ ai ri TteQoc; 
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IV, 8 yvva ueQsvova' ai oL7toßdkoi\ (?)VI, 55 o iiiel&^ bqoCöv e; VIII, 
30 avBQ ai a7tod'avoL\ IX, 39 vlvg olI % av8B%alTai\ XII, 221 raXq 
TtaTQotöycocg ai xa fie Xovtl oQTtarodinaaTaL — Eio Beispiel haben 
wir, wo ai mit dem Verbum erst hinter Subject und Object steht: 
XI, 49 6 ÖLTiaarag oqxov aX %a 5txax(7f ; eines, wo ausser dem Subj. 
noch beide Objecto vorangehen: XII, 17 \iaxq\ vlvg e avsQ yvvaiyu 
xßejuara ai edöxe (ähnlich wohl auch X, 14 ff.). 

III. Relativsätze. 

1) Bestimmt aussagende: das Verbum im Indikativ. Ihre Zahl ist 
eine geringe, a) Mit dem einfachen Relativpron. : III, 54 BTtekevaai 
T^ Ttdatif To ävÖQogj dg OTtvvs] X, 36. aiiTzaived'at pQ,#12 OLTto- 
fecTtä'd'd'd) aTto rö Xdo o aTtayoqeiovn, VIII, 2.3 ai Xewvrog OTtvLeVy 
q eöoTiav, |U£ ketoc OTtvied-ai, b) Mit dem zusammengesetzten Pro- 
nomen: II, 47 rd fd avväg euev, a tc eno^ia)] Tee 7t dg rov ccvö^a; 
III, 34 rd re fd avräg — ocTtoSofiev xo rv evv7tave\ XI, 26 o tl ftkr 
Tiard fxaiTVQavg iygdttac äcxddäev] IV, 52 dTec';c äs Tt^od^d-^ ^ööxe, 
c) Mit relativischen Adverbien: ^ sy^dwac III, 29 und oft; alkqc d^ 
€yQdT[tav\, ^ rdde rd ygafifiara €yQd[TTav] VI, 15. IX, 15; ^ rdde 
rd yqdiiixaT eyqaTtoe XI, 19; elliptisch ^, seil. iyQdvTai, oxa xrX. 

V, 4; ^7te[q] — i\yQdTT]ai IV, 45. X, 44. — I eyqdr%aL VI, 31. IX, 
23. — ^TZBQ — kavTcdrovrc X, 50. — OTt^ rvg exei XI, 22. — 

2) Das Relativ ist mit dem Ind. Fut. verbunden, eine Möglichkeit 
bezeichnend : IV, 1 5 areya^ OTtvl eTtekevuel » ein Haus, wohin man es 
bringen könnte«. 

3) Hypothetische Relativsätze, a) Es begegnet nur ein solcher 
indikativischer: V, 1 yvvdj o[T]eLa Ttgefiara (xe exei xtA. (Krüger gr. 
Sprachl. 67, 4, 2). b) conjunktivische mit xa. Der Conj. Praes. (Perf.) 
und Aor. geben hier dieselben Bedeutungsunterschiede wie bei den 
conjunktionalen Bedingungssätzen s. p. 79. Der bei diesen letzteren 
beobachtete Wechsel zwischen aX xa (e xa) c. conj. und ai c. opt. 
(e c. conj. praes.) hat hier nichts entsprechendes. (Man müsste denn 
das unter a) notierte Beispiel mit Berufung auf Sätze wie Svyargl e 
diÖQ VI, 1 (s. p. 78) umschreiben wollen yvrdj o[T]eLa KQefiara fie 
£Xf). a) Das einfache Relativpron. mit xa und 1) conj. praes. I, 1 og 
xa i^ellf] V, 48 og xa diÖQ] XI, 24 dg x^ ay^; XI, 46 yvvd dvÖQog 
a xa Tcgwirai,; IV, 14 ^ de xa fxe[T]i[g e]t ariya] VI, 27. IX, 19 xo 
TtQeog Q x^ av7ti^ölLdv'CL\ so wohl auch I, 39 b dokog, o xa vmad'f 
vgl. unter IV, Anm.; IV, 36 rd xa^rayro^a, a xa fxe foixiog |; V, 
23. XI, 33 olg x' e7ttßdll§; XI, 36; 39 olg % 07ti}^\ IV, 33 areyaig, 
alg %a fXe focyievg evfoiTu^. I, 16 i^aqrovavg hfiev \orTo]i x^ aTto- 
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TtövlövTi. — 2) mit conj. aor. III, 5 ov de li kyLgawlaerai. ß) Das 
zusammengesetzte Pron. mit x« und i) conj. praes. XI, 50 o ri % iitir- 
xaAl; II, 52 a ti % | »was es auch sein mag«; IV, 32 £ xi % sv ralg 
{a)t€yaig |y|; VII, 51. VIII, 7; 12 otigil xa A| OTtvied^at] VIII, 20; 32 
oTifil xa yt/i/ara^; V, 26 rag fovuLag oXtivig x* Xövri b %läQog\ IV, 
40 vlvvg OTtoTTol % l'övT^; IV, 42 dvyariqavg OTtoTTai % Xövtl, — 
c. conj. perf. IX, 43 Tot x^ifiara a ti xa TteTtatai. 2) c. conj. aor. 
II, 50. III, 26 Tt x' svuTtdvf] III, 9 o tl öi rig xa 7toLqiX^\ III, 15 
TL x"* b ÖLTiccarag bfiöaf] III, 20 ä rt x' o aveä d^; VI, 5 S ti di 
X* airrbg TtaoeTai e a^ro^axf ; VI, 8 ähnlich; XI, 4 tu TCQSfiaTa, a ti 
xa xara[A/7irf]. — Wegen des auffälligen Wechsels im Tempus in III, 
3 TL xa TtiQf avThv xo tl xa TCccQilf ccTtodoTö avTov ist das oben 
p. 79 gesagte zu vergleichen. 

4) Die zusammengesetzten Relativadverbia mit xa und conj. praes. 
II, 35 xQed'd'ai, bTt^ xa XitövTr, XII, 32 aQTvsVi bji^ xa v(vv)dvTai 
mXXiOTa] I, 42 ItzI Tq vaq, bTte xa vaev^\ XII, 25 bite de x' a Tra- 
Tpöiöxog T^aTTfrat; VI, 29. IX, 23 fxökei/, bTte % eTtcßaUf, — Hier- 
her gehört wohl auch bTCb xa in V, 23 olg % eTtißdkXfj bTtb % |, 
%h x^efArttTa und in X, 33 avTtavOLV IfieVy bTtb xa Tck A|. Vgl. p. 82. 

Anhang: Unser Denkmal bietet einige sehr beachtenswerte Bei- 
spiele für den Gebrauch des Relativs anstatt der Condicionalpartikel 
mit dem Indefinitpronomen: (vgl. Krttger 51, 13, 12): III, 9 o r^ 5^ 
Tig % äTtOfioadva<f Tta^ilf^ TtivTe OTaTlqavg TcaTaoTaaei = al di 
tl Tlg x' xtI.\ IV, 52'6V6t^ de TtQoS-d-^ iööyie e eTtiOTtevae^ TavT^ 
mv == cci di tivl xrA. ; XI, 24 avTQÖTtov og x^ ayf Ttqb dUag, aiel 
iTCideTii^ai = avTQÖTtov aX Tlg % ay^ xtA. ; IV, 1 4 9 5^ xa /^«[TJf [g 
€]t QTeyoL^ — ai aTto-S-ele, aTtaTov e^iev = ai di tivI y^a xtA. Was 
mit Ausnahme des ersten alle diese Beispiele besonders auffällig 
macht, ist der Wechsel des Subjects in Vorder- und Nachsatz. Die 
von Krüger a. a. 0. gegebene Erklärung, dass für den Nachsatz der 
demonstrative Begriff bloss vorschwebe und ein Demonstrativ in dem 
erforderlichen Casus ergänzt werden könne, ist hier nicht mehr zu- 
treffend. 

rV. Temporale Sätze. 

1) indikativische bei objektiv bestimmter Zeitangabe. Dafür ha- 
ben wir nur ein Beispiel mit Sxa = oTe: V, 5, wo das Jahr der 
Gesetzgebung angegeben wird: ^ (seil. eyQaTTaijy 0% b Aid'[a]kevg 
[o]TaQT6gj kxoGfilov OL avv Kv[l]Xg, 

2) bei hypothetischem Nebenbegriffe sind die temporalen Gon- 
junktionen mit xa und dem Conj. verbunden; es kommen voi: ag xa 

Bannack, Inschrift von Gortyn. 6 
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uQd tzqIv xa: a) der Conj. Praes. sieht imiper nach ag xa »solange 
als« (die Stellen siehe im Index), ausserdem zweimal nach itqLv xor 
»bis« nach affirmativem Hauptsatze: VII, 40 ItzI t^ TtaTQötöycg efjiev 
Tcc xQSfiataj TtqeLv x^ OTtvif, XII, 33 ra y^qefiara aQTvev, itqiv x' 
OTtvdvac. — b) Der Conj. Aor. steht 5mal nach TtQlv xa »bis« (nach 
affirmativem Hauptsätze): I, 9; 31 Ttglv xa layaof; I, 33. VI, 50 Tt^lr 
% &7todq\ V, 34 TtqLv xa öaTtöwai^ imal nach Ttqiv xa nach nega- 
tivem Hauptsatze X, S6. 

Anmerkung: Über die Auffassung folgender drei Stellen I, 38 at 
de xa vaev^ o äölog 6 xa vcxad-^; V, 23 olg % STtcßdXlf, otvotc' |. 
Tcc x^€juara; X, 33 avTtavGiv sfiev OTto^a xik XI kann man zweifel- 
haft sein. Steht 0Y,a^ onb^a mit einfacher Consonanz (vgl. p. 90) für 
o-ixa^ 07t6%%a'^ Dann wäre I, 38 zu übersetzen: »Wenn aber der 
Sklave Tempelschutz geniesst, so soll man, nachdem man den Process 
verloren u. s. w.« In V, 23 wäre OTtoi^ | zu verstehen als »(denen 
das Vermögen zufällt,) wann immer es sein mag« d. h. »mögen sie auch 
noch so spät in der Reihenfolge der Erbberechtigten daran kommen «. 
Auch für X, 33 ist die Temporalpartikel wohl verständlich ; »man mag 
adoptieren, zu welcher Zeit, unter welchen Umständen man will 
(einerlei, ob im kräftigen Alter, wenn noch leibliche Erben zu er- 
warten sind, oder in den späteren Jahren, oder kurz vorm Tode u. s. w^.).« 
Da uns aber inschriftliche Beweise für einen solchen Gebrauch von 
ma^ bnoi^a fehlen, haben wir es schliesslich doch vorgezogen, xa 
von , oTto abzutrennen. Danach ist p. 27 und 28 das Betreffende 
zu ändern. 

V. Der Infinitiv in abhängigen Sätzen. 

\) Der Infinitiv steht nach folgenden Verben, welche »aussagen, 
dass etwas sei oder nicht sei«, oder etwas ähnliches bedeuten : növsv 
behaupten, ofioaac schwören, ^ökev streitend behaupten, vtytäaat (den 
glücklichen Erfolg des iiöXlv bedeutend :) mit seiner Behauptung durch- 
dringen, Recht bekommen, awed-ac leugnen^ aTtofiöler abstreiten. 

a) Das Subject ist im regierenden und abhängigen Satze dasselbe: 
Ij M ai (J' avvLoiTO fie ayev; II, 37 ofiSaac — fioc^lovt^ eXev er soll 
schwören ihn beim Ehebruch ertappt zu haben; II, 54 a[^] 81 Ttövioi 
[ar]€Q [aXrtog fie efi]ev wenn der Mann aber behauptet nicht schul- 
dig zu sein. 

Aus dem Zusammenhange ^st der Infinitiv zu ergänzen IH, 5 op 
di x^ e'^gaweaerac, 8iY,aY.oat xrA. = tovtcjv de, a xa fie Ttegev eng- 
arreaerai, äixa^aai (vgl. die oben citierte Stelle I, ii). 
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b) Das Subjekt des Infinitivsatzes ist ein andres als im regieren- 
den, 'wird aber nicht besonders ausgedrückt, sondern schwebt nur 
vor: III, 43 To nQetog — o ri x 6 ötnaaTccg 6fi6a§ avvegaaycaac seil. 
tbv akloTQior »den Gegenstand, den nach dem Schwurerkenntnis des 
Richters er (der Fremde) hat mit herausräumen helfen«. II, 36 ai di 
xa 7töv§ daXöaad'd'aL seil, rov elovra »wenn er aber behauptet, dass 
er (der ihn beim Ehebruch ertappt haben will) sich ihn in eine Falle 
gelockt habe«. VI, 26 ai di k 6 ävTlfiölog a7tofiöl§ avTtl ro ycgeog 
— fie kfiev rag fiaT[Q]bg seil, to ^^eog »wenn aber der Gegner ab- 
streitet inbezug auf den Gegenstand, dass er der Mutter gehöre«. Mit 
der Abweichung — rag Ttargöcoytö ebenso in IX, 18 — 20, wo es dann 
weiter heisst ai de v(xctaat fie rag 7rar^[öe]oxö efji\e\v seil, ro '^qeog 
»wenn er aber Recht erhält, dass er, der Gegenstand, der Erbtochter 
nicht gehöre «. — Das Prädikatsnomen zu dem (ausgelassenen) Sub- 
jecte des Infinitivsatzes steht im accus. : I, 4 7 at de % avTil ööXq 
fiöXlövTi TtöviovTsg fov fsy,(iteQog ef/ev seil, rbv döXov »indem jeder 
von beiden behauptet, dass er, der Sklave, sein Eigentum sei«. — 
Subject und Hilfsverb zugleich sind ausgelassen in I, 14 3". ai äs xa 
fiöX^ 6 (lev iXevd'e[i^]ov ^ 6 ö[€ ö]dkov, Y.aqrovavg Ifiev, [oTT6]t % 
iXevd-eqov aTtOTtövLövrt und 2i ff. ai de x* e avTtoxeqotg aTCOTtöviövri 
6 lildareqq : überall, sowohl zu |UöA| als aTtOTtovlövrc, ist zu ergänzen 
Tov ayofievov efxev. 



2) Der Infinitiv steht, ein »sollen« bezeichnend, nach den Verbis 
di^adöev, Katadcy,ddderj TtQofelTtac, Das Subject des regierten Satzes, 
von dein des regierenden verschieden, wird a) besonders ausgedrückt 
und steht im accus.: III, 6 diTiaytaat rav ywal^L aTtoyiOGai »der Rich- 
ter soll urteilen, dass die Frau den Reinigungseid leisten solle«. — 
TtqofelTtai hat das Wort, das Subject des regierten Satzes ist, als 
dativisches Object bei sich : II, 28 TtQofecTtdrö — rolg Tcadearaig — 
alXve&^at » er soll den Verwandten vorher ankündigen, dass sie sich 
den Ertappten auslösen sollen«, b) Das Subject wird nicht besonders 
ausgedrückt. So an zwei Stellen nach öcycdöä^v, wo der Verurteilte 
Subject des Infinitivsatzes ist: I, 5 ö^xaxaarö laydaac, VII, 45 6 di 
dcKa[a]T[dg] diyc[a]'iia[d]vö OTtvLev. Vgl. noch I, 28 und 34. 



Beides, sowohl Subject als Verb des abhängigen Satzes^ ist nach 
diyidädev und xaraÖLTiddöev an einigen Stellen weggelassen: I, 3 und 
7 heisst es blos xa-ra^txaxaaTö rö eXev^eQö dina aratiqavg und 
naTadcTtadäeTö tö fiev eXevd-iqö atarega seil. TiavaaTdaai rbv ayovta, 

— Der vollständigen Gonstruction dcndmaac rdv yvvalK aTtof^oaac in 

6* 
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III, 6 steht die ganz unvollständige : 6 öiKaoTccg oqxov cll %a äc7ccc7ca§ 
seil. Tctv ywctl% aTtofxooai in XI, 47 gegenüber. 

Nach eyQarrcci ist nur einmal der Infinitiv wirklich beigesetzt: 
XI, 36 Tov SiTcaaTccv o ri likv ytara fiacrvQavg ky^dtrac dmaööev e 
aTtofioTov, öiycaädev, 9 ky^arrac seil, dixadder. Sonst ist er aus 
dem Zusammenhange zu ergänzen, z. B. III, 29 äi rl x' aveö dg, 
^ lyqaTTai seil, didopiev oder IV, 45 ^^€[q] t« [TtatQöl*] i[yQcc'VT\<xt 
seil, öared^ai, und so überall bei a lyqaxTai^ ^^^Q eyqitTaL^ ccXX^ 
d^ ey^arrai, 9 rdde rd y^dfifiara^ eyQdvTcci. Stellen siehe im Index. 
So ist jedenfalls auch zu erklären VI, 31. IX, 23 fxölevj otcI % €7tt^ 
ßdlkf seil. To nQeoQj I fenaaro seil, xqsoq eyqdTTai seil. ETtißdkkev. 

3) Femer begegnet der Infin., den Verbalbegriff ergänzend bei 
den Wörtern »wollen« z. B. IV, 48 ai äi na A| 6 jtateQ dofiev; ebenso 

III, 37. V, 29; 32; 42. VII, 37; 42; 43; 52. Vffl, <3; 16; 22; 23. X, 46. 
XI, 33; »im Begriff sein« I, 1 og xa — fiilXf avTtifiölev', » müssen <r 

IV, 28 ju« indpavTcov €fie[i^] öari^d'ai »es soll kein Zwang sein zu 
teilen«; ähnlich XI, 1 fie iTtdvc^VKOV ifiev vilXev. 

Nach dem Verbum »wollen« in einem condicionalen Nebensatze ist 
regelmässig der Infin. ausgelassen, wenn das Zeitwort, welches in den 
Infin. .zu setzen wäre, Prädikat des Hauptsatzes ist: III, 18 av xa ^f 
a ywdj 07tvte&d'ai\ ebenso VI, 7. VIII, 31. XI, 11; femer II, 35 
xqed'&aL otv^ xa levövri; VIII, 7; 12 OTtvvid'^ai otifil kcc A|. Dem- 
entsprechend auch bei »können«: OTtvU'd'ac (^ö) otifilna vvvdTac »sie 
soll heiraten, wen sie kann« VIII, 19; 32; und XII, 32 aqrvev otv^ 
xa v[w)dvTac xdlXcoTa, 

4) Zu der häufig wiederkehrenden Redensart 'dari rig iTtL xtvi 
»es ist jemand in eines andern Gewalt« wird zweimal ein erklärender 
Infin. gesetzt: lü, 48 InX r^ iiarql Ifiev rb rsnvov e TQaTtev e ano- 
^ifiev »so soll die Mutter Herrin über das Rind sein, nämlich es auf- 
zuziehen oder auszusetzen« (im folgenden: IV, 1; 5; 19; 22 steht blos 
iTtl Tq Ttdargc Ifiev to Tinvov). — II, 35 ff. al 8i xa iie dkXvaerac, 
BTtl Totg eXovai Ifxev yiQB'd^d'ac^ 67t ^ xa ketövrc »wenn man ihn aber 
nicht auslöst, soll er in der Gewalt derer sein, die ihn ertappt haben, 
dass sie nämlich mit ihm thun können, wie es ihnen beliebt«. 

Ein erklärender Infinitiv ist wohl auch der bei der verwandten 
Redensart iTtißdXXet tL vivi: XI, 33 olg % kTtißdkXf avaikid'ai rd 
ycQBfiaTa neben V, 23 olg % iTtt^ßdklf, bnb x* |, rd x^e/iara. Frei^ 
lieh liegt es bei beiden Redensarten nahe, das Subject von STtL — iati 
und BTtißdkkei als Object in den abhängigen Satz zu ziehen: also hat 
man vielleicht XI, 33 auch zu verstehen: »denen es zukommt, das 
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Vermögen zu erben«. — 6 irtLßaXXöv »der Berechtigte« hat einigemale 
einen ergänzenden Infinitiv bei sich : b irtißäXXöv ctcvLbv Yil, 30; 34; 
36, b €7tiß6XXöv rav TvarQölöyiov OTtvLev VIII, 36. 
VI. Verschiedenes. 

\ ) Der Genitiv steht, den Anlass bezeichnend, bei mehreren Ver- 
ben gerichtlicher Handlung: bei STttfiölev IX, 34 al fiiv xa vlycag 
iTCLixöXk »wenn er aus Anlass des Siegs (weil der im Process Besiegte 
gestorben ist, ehe er jenen bezahlt hat) nachprocessiert« ; so wohl auch 
bei i'Axce^f I, 39 : 6 8olog 6 xa vt^ad'f »um deswillen er im Process 
besiegt wurde«; bei evdiKOV l^ev VI, 24. IX, 4 7. XI, 24 rov 81 Ttqod-d'a 
[ik IV €v8ixov kfisr wegen der früheren (d. h. wegen der Leute, die nach 
den früher giltigen Bestimmungen eine Handlung vorgenommen haben 
vor dem Kosmiontat des Kylies) soll man keine Klage anhängig ma- 
chen«; bei TcaTaaraael FV, 4 4 iXevd-iqö iihv ^araoraael Tterreytovra 
üTaräQ&i/gj öökö rcivce xai fUarc wegen eines Freien (d. h. wegen 
der Aussetzung eines freien Kindes) soll sie 50 Stateren entrichten, 
wegen eines Sklaven 25«. Ebenso bei äiTca^adrö vUev I, 28 und bei 
xara^^xaxaarö, ^öv^aSSexö I, 3 ; 7, wo yiCctLardfiev zu ergänzen ist. I, 7 
^aradf^addirö rö fihv ekev^sQö arazega »der Richter soll ihn ver- 
urteilen wegen des Freien (d. h. weil er den Freien festhält) zu einem 
Stater«; bei Tt^ofeiTtac II, 32 TtQofecTtdrö tolg xaöearcclg — to dh 
dölö TQ Ttdara »er soll vorher zur Auslösung auffordern die Ver- 
wandten (wenn ein Freier beim Ehebruch ertappt ist) — , wegen des 
Sklaven aber den Besitzer«. (Wegen des in 42 folgenden ro de foi- 
K€og Tov^Ttdarav mttssen wir auch in 32 tö dk dölo in der ange- 
gebenen Weise auffassen und nicht von tq Ttdartf abhängig machen). 
— Femer begegnen noch solche Genitive bei ofioaai II, 37 flf. »er 
soll schwören wegen der Summe von 50 Stateren (tö Ttevri^ovta- 
OTareQo) u. s. w.« Ganz ähnlieh IX, 47 bei aTCOTtövlv, In demselben 
Verhältnis stehen die Genitive dvöoxägj evxocöräv, diaßoläg, dtqeaiog 
zu aTtoTCövwvTöv in IX, 34 flf. — Endlich sind noch 4 Fälle bei x^/- 
vev zu verzeichnen: I, 40. I, 37 rö dh xqovö tov dcKaardv oixvvvra 
^qivBV. V, 39 rvarov xrA. — TiQlvai, »wegen des Viehs u. s. w. — 
soll er entscheiden«. XI, 29 röv d^ dlkov ofxvvvra ycQlvev, — Wie 
unser »wegen« leicht in die Bedeutung »in betreflF« ttbergeht, so nä- 
hert sich auch an einzelnen Stellen der blosse gen. dem ggr. Ttegl 
nvog] s. 3) unter VTtig, 

2) Zeitbestimmungen : a) durch den blossen Casus ausgedrückt Der 
Genitiv erscheint in doppelter Verwendung: In I, 9 und I, 33 [dt- 
xaxadrö) tö iXevd'eQö — aratega rag dfiigag ßeycdarag, tcqLv xa kaydo^ 
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»für jeden Tag, bis er freigiebt«. Dagegen in I, 25 kaydaat räv rtevT* 
agxsQäv und VII, 12 aX xa f,ie Tteqaiöa^ räv fe^ae^ovr^ afxegä'M^ be- 
zeichnet der Gen. mit dem Artikel unser »binnen heute und den 
nächsten 5 (60) Tagen«. Das Gewöhnlichere dafür ist h rcclg — 
afiegacg. — Der Dativ ist nur einmal verwandt und bedeutet j^nach 
Ablauf von« I, 35 Ivcavxq TtQaddid^d-ac. — b) mit Hülfe von Präpo- 
sitionen ausgedrückt: iv II, 44 ev wvrl »während der Nacht«. Oft 
findet sich kv raig — afxiQcccg »im Laufe der nächsten — Tage, binnen 

— Tagen« I, 6. II, 34. VIII, 48. XI, 48. In VIII, 48 ist der terminus 
a quo durch I xa c. conj. aor. ausgedrückt: »binnen 30 Tagen soll 
er sie heiraten vom Tage der Ausrufung an gerechnet«. — OTwLev 
ev rolg ävoig fieval VII, 46; OLTtodq kv rq iviavrq I, 46. — Ttedd 
II, 4 3 TteS" afieqav »von Tagesanbruch bis zunpi Anbruch der Nacht«. 

— TT^o I, 4 Ttqo öUag vor der richterlichen Entscheidung; XII, 19 
TtQo rövöe rbv yQafXfxdtöv »vor den gegenwärtigen Gesetzesbestim- 
mungen«. IV, 4. IX, 29 TtQo TÖ evtavTÖ »vor Ablauf des (ersten) 
Jahres« vgl. das oben besprochene evutvrq und ev rq evcayrg. — Dem 
TtQofeiTtdrö TtQoteraqTOv (»vier Tage vorher« vgl. p. 65) in XI, 53 
entspricht auf der kretischen Inschrift CJ. 2556, 43 TtqonaqayyeXXovvöv 
dlXdXoig TtQo aiieqäi^ dexa tj xa fieXXövTt avayiv(a(5%ev ^ worin der 
terminus ante quem durch ^ xa c. conj. praes. bezeichnet ist. Boeckh 
schreibt ^' xa und erklärt Ttqo ccfieQäv dexa rjna durch (Jexa aiieqacg 
Ttqoreqov rj. Jene oben citierte Stelle VIII, 4 8 (oTtvlev} ev xalg rqta- 
^ovva e xa felTtövri, wo die Verbindung mit ev nicht so leicht eine 
Erklärung durch varegov ij zulässt, mit dieser verglichen, veranlasst 
uns dem Adverbium I den Vorzug zu geben (GJ. 2556, 43 (tv^o tovto) 
e = Ttqo zag afieqag ^; VIII, 48 (oltzo rovro) I = arto Tag afiegag ^). 
Dass das Ortsadverb e wie lat. übt eine temporale (temporal-condi- 
cionale) Bedeutung annehmen kann, lehrt auch OTte xa XII, 23. 

3) Gebrauch der Präpositionen. 

avrl immer mit ^aiTvqöv: »in Gegenwart von — Zeugen« vgl. 
skr. antij lat. ante, so nur noch delphisch Grundz. 206. 

avTti c. acc, »inbezug auf«: V, 46 (^le avvyiyvöaycev dv7tl)\ VI, 
52 (jufi ofioloyev av7tl)\ VI, 26. IX, 49 (aTtofiölev dvTti). — c. dat 
I, 47 ai äe % avTti äölQ fAöUövTc »streiten um«. 

ccTto örtlich X, 36. XI, 42 aTtb rö Idö] X, 54 aTto rcvog Xav- 
}idvev bedeutet »von jemandem Anteil erhalten«. 

€xg, vor Consonanten eg (p. 23) bezeichnet die Herkunft rexva 
egrivogY, 40; 44; 45; 46; 49; 20. VII, 4; 22t; 23; 25; 27. VIII, 42; ^o 
auch bei der Frucht (dem Zins Y,aq7t6g = Toxog) TLaqitog eg röv xQe- 
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fiavöv II, 49. III, 35. Sonst ist noch zu verzeichnen dökov ixg ayogäg 
TtQiaf^evog VII, iO »vom Markte kaufen«. Den Anlass bezeichnet £x^ 
vielleicht in VI, 47. 

ev örtlich IV, 32; 33 (ähnlich VIII, 2; 3) areyavg iv itoU (Gegens. 
inX ytöQq) xS Ti x^ ev zalg {a)Tiyaig ivf. — II, 2.1 ff. steht ev rivog für 
Iv T^ OTiyf^ TLVog. — zeitlich s. o. unter 2). 

eg [ed vor S) c. acc. aTtoSofiev ig xeQccvg I, 26; 34; ed dcTcaaTegcov 
avd-i^ev XI, 15. — Ist die Ergänzung VI, 46 al x^ ed dv[afxevlavg] 
7teq[aLö^§] richtig, so lässt sich gut das homerische Ttegäv eg ^fjfi- 
vov (<D 40 und 58), xar^ aXXod-qoovg avd-QCJTtovg [o 453) vergleichen. 
Merkwürdig ist die Redensart ^eSlv eg i^qeog kfxev rav 56g iv X, 24 
(ähnlich X, 30 f.). Dies haben wir wohl aufzufassen als »die Schenkung 
soll nicht zum Gebrauch sein = man soll von ihr keinen Gebrauch 
machen, keinen Nutzen aus ihr ziehen dürfen = sie soll wertlos, un- 
giltig sein«. 

Über fiizreg »bis — herab« s. p. 44. 

eTtl c, acc, bei eitelevaac III, 46 ejtl areyav; bei iXd'öv VII, \\ 
3 ml Tov dolor y rccv eXevd'iqav, — c. dat. rein örtlich I, 42 arto- 
öeixaaTö eTtl tq v(tQ\ IV, 34 ItvI xö^^ foc^löv, vom Range VII, 26 
OTivved'ac rq ItzI tq eg ro TtqeiyLarö (VII, 20 in Composition rp Itzl- 
TtqeiyioTq »den nächstältesten«). In allen übrigen sehr zahlreichen 
Fällen (s. Index) eTti rtvc efiev »in jemandes Gewalt sein«, wozu auch 
ein erklärender Infin. treten kann, s. p. 84. 

nara c. acc. örtlich X, 34 (vgl. XI, 12) a^Ttctived-at xar* &yoQav\ 
Yni, 16 felTtac xara [tccv 7tvl]av. Sonst immer übertragen »gemäss« 
xara rä eyqaiiiiiva III, 20. IV, 10; 50. XII, 24 xara ra avrd seil. 
iyqa^fieva öiöofier VI, 1; xara rbv fialrvQa dc^addev I, 20 (XI, 26). 
7t (XQ c. dat. »bei« fxölev rtaq rq dczaar^ VI, 30; rqarted'at Ttaq 
Tivi VIII, 51; 52. XII, 28; c. aCc. »hin — zu« a ti e^ov[(a^)] ele Ttaq 
Tov avöga II, 48; in III, 8 aTtofxoaat tccv ^!dQTeixtv Ttaq !dfxv^Xalov 
mq TOLV To^alav »sie soll abschwören bei der Artemis an das Amy- 
klaion, an die Bogengöttin (herantretend)«. XI, 8 avKöqev Ttaq Tiva 
»zurückfallen an jem.«. — c. gen. »von Seiten jemandes« Ttäq Ttvog 
ovld'&ai VI, 3; ott^ Ttg exet e äf,LftdvTvc e rtaq dfiTtdvTo XI, 22. 

7t q 6 zeitlich s. p. 86; »an Stelle« I, 43 aTtodev^accTö avTog e 
aUoQ'TtQÖ TovTö » iu eigner Person oder durch einen Stellvertreter«; 
XI, 16 b fivdfxöv Ttqo ycaevlö aTtoöoTö »der Mnamon soll die Summe 
an Stelle eines Gastgeschenkes auszahlen«. 

Tteöä c. acc, zeitlich s. p. 86; c. gen. kavudvev Ttedd Ttvog »mit 
jemandem Anteil erhalten« IX, 49. III, 28. 
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TtoQTi immer mit occ. : nQia^ev Tto^Ti ra fiöhofxeva V, 44. VI, 54* 
XI, 30 und dcxadösv tcoqtI tot aTtoTtövvofiBva IX, 30 ; 50. - 

ovv nur V, 6 snoofilov ol avv Kv[K\Xq. 

VTteq TLVog ayi&ac steht XI, 43; 44 in demselben Sinne, wie 
sonst der blosse Genitiv bei andern Verben gerichtlicher Handlung 
angewandt wird, s. o. unter \). 

VTto nur in dem schon bei Homer vorkommenden V7t^ avavycag 
» zwangsweise «. 

4) Übersicht a) über die subordinierenden Conjunktionen: 

ai »wenn« mit oder ohne xa s. p. 78; »ob« III, 51 oQVLLÖvsQöd 
8^ e^ev — Tög fiavTVQavg, ai sTzeXevaav, 

i »wenn« mit oder ohne xa s. p. 78. 

ag xa c. conj. pr. »solange als« s. p. 82. 

oTc »dass«, die direkte Rede einleitend VIII, 16. — »weil« I, 5. 

oxa »als« s. p. 81, vgl. p. 82. 

Ttgelv, TtqLv mit xa nach affirmativem und X, 25 nach nega- 
tivem Hauptsatze s. p. 82. — Mit inf. IV, 10 at aTioßaloi naidiov 
TtQcv BTteXevaai »wenn sie ein Kind aussetzt, bevor sie es darge- 
boten hat«. 

Anhang : Zusammenstellung über den Gebrauch von xa. Es steht 
1) hinter den Conjunktionen at, % ag^ itqLv, 2) hinter dem einfachen 
und Zusammengesetzen Relativpronomen und den relativischen Ad- 
verbien. Über die Stellung von xa ist zu bemerken, dass es mit den 
Conjunktionen und Relativen aufs engste zusammengehört, von ihnen 
aber getrennt wird durch di (ai de xa oft; i äi xa; aö de xa VII, 
29; a tc de xa VI, ^', 6v 8e %a III, 5; OTte de xa XU, 25), durch fzev 
{ai fiev yia I, 19. IX, 31; 45. X, 40. XI, 33), durch rig (xal' ri x' 6 
aved dg III, 29 wurde grade so gefühlt wie xa tc x 6 aved dg III, 
20; aX vlg xa IX, 43; aX nva xa VII, 13), oder durch de reg (III, 9 
TL de rig xa) , oder durch fiev Tig (VIII, 1 7 at fiep rig [x] ; aber 
ai de Y.a iietig VIII, 13; 17; 22). 

b) über die coordinierenden Conjunktionen: 

xa^, vor Vocalen x^-, (p. 21) s. Index. Mit correspondierendem 
xl III, 25; 32. VIII, 49. — xal ^it X, 41. XI, 1. [VII, 55]. 

fi »oder« s. Index. 

II ev 1) meist mit folgendem di in der sonst üblichen Art. — 
jweV — di findet sich, ein zweites Gefüge mit iiev — di einschliessend, 
X, 40 — 48. — Beim blossen, selbständigen Artikel zweimal: o iiiv — 6 
di I, 14; ol fiiv — ol di V, 29. — 2) ohne folgendes di zweimal: 
ro fiev eXevd^iqo — rö dölo I, 7. IV, 11. Es steht diese Art, Gegen- 
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Sätze zu charakterisieren, in der Mitte zwischen den beiden andern, 
der mit fj.ev — de die betreffenden Wörter hervorhebenden (vgl. z. B. 
I, 24 TOjU fihv eXevd'Bqov — rov 8h dölov) und der asyndetischen (vgl. 
z. B. I, 3 xaradtxaxaarö tö iXevd-iqö dina OTateqavg^ tö öölö Ttevre). 
de steht 1) als Correlat. von fiev s. o. Die Fälle, wo ein vor 
de erwartetes fiiv fehlt, sind häufiger als die umgekehrten. 2) einen 
Satz oder Satzteil bald stärker, bald schwächer einem vorangehenden 
gegentiberstellend oder bloss anreihend. Häufig so ai de, ai de %a. 
Auffällig ist IX, 33 6 äincaatäg xo ^vctfiöv — ol 8h fxairvQeg, 
c) über den Gebrauch der Negationen. 

o^ in der direkten Frage VIII, 16; überhaupt nur einmal belegt. 
fie, fi€-Ö€, fü-t(.g, fieö'iv^ fiede-fiiav, fxeö-ccriQif 4) in Bedin- 
gungssätzen mit ai {ai xa, mit e IV, 4 6), hypothetischen Relativsätzen 
2) im Hauptsatze beim Imperativ und Infinitiv im Sinne des Impera- 
tivs. 3) beim abhängigen Infinitiv II, 45. III, 55. IX, 221; nach avviocTO 
l 42; nach aTtof^öl^ VI, 27. IX, 20. 4) beim gen. abs. VI, 52. XII, 26. 



Interpretation. 

L Transscription und Übersetzung. 

Wir schicken voraus: 

1. Eine Zusammenstellung der Fehler und Inconse- 
quenzen des Skulptors. 

i. Dittographien. 

a) Im Inlaute: V, 14 a{a)6el7Vto^ VIII, 30 a{a)veq\ ?III, 24 x' 
(i(a)TB%vov, s. p. 49; XII, 47 vlv{C)g\ III, 4 2 all6T{T)qLog^y, VIII, 9 

b) im Auslaute: II, 49 Tav(v) efilva^] VII, 9 rdvg(g) BTtißaXXov- 
Tavg] X, 44 avv(v)-§; IV, 46 ccl(av) ajtod'eif] vielleicht auch VI, 42 
"^«kK?) s. p. 92: 

2. Der einfache Buchstabe ist für den Doppellaut geschrieben. 

a) im Inlaute bei Consonanten. So wechseln mit einander S^d- 
und d" s. p. 34, rzr und r bei iy^dtTai s. p. 43, kl und k in den 
Formen von akXog s. Ind., fifx und [x bei syQafifiiva s. Ind. Beachte 
auch neben aTtoqqed-ivxL XI, 4 7 ätqiaiog in IX, 36. 

b) wenn der Auslaut des einen und der Anlaut des nächsten 
Wortes gleich sind, und zwar a) vokalisch. Die Fälle sind zweifel- 
haft, da man auch Elision annehmen kann. Über XI, 4, s. p. 20, über 

II, 45, p. 24. ß) consonantisch. In allen Fällen ist der auslautende 
Consonant ein g. Über IV, 33, V, 5 s. p. 48. Dahin gehört ferner 

III, 43 aweg-(o)adö^. In FV, 34 zu 32 rig (a)Teyavg haben wir ein- 
fache Schreibung, obgleich mit (a)riyavg der Nachsatz beginnt. Dazu 
noch einige Beispiele, wo bei eng zusammengehörigen Worten aus- 
lautendes g oder vielmehr z und das diesem nah verwandte q an- 
lautendem d assimiliert wird (p. 48): XI, 44 VTthd (5)^; IX, 40 naThö 
(5)of ; LX, 35 avdoTcäd {d)€] so ist wohl auch VIII, 45 ra[d (d") sTti- 
7iaQ7t]iag zu ergänzen; ?XI, 54 raö {ö)Uag, 

1 ) Die Verdoppelung eines Consonanten vor dem andern begegnet besonders 
bei a häufig, vgl. die Beispiele zu aar, aad-, cerx, cer^, «^tf^r bei Meyer § 228. 
Vielleicht sollte -rr^- eine besondere Aussprache wiedergeben. 
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In allen unter 2) angeführten Fällen ist die einfache Schreibung 
teils als Bequemlichkeit, teils wol auch als Nachlässigkeit des Stein- 
metzen aufzufassen. Bei denen unter Slaundba haben wir es unter- 
lassen zu uniformieren oder durch irgend welche Zeichen bei unsrer 
Umschrift aufmerksam zu machen. Bei denen unter ihß haben wir 
dasselbe Zeichen angewandt wie bei irrtümlich ausgelassenen Buchstaben. 
3. Hier zählen wir die Fälle auf, wo der Steinmetz aus Versehen 
ein Zeichen für ein andres setzte, a) Verwechslung ähnlicher Zeichen 
F für E VII, 3 ek[(B)]v'9'eQa , E für F VIII, 15 [{J=)]s[(|[(7r)]at; O für C 
(o für 7t) II, 40 e[{7t)]aQL6(xevov\ VIII, 26 [(7t)]vläg; C für O VIII, 52 
[(To)]Z[e]; N für M (v für a) II, 47 €xov[(a)]] VI, 45 zu 46 xa(>- 
T€poV[{e)]; VIII, 14 e7i[ov][{a)]av] X, 32 ^aLTVQelig)]] XI, 53 (J^xa[((7)]r^. 
Vgl. zu IV, 4 avTi[{g)] p. 21 ; M für N [a für v) VIII, 4 €fil[{v)]av', 
N für /W [v für ^) IX, 26 8Laßal6[(^i)]Bvog\ M für jW [a für /x) VI, 
55 fiöA,tö[(iu)]6i/a ; VII, 27 [{fi)]lar; P für B IX, 46 \{ß)]wvTeg; A für 
A [a 'für y) XI, 40 aQ[{y)]vQcor\ A für A I, 55 [{d)]€] / für A (A 
iUr y] XI, 36 aQ[iy)]uQiov, so wohl auch IX, 42 ä[{y)]€d'ac; T für 1 
[T für k) vielleicht III, 29 [(A)]ax€[i/]. b) Verwechslung von Zeichen 
fttr unlieb klingende Laute: l für s XI, 4 avail[(i)]d'av s. p. 40; IX, 
29 €7tLiAök[[€j]ad[{T)]ö'ij s. p. 76. c) Der Anlass des Irrtums ist ferner 
noch ersichtlich bei xQLxqa I, 36 r^^z:[(z:)]a, s. p. 28; bei xarad-cd'id'^ai 
fttr zara[(z:)]t^6^^at, (sonst begegnen nur nichtpräsentische Formen, 
also mit Tcaza&e- beginnend), s. p. 35; betreffs xaTiCTaael I, 50 für 
KaT[{a)]araaelj s. p. 33. d) Nicht klar zu Tage liegt der Anlass des 
Versehens in folgenden Fällen: x für tt VIII, 15 [{f)]e[i][{7t)]ai] A f ür x 
VIII, 28 e[{yi)]ov[a]av] v für A V, 18 iäe[(l)]7tLaly s. dazu p. 42 Anm.; 
t für T VIII, 52 [(ro)]fc[g]; ?IX, 29 e7€ifiöl[(€)]aa[{T)]ö ] tt für y IV, 47 
^[v][(y)]areQag\ a für o IX, 50 ev[{g)]\ f für x II, 53 [[yi)\e[q]evaLog', 
71 für X scheint in IX, 44 gestanden zu haben ovv(x[(k)\l[aY]a^y doch 
erscheinen auf der Zeichnung die unteren und oberen Hälften der 
durch die Fugen halbierten Buchstaben gegen einander verrückt, so 
dass sich nichts sicheres sagen lässt. 

4. Gänzlich ausgelassen ist ein Zeichen nur in ganz wenigen 
Stellen: VIII, 19 ii{i), aXlg s. p. 21; XII, 32 v(vv)dpTar, vielleicht 
auch VII, 1 6 {6)7ti^ ob auch a in äcgeacog IX, 36? s. jedoch p. 39. 
Zu den unter 1 — 4 angeführten Mängeln unseres Denkmals wollen 
wir aber nicht unterlassen zu bemerken, dass wir vielleicht mit Un- 
recht die Schuld in allen Fällen dem Steinmetz zurechnen. Vielleicht 
werden auch die beiden Entdecker den einen öder andern Fehler 
auf sich nehmen. 



92 Interpretation. 



II. Bemerkungen über die Spatien. 

Die Anreihung der einzelnen Buchstaben an einander erleidet an 
einer ziemlichen Anzahl von Stellen eine Unterbrechung. Wir haben 
in dem vorn auf dem ersten Bogen abgedruckten Texte diese freien 
Räume durch kleine Querstriche bezeichnet. Nur an wenig Stellen 
indessen sind diese Spatien zufällige sei es, dass der Steinmetz den 
Stein daselbst irgendwie verletzt vorfand und aus dem Grunde den 
Buchstaben etwas entfernter einmeisselte, oder dass er, gleich nach- 
dem er einen eingehauen hatte, bemerkte, dass er sich versehen, so- 
dann den falschen wegkratzte und den richtigen hinter die Rasur 
setzte. In I, 42 und 43 (auch in XII, 25 und 26?) ist wohl das 
erstere der Fall gewesen ; das letztere oder ein andrer Grund scheint 
vorzuliegen in IX, 28; VI, 42 (s. o. unter I, 4b); I, 55; II, ii. VI, 52. 
Zufällig ist ferner auch das Spatium in VI, i 6 nach v. In diese Zeile 
läuft nämlich bis zum v ein erhöhter Rand hinein, dessen Breite gleieh 
der Höhe eines Buchstabens ist, und welcher, Zeile 15 und 16 der 
Columnen IV und V trennend, bis vor den ersten Buchstaben von 
III, 16 reicht. — Nicht zufällig wird dagegen das Spatium an folgen- 
den drei Stellen sein: III, 32, wo Vorder und Nachsatz, V, 10, wo 
der erste und zweite Bedingungssatz durch dasselbe getrennt sind, 
und IX, 15, wo das auf [ofAA^] in 8 sich zurückbeziehende, durch 
mehrere Zeilen von ihm getrennte ^ dadurch abgehoben wird. — 
An allen übrigen, sehr zahlreichen Stellen (73 mal) hat der Skulptor 
freien Raum gelassen, damit der Anfang eines neuen Kapitels oder eines 
neuen Paragraphen der Gesetzgebung hervortreten soll 

III. Bemerkungen über die Disposition der Inschrift. 

Der Verfasser der Gesetzesbestimmungen selbst, sowie der Skulp- 
tor, der wohl von jenem Instructionen erhalten hatte, haben durch 
gewisse Äusserlichkeiten dafür gesorgt, dass die Einteilung des Ganzen 
ohne Mühe ersichtlich wird: Der Verfasser nämlich verbindet conse- 
quent innerhalb eines zusammengehörigen Teiles die einzelnen Sätze 
mit einander; jeden neuen Hauptteil dagegen und die selbständigeren 
Unterabteilungen hat er asyndetisch folgen lassen: II, 2; 10; 16; 20; 
45. III, 16; 37; 40; 44. IV. 8; 17; 23; 27. V, 1; 9; 54 zu VI, 1. 
VI, 2; 46; 55. VII, 10; 15. VIII, 30. IX, 24; 40; 43. X, 25; 32. XI, 
24; 26; 31; 45. XII, 17; 21. — An den meisten dieser Stellen hat 
nun der Skulptor durch ein Spatium auf das Ende der einen und 
den Beginn der neuen Bestimmung aufmerksam gemacht. Ein be- 
sondres Interpunktionszeichen hat er nur einmal IX, 43 angewandt; 
nur fünfmal hat er vor un verbundenem Satze kein Spatium gelassen: 
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in, 37. IV, 27. V, i. VI, 55. VIII, 30. Besonders behandelt ist der 
Schluss des Ganzen, von XI, 24 ab. Von da an werden nämlich zu 
verschiedenen früheren Kapiteln einige Bestimmungen nachgetragen. 
Den Beginn dieser Nachträge hat der Skulptor dadurch markiert, dass er 
die Bustrophedonfolge zweimal, wie oben p. 4 6 angegeben, unterbrach. 

In der folgenden Umschrift des Textes haben wir überall bei diesen 
Asyndetis mit neuer Zeile beginnen lassen. Ebenso an allen Stellen, wo 
der Skulptor einen durch eine Conjunction angereihten Satz durch ein 
Spatium cds ein kleineres Ganze hat andeuten wollen. 

Nur wenige Stellen sind es, wo weder durch asyndetische Satz- 
folge noch durch Spatium auf einen folgenden selbständigeren Ab- 
schnitt aufmerksam gemacht ist. Wir haben der bessern Übersicht 
wegen auch da mit neuer Zeile angefangen. Es sind , dies folgende 
Stellen: I, 14; 23. II, 28. VI, 7; 36; 44. VIII, 40. XI, 6; iO; 18. 

Wir setzen unsre Disposition gleich in die Transcription hinein 
vor die einzelnen Abschnitte. Freilich wird da noch manches präciser 
zu fassen, manches auch ganz anders zu gestalten sein, wenn die Er- 
läuterung der schweren Stellen erst besser gelungen sein wird. 



1. Abschnitt (I, 1 —II, 2). 

Streit um den Besitz eines Menschen. 

y. Verbot der Beschlagnahme vor dem Process (I, 1 — ^S). 

Ä. Was beim Process für den Rechtsspruch den Ausschlag giebt (I, f4 — /7; 

S. Folgen des Processverlustes : gefordert mrd a) Freilassung des Freien (I, 
Si5~-25), ß) Rückgabe des Sclaven (I, 25. 26). Hierauf: Über Strafen, wenn cc) und 
ß) nicht erfolgt (I, 26 — 48). Zu ß) 2 besondere Fälle: a. Der Sclave hat sich in den 
Tempel geflüchtet (I, S8 — AS), b. Der Sclave stirbt während des Processes (I, 48 — 50J. 

Am Schlüsse folgen 2 Ergänzungsbestimmungen zu 4., nämlich 

a. Process verschöben, wenn einer als Kosmion Partei wäre (I, 50 — 54). 

b. Wenn die Beschlagnahme straflos sein soll (I, 55 — //, 2). 

OQ X iXevd'iQQ e 8ökq fxikkf av\7tifiök€v , Ttqo dUag iit ayev. 
ai 8\i x' cfyf, naTadmanadTö %o l'kEv^^q\ö öixa OTaTSQavg, tö döXö 

5 7revT\e^ otl ayet, xai ScxanaaTö kayaaac \\ ev Talg tqcoI afi^Qaig. al 
[d^ xa I fxe [Xay]daf^ naTadcuaddeTö rö iiev \ eXevS'iqö OTarlQa, tö 
öölö [6a]Qiiv\dv Tag afiigag fendoTag, TtqLv xa Aa|ya(7f tc 8k ycQovö 

10 Tov di[x]aaj\\dv ouvvvTa xqIvsv. 

ai <J' avvLoiTo \ ixe ayev, tov SnnaaTav dfxpvvT\a M[l}i^eVj ai fxe 
aTt 07t OVIOL ^alTvg. \ 

16 ai de xa fiöl§ 6 fxev kXevd'e[Q][)v, \ 6 ^e ö]oXov, ^aQTOvavg ef^ev, \\ 

[oTTo]c % ekevd'eQOv ä7t07tövlöv\Tc. ai 8e % avTtl 8ökq fxöXlövTi | 
TtöviovTeg ßbv fenaTeqog lju|€j/, ai fxiv xa fialTvg aTtOTtövfj x|ofira 



Die Abweichungen von den Recensionen von Fabricius und Comparetti 'geben 
wir nur soweit , als sie deutlich eine verschiedene Auffassung des Sinnes des betr. 
Wortes, der betr. Stelle erkennen lassen; also unwesentliche Interpunktions-, Accent- 
oder Quantitätsverschiedenheiten sind nicht notiert worden. 

l, 4 ccyni/LiöXey F OfxoXiv und überall von fxoX- ausgehend, C von /xtaX^, 
Inf. betont fXioUv. I, 5 F (5t* ayu, G oxi ayiji, I, n, 4 5, 4 6 F sXbv- 

d{iQ](oy, [&](6X(oy, eUvS-iQtoy. I, 46 F [n6nof]i. I, 47 F setzt Komma vor 

ai I, 4 8 nach qxoyioyzeg und 49 Punkt vor cu; fasst also 4 7 und 4 8 als Periode. 
I, 48 F foiy /exariga)^. 
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tbv fialTVQfx dLxadöeVj ai || di x e avTtoxeqoig aTtorcöviöWL \ e fieda- 20 
tc'pp, tov dcTcaaTctv o\iivvvTa xglvev. 

€ de xa vmad-f 6 \ %y.öv^ [zr]o/i iiev kXevS'eQov Xay\daat, t&v 7t^v]T^ 
afisQäv, TOV 6k 8ö\\i[or] eg xsQarg aTtoöofiev. ai 8s \ xa fie kayaas € f^s 25 
ajcodq, dcycaKlatXTÖ vLuev to fihv iXev&iqö \ TcevreytovTa aTaxeqavg ytal 
a\TaT€Qa Tag a^igag f€iidai^\ag, tzqLv Y,a Xaydafj rö 8h 80X0 \ 8i%a so 
OTaTSQavg xal SaQxväv \ Tag afiigag fenaaragj tvqLv x* a\7to8q ig 
Tüqavg • "% 8i %a xata8t\adxaf 6 8iiiaaTdg IviavTq 7Ji\Qa88ed'd'ai^ rä 35 
TQii{[T)]a € fieiov^ \ txXIov 8h iil' tö 8h xqovö tov 8t\KaaTäv of^vvvta 
xqlvev. ai 8e \ xa vaevf 6 8okog, xa vcuaS-lli^ xaXlöv avvl fiai- 
TVQöv övov 8^qoiieöv iXevd-iQov a7to8€cxadT\ö eTcl tq vaq , oTte yia 4o 
vaevfj € alvTog e aXog 7t qb tovtö' ai 84 \ xa fie ytaXf. e ixs 8eiY.o^^ 
xaTt(F|[Tar]ö rd l\yQa]uiva, ai 8e xa ^leS^ || (xvrbv d7to8q iv rq bvl- 45 
avr^, I lidvg aTtXoovg 7[i]fidvg €7tLxaT\aaTaa€l, 

ai de x' aTto&dv^ (x\öliOfiivag Td8 (J/[xa]g, rdv a7tk\6ov rifidv 
xaT[(a)](7ira(7€l. 

al d\\e xa kog[ji]Iöv ay§ e noafilovTolg allog, e x' aTtoav^, uöklv, so 
xai' x|a -j'^xa^f, xaTLardfxev an [a]§ | \aiiiq(£^ ayaye rd iyQa^iva. \ 

[toJi' [((J)]^ veviY,ai,ievö xa[i tov xa]\\Taiieifisvov ayovTi ocTtaTov \ ifxev. II 

Wer um einen Freien oder Sklaven zu streiten im Begrifif ist, 
soll (ihn) vor der Entscheidung nicht wegführen. Führt er (ihn) aber 
weg, so soll (ihn der Richter) verurteilen wegen des Freien zu zehn 
Stateren, wegen des Sklaven zu fünf dafür, dass er (ihn) wegführt, 
\md soll urteilen, dass er (ihn) freilasse binnen drei Tagen. Wenn 
er (ihn) aber nicht freilässt, soll er (ihn) verurteilen wegen des 
Freien zu einem Stater, wegen des Sklaven zu einer Drachme für 
jeden Tag, bis er (ihn) freilässt; wegen der Frist aber soll der Rich- 
ter unter Schwur entscheiden. 

Wenn er das Wegführen leugnet, soll der Richter unter Schwur 
entscheiden, wenn nicht ein Zeuge aussagt. 

Wenn der eine vor Gericht behauptet, es sei .ein Freier, der 
Gegner, es sei ein Sklave, so sollen durchdringen, soviel (Zeugen) für 



I, 28 F vixriv, C vixiv. I, 34 F ano^ol gegen ano^(^ in 28. I, 35 F 

lässt den Nachsatz bei Iviavx^ beginnen. I, 36 F und C xqitqa. l, 42 C 

vam [ri\ otitj, I, 43 F tcüto) (Versehen). I, 50 F Tcariaittaei und G xaii- 

tnaaßt. I, 52 C interpungiert nicht vor ij x\ I, 53 — II, 2 F xatana/ney 

«71. (r| [T]«d8? T« iyga/uiya. [ai x]a 7} vevixaf4.kvfo[v] xa,, [tj xa]taxeifA,iv(iiv 

uyioyti, afpaxov rifjLBv, — C: xaTiaxdfjLBv a ia[Ta]g | [yixad-l€)s' aXa (ff t« kyqafxiva 
\tSi]v[&)B vevixafxivoiy xdj, xov xa]rax6ifjt6yov a(y)ovti anaxov rifjiBv. 
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seine freie Geburt aussagen. Wenn sie aber um einen Sklaven streiten, 
indem jeder von beiden behauptet, dass er sein Eigentum sei, so soll 
er, wenn ein Zeuge aussagt, gemäss dem Zeugen urteilen , wenn sie 
aber entweder für beide aussagen oder für keinen von beiden, soll 
der Richter unter Schwur entscheiden. 

Wenn der (gegenwärtige) Besitzer den Process verliert, so soll 
er binnen fünf Tagen den Freien freilassen, den Sklaven (dem recht- 
knässigen Herrn) in die Gewalt zurückgeben. Wenn er (ihn) aber 
nicht freilässt oder nicht zurückgiebt, soll (der Richter) urteilen, dass 
er wegen des Freien fünfzig Stateren (als Busse) bringe und einen 
Stater für jeden Tag, bis er (ihn) freilässt; wegen des Sklaven zehn 
Stateren und eine Drachme für jeden Tag, bis er (ihn) in die Gewalt 
zurückgiebt — wenn aber der Richter (gegen ihn) das Urteil fällt, 
dass nach Jahresfrist (die Busse von ihm) eingetrieben werden solle, 
so (soll sie) höchstens das Dreifache (des Wertes betragen) — ; wegen 
der Frist aber soll der ftichter unter Schwur entscheiden. Wenn aber 
der Sklave, wegen dessen er im Process besiegt wurde, vom Asyl- 
recht Gebrauch macht, so soll (der Besiegte seinen Gegner) laden in 
Gegenwart von zwei mündigen, freien Zeugen und den Nachweis 
führen an dem Tempel, wo immer jener Schutz geniesst, entw^eder 
in eigner Person oder durch einen Stellvertreter; wenn er aber nicht 
ladet oder nicht nachweist, soll er die vorgeschriebene (Busse) ent- 
richten. Wenn er ihn aber auch nicht binnen Jahresfrist zurück- 
giebt, soll er die einfachen Bussen dazu entrichten. 

Wenn (der Sklave) stirbt, während der Rechtstreit ausgefochten 
wird, soll (der Besiegte) die einfache Schätzung entrichten. 

Wenn jemand während seines Kosmiontats wegführt oder ein 
andrer (einen Sklaven) von jemandem während dessen Kosmiontats, so 
soll man nach Ablauf des Amtsjahres processieren und im Falle, dass 
man besiegt wird, von dem Tage der Beschlagnahme an das Vorge- 
schriebene entrichten. 

Wer den (Sklaven) vom Besiegten und wer den verpfändeten 
(Sklaven) wegführt, soll straflos sein. 
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2. Abschnitt (II, 2—45). 

I 

Geschlechtliche Vergehen. 
1. Notzucht (II, 2—^6), II 

ac xof Tov eXsvd'eQov e \ xav IXevd-eqav ndqTet oXtv^^ kY,a\Tov 
oxaveqavg y^ataGTaaei ' a\l de % OLTcetalqö^ dsKa * ai 8i x 6 doXo\^ 5 
TOV eXev&eqov e rav lXevd'iQa\vj diTtXel xaraaTaaei' ai 8i yt* iXelv- 
^€QOQ foty,ia e focuiav, Ttivve \ dagxvdvg * ai 6i xa f[ö\ix€vg foLTtia \ 
6 foiniav, 7i{iv]T€ araxlqavg, || lo 

erdo^idlav SöXav ai xaqrsi dafA.\daaLTo , ovo öxaxeqavg xata- 
(f\Taaei' ai de xa öedauva^ivav 7te\d^ afjtiqav^ [o^eXov^ ai 8i x' ev 
w%\tI, dv^ oöeXovQ' öqntöreqav <J' e\\(^ev väv döXav, 15 

Wenn jemand den Freien oder die Freie notzüchtigt, soll er hun- 
dert Stateren entrichten; wenn (Sohn oder Tochter) von einem Aphe- 
tairos, zehn ; wenn der Sklave den Freien oder die Freie, soll er das 
Doppelte entrichten; wenn der Freie den Voikeus oder die Voikea, 
filnf Drachmen ; wenn der Voikeus den Voikeus oder die Voikea, fünf 
Stateren. 

Wenn einer eine (noch jungfräuliche) Haussklavin mit Gewalt sich 
in Willen zwingt, soll er zwei Stateren entrichten, wenn aber eine 
entjumpferte am Tage, einen Obolos, und wenn in der Nacht, zwei 
Obolen; das Vorrecht zum Eide aber soll die Sklavin haben. 

Ä. V^siichte Notzucht (II, 46— %0). 

ai xa xav e^evd-eqav eTCiTteqetai oXitev dxe\vovTog ytaöeoTä, 
ih.a aTate\qavg xaraaraaei^ ai a7t07tövio\i (.lalTvg. 

Wenn jemand einen Anfall auf die Freie macht, sie zu miss- 
brauchen, und ein Verwandter gewahrt es, so soll jener iO Stateren 
entrichten, wenn dieser es durch Aussage eines Zeugen erhärten kann. 

5. Ehebruch (II, 20—45). 

ac xa räv eXevS'iqav \\ fioculöv alXeS'i^ ev TCarqbg e ev a\6eX7ti,ö 20 
€ ev TÖ avdqogj k^atov \ arareqavg xaraaraael' ai de % e\v äXö, 
TcevrexovTa ' ai di xa tdv \ tö aTveTalqö, Sixa* ai di x 6 öoXog 
[raJII^* iXev&iqay^ äcTvXei xaTaaraae\i. 25 



II, 8 F otifj und entsprechend die übrigen Formen. 11,7 F und C überall 

SmX^i, il, 4< F tvdo^' i&iay, II, U F [ey" ojdeXoy, . II, 47 F Im- 

(piQf}^a^ oitfrjy axBvoyxos. C kni.nri^xaioi neyaxsvoyjog. 

Bannack, Insclirift yon Gortyn. 7 
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II al oi xa dökog SöXö , 7tiv\T€. 

TtqofeiTtaTÖ de avTi fiacT\vQöv tgiöv Tolg y,a6s(JTal\g tö evacXe- 
30 d-evTog aXlvidWd-ai ev ralg jtivT a^iQaig, f 

rö 8h 8öXö tq tzolotcc awl \ fjLaixvQöv 8vdv. 

ai öe xa fx\€ akXvasTac , stvI roig kXGv\Gi eiiev ytqed-d-ac , OTt^ 

35 xa X^\töVTL. 

ai 6i xa 7töv§ 6oXö\Gdd''9'aCj ofnoGac tov eX6\vTa tö TtevveyiOVTa- 
40 GTaTe\pö ycal TcXlovog TtevTov av\Tov flv amg fsKUGTov fc[(7r)](|ap/^- 
fievoVj TÖ d' GTtBTaiqö \ tqLtov amov j tÖ äh foiyt€\og tov Ttdarav 
ccTSQOv a^r|6j/ 1XOLV.L0VT eXiv, doXöGad-ld-ai 8h ue. 

Wenn jemand bei Ehebruch mit der Freien ertappt wird im 
Hause ihres Vaters oder Bruders oder ihres Gatten, soll er hundert 
Stateren zahlen; wenn im Hause eines andern, fünfzig; wenn mit der 
(Frau) des Aphetairos, zehn ; wenn der Sklave mit der Freien, soll er 
das Doppelte entrichten. 

Wenn der Sklave mit der des Sklaven, fünf. 

Man soll aber vor drei Zeugen die Verwandten des im Hause 
Ertappten vorher auffordern, ihn auszulösen binnen fünf Tagen. 

Wegen des Sklaven aber den Herrn (desselben) vor zwei Zeugen. 

Löst man ihn nicht aus, so soll es den Ertappern freistehen mit 
ihm zu verfahren, wie ihnen beliebt. 

Wenn er aber behauptet, man habe ihn in eine Falle gelockt, 
so soll der Ertapper wegen der Summe von fünfzig Stateren und 
mehr, zugleich mit vier andern sich dabei (für den Fall des Meineids) 
verwünschend, schwören, wegen des Aphetairos mit zwei andern, 
wegen des Voikeus der Herr mit einem andern : — (schwören), dass er 
ihn beim Ehebruch ertappt, nicht in eine Falle gelockt habe. 

3. Abschnitt (II, 45 — III, 44). 

Vorschriften über Teilung des Besitzes bei Scheidung 

und Tod 

A) unter freien Gatten, 
jj /. hei Scheidung (II, 45 — ///, 46), 

45 ai % avlq [xa]i [yt;]||^a 8LaY.q[i\yö'^T]aL^ tcc fa a\vTäg exev, a ri 

l'xo^((y')] eie 7t\aq tov av8qa^ %al tö naqTtö i^|ay(i') i^lrav, ai yc* f 



II, 36 F x' ctnocfiav^. II, 36 (44) F ^ioXmaa^^ai C ^oXoaä^^ai. 

II, 40 F J^ivavT(o. F kd-aQiofxevov, II, 44 F fjioixiov riXBv (reXrjv). II, 47 F 

«T« 1/0)1' etrj, II, 48/49 F tav yrifxivav. 
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sg 'cöv fo\v avräg xge^aTöv, xo «^#||[x^] ewTtavf Tav Ißiii/i^ct^^ S ir^ | x' so 
I, xai Ttevre GTareQavg, ai x' 6 a\veQ atriog | tag [iii)^Q]evai\og' 
c{t\ de Ttövloi 6 [äv^p [aiTi\og fia e]fi8Vj top dcnaarav \\ ofiivvvTalll 
xQivev. ai de ri aH\o Ttiqot rö avSqog^ Ttewe OT\aTeQavg xaraaTa- 
aelj xo Ti I xa ^iQ^ avxov xö tl xa 7taq\eX^ ajtodoTÖ avxov, ov de x' || 5 
hcgaweaeTac, dixomaac T\av yvvtuyi aTCOfiocac tocv ^!dQ\TeiiLV tcccq 
lifivxXalov TtccQ rav | Tonalav, o ti di rlg x a7tofio\aava(jc TtageXf^ 
TtivTe atcn^^Qavg xaraaraael xai rb iiQ\eog amov, ai de x alXo- lo 
v{TyQi\og avvegi(j)aö6§y dexa ai^aTlelQavg naTaaraaeZ, rb dh xQe\tog 
dcTtXely rt X 6 dvKaavag \\ ofiqof awegadytaac, \ is 

Wenn Mann und Frau geschieden werden, soll sie ihr eignes 
(Vermögen) haben, das sie dem Manne zugebracht hat, und von dem 
Ertrage die Hälfte, wenn welcher aus ihrem eignen Vermögen da ist, 
und von allem, was sie im Hause (des Mannes) gewoben (und geschafft) 
hat, die Hälfte, was es auch sein mag, und fünf Stateren, wenn der 
Mann schuld ist an der Scheidung. Wenn der Mann aber behauptet, 
nicht schuld zu sein, soll der Richter unter Schwur entscheiden. 
Wenn sie aber etwas andres (von dem Besitze) des Mannes wegträgt, 
soll sie fünf Stateren entrichten und das, was sie wegträgt selbst und 
was sie entwendet selbst zurückgeben. Wegen der Gegenstände aber, 
(deren Entwendung) sie leugnet, soll (der Richter) urteilen, dass die 
Frau den Reinigungseid zu leisten habe bei der Artemis, (indem sie) 
an das Amyklaion, an die Bogengöttin (herantritt). Wenn» ihr aber 
jemand etwas nach dem Reinigungseide entwendet, soll er fünf Sta- 
teren entrichten und den Wertgegenstand selbst. Wenn aber ein 
Fremder mit herausräumen hilft, soll er zehn Stateren entrichten, 
den Wertgegenstand aber doppelt, den er nach dem Schwurentscheid 
des Richters hat mit herausräumen helfen. 

Ä. beim Tode (III, 47— S6). 

ai avlQ aTtod-avoL reuva %a%\aXi'itöv^ ai xa A| a yvvd, Ta fa | 
avTäg enovaav OTtvied^d^ali xS tl k 6 aved dq xaTcc tcc e)^\Qa^^iva 20 



II, 52 F fasst at % o civtjq bis III, \ xqivsv als Periode zusammen. II, 53 
F fe.Bvaiog, C (T)^X^vaiog, U, 54/55 F aXxiov. III, 5ff. F Uttvviarjxai, 

F setzt Komma vor &v, Punkt nach dixuxtfai. G setzt Punkt vor äy, aber nicht 
Komma zwischen ixaavvrictjtat und dixdxaai, III, 8 C nag' ^[jLvxXamv nag 

rav t' ^Oxffiäy^ III, ^3. ^5 F avyegd&dn — cweoad^ai, C cvvecdMrjt — 

avvBaadxaai, III, 16 C o/noael. III, 20 (30) F &0I, 
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Interpretation. 



[III, 44 



III , 

Tti^oij evSi]mv kfiev, 
25 ai äi X a((x)%eyivov \ xaTaltTtf, xa t€ fa avrag ex^ xo %[i] x"* 

€[vv}rtäv§ [r]ai/ €f4[l\y\ccv xa[i t]ö xap:7r[5] tö £V^^o}9'sy fr\eda töv iTVir- 

ßall6v'i[öv] uoLqa\v [(A)]ax4^], xal' iL x 6 aved dg ^ sy\QiiTTai. ai 
30 di tc aXXo TtiQOi, e^dcxov Ifiev, 

ai öi ywä az€ii\vog ctTtod'dvoc, ta xe fa \ avväg rolg STtt- 

ßalXovai an\o86\iEv xo %i evvTtave rav e\ixivav ytal %o xaQTtö, at -k 
35 f ig II %ov föv avtäg, %av e^iva\v. 

Wenn ein Mann stirbt und Kinder hinterlässt, so mag die Frau, 
wenn sie will, heiraten und ihr eigenes (Vermögen) mitnehmen und 
was ihr der Mann gemäss den Gesetzesbestimmungen vor drei mün- 
digen, freien Zeugen vermacht hat. Wenn sie aber etwas (vom Be- 
sitz) der Rinder mit wegträgt, soll(gegen sie) Klage anhängig gemacht 
werden. 

Lässt er (sie) kinderlos zurück, so soll sie ihr eignes (Vermögen) 
haben, und von dem, was sie im Hause gewoben, die Hälfte, und 
vom Ertrag des Hausbesitzes mit den Erbberechtigten Anteil erhalten, 
und was (ihr) der Mann vermacht hat gemäss den Gesetzesbestim- 
mungen. Wenn sie aber etwas andres wegnimmt, soll (gegen sie) 
Klage anhängig gemacht werden. 

Wenn die Frau kinderlos stirbt, so soll man ihr eignes (Vermögen) 
den Erbberechtigten herausgeben, und von dem, was sie im Haus 
gewoben, die Hälfte, und von dem Ertrag, wenn er von ihrer eignen 
Habe gekommen, die Hälfte. 

Nachtrag zu A, y. (JII, $7—40), 

37 xo^iGTQa ai xa Alx öofxev \ aveq e yvvd, e fefxa e dvodexa 

orareqavg e dvodena ataTleQöv nQsog, TtXiov dh fxe. 



Will Mann oder Frau ein Pflegeentgelt (bei der Ehescheidung) 
schenken, so (gebe man) entweder ein Gewand oder zwölf Stateren 
oder einen Gegenstand im Wert von zwölf Stateren, nicht mehr. 



B) unter Voikeus und Voikea (III, 40 — 44). 

40 ai' x||a foiTtiog foi^ia KQi&f döö \ s aTtod-avovtog^ rä fa avTä\g 

euer, aXlo <J' ai' tl jciqoi^ ev8\cyL0V efxev. 



III, 24 FC xa cnsxvoy, s. p. 49. 
Tff x' ?[*]. III, 38 F fif^a. 



III, 28/29 F (Aoiqav taxs . . , C* fxoiqav 
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■ ■ « I . ^ II 1. 1 -.1 ■■ I 

Wird eine Yoikea vom Yoikeus getrennt bei seinen Lebzeiten 
oder durch seinen Tod, so soll sie ihr eignes (Vermögen) haben. Wenn 
sie aber etwas andres wegnimmt, soll (gegen sie) Klage anhängig ge- 
macht w^erden. 



4. Abschnitt (III, 44 — IV, 23). 

über die Angehörigkeit vOn Kindern geschiedener Pratzen (a. der Freien III, 
44—5«, ß. der Voikea III, 62 — IV, 8) und der ledigen Voikea (6. IV, 48—23) und 
über Strafen bei gesetzwidriger Aussetzung von Kindern geschiedener Frauen (y. IV, 

*"''^\ . , , , . , m 

\iaii;\vQdv TQLÖv, ai dh fÄ€.öiKaai\To, €7tl Tqt fiargl l^ev to t€k\vov 
e TQccTcev e aTto&iiiev bq'K\LdTiqö8 ö' b^bv töq Tiadeai^vg xal rbg^^ 
liaiTVQapg, al | iTteXevaav. 

ai 8h foinia Ti\%OL xsQsvovaa, STteXevaai \ %bi Ttaöxif tö ävd^og, 
og ö\7tvie, avTl fiaiTVQcv [8v]ov. \\ ai öi xa ^e dexaevai, btvI xq [IV 
TtäoT^jc Bfiev TO Tinvov rq T\äg focuiag, al ök rq aiftq av\%iv OTtvLoi- 
TO 7t qb TO eviavT\öy to TCauöLov iTtl Tq TtaOTq \\ Ifxsv Tq to fomeog, 5 
Ti0QXLö\TeQ0v BfÄBV Tov €7t€X€vaav\Ta xofi Tog fxaiTVQavg. 

y\vva xeQBvova^ ai aTtoßdXoc \ TtaiSLov jtQcv iTtelevaac y.a[T]\\ä lo 
Ta eyQafi^iva, eXev&iQÖ (x\hv TtaTaaTaael jtsvTä'KOVTa \ aTuTäqavg, 
döXö TtevTE xai /|/xar^, aX xa vcxad-^, q de y(,a iu|l[T]i[g l]t CTiya, 
OTtvl BTtekeva^ , [e] avTov fxe oQf , ai (at) a7toS'\BLB to TtaiSloVj i5 
aitaTov BfXBV, | 

ai TCvaaiTo xa^ t^tcoc foix\Ba ^b OTVvcofiBva, iTtl Tq t[ö] \ jtaTQog 
TtaoTif BfMBv TO i\\bxvov. ai S^ 6 TcaT'BQ (xk dooCj i\Ttl Tolg tov aÖBl- 20 
^tGi/ 7raa\Tacg sfABv. 

Kommt eine geschiedene Frau nieder, so soll man (das Kind) dem 
Manne bringen in sein Haus in Gegenwart von drei Zeugen. Nimmt 
er (es) nicht an, so soll die Mutter über das Kind zu verfügen haben, 
es aufzuziehen oder auszusetzen; das Vorrecht zum Eide aber sollen 
die Verwandten haben und die Zeugen, ob sie (es) dargebracht haben. 



III, 49 F TQa(p^y, III, 52 C kniXevaay, III, 54 F onvir^. III, 55 F 

[t^i]üy C [dv]oiy. IV, 3 F avxlv, C nhri^), IV, 4 F C onvioi tfi ngdta, 

F interpungiert nicht, C setzt Komma nach onvioi. IV, \ 4 — \ 7 F ^ dk x« fAtj 

[. . ^]e <niya, onvi ineXevaf^i ij aifzoy f4fj ogeiai, ai ano^Birj xo nai&loy , «(paroy 
fjfjLBv. C Sil di (x)a f*^r]i[s] {ffji ^iya onvi insXevffeis otithy, /»ff S^eiae Sii äno- 
d-Birjj TO nai&ioy anaxhv rjfABV, 
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Wenn eine Voikea niederkommt, die geschieden ist, soll man <es> 
dem Herrn des Mannes bringen, der mit ihr verheiratet war, in Ge- 
genwart von zwei Zeugen. Nimmt er (es) aber nicht an, so soll der 
Herr der Voikea über das Kind verfügen. Wenn sie sich aber mit 
demselben (Manne) wieder verheiratet vor Ablauf der Jahresfrist, so 
soll über das Kind der Herr des Voikeus verfügen und das Vorrecht 
zum Eide der haben, welcher (es) dargebracht hat und die Zeugen. 

Wenn eine geschiedene Frau das Kind «aussetzt, ehe man (es> ge- 
mäss den Gesetzesbestimmungen dargebracht hat, so soll sie w^egen 
eines Freien fünfzig Stateren, wegen eines Sklaven fünfundzwanzig 
entrichten, wenn sie im Process besiegt wird. Wenn einer aber kein 
Haus hat, wohin man (es) bringen könnte, und man kann ihn nicht 
ausfindig machen, soll (sie), wenn sie das Kind aussetzt, straflos sein. 

Wenn, eine ledige Voikea schwanger wird und niederkommt , so 
soll der Herr (ihres) Vaters über das Kind zu verfügen haben. Wenn 
aber der Vater nicht lebt, sollen die Herren (ihrer) Brüder darüber 
zu verfügen haben. 

5. Abschnitt (IV, 23 — VI, 2). 

Bestimmungen über das Vermögen der Eltern bei deren 

Lebzeiten und Tode. 

IVf ^5 — ä7 enthält die Grundbestimmung, Ausführung: 

A) Bei Lebzeiten können die Eltern zur Teilung nicht gezwungen werden 
(IV, ^l%8). 

a) aber zur Zahlung von Busssummen für die Kinder sind sie ver- 
pflichtet (IV. 29/50). 

ß) die bei Lebzeiten gegebene At^sstetter soll der Vater nicht über die 
gesetzliche Bestimmung hinauf erhöhen (IV, 48 — 54). 
Ergänzungsbestimmungen : 

y. Über Rechtsansprüche der Töchter , die auf die Zeit vor dieser G«- 
setzgebung zurückgehen (IV, 52 — V, 8). 

2. Bei Schenkung an die Tochter sind Zeugen erforderlich (VI, 4). 

B) Beim Tode mrd das Vermögen geteilt, und zwar wird angegeben: 

a) Teilungsart des väterlichen und des mütterlichen Vermögens (IV, 

S4—A8), 
ß) Reihenfolge der Erbansprüche : F, 9— /Ä; IS— 47; 47—24;»2^U; 

25—28. 

C) Mögliche Zwischenfälle bei der Erbschaftsteilung: F, 28—39; 39—44; 44—54. 
Hierauf V, 54 — 54 : Zeugen bei der Teilung erforderlich. 

IV rbv Ttarifa röv \ niiMfdv ytal %bv x^sfiaTov y,\aQTeQbv efjiev %äi 
25 dalawg, \\ xal rar (xarioa xbv fov otv\Täg xgefiaröv. 
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ag xa ööövti, \ fxs STtavavxov Ifiev 8aT€\d'S'aL. al de tlq axcL- FV 
d'Bie^ a7tod\aTTäd'd'aL xq ccTafisvQ, oiff, eYQatrai, i cJ^ x' aTtod-äv^ 30 
T^, I [a]Teyavg iiev ravs iv itoXi x|S %i % iv ralg {afviyavg Irf, 
al\g xof f4.€ foLxevg ivfov^ l7t\l k6q(jc fgmiöv^ aal tcc Ttgoßara xa||i 35 
zapra[t]7ro<5a, S xa fie focuiog |, | STtl rclg vldac kfxev, tcc 6^ ä)L\Xa 
r,Q€(jLa'va Ttdwa (Jairfi^^a|t naXögj xal lavudvev tög ii\bv vlvvg, otvottol 
y/ tövrij dt)||o iioLqavg finaarov, väd d\k ■S'vyaTiQavg , OTtotTai x^ 4o 
Xöv\Tiy ^Lccv fioigav fe^aoTav d\^\y]aT§^Qa\. 

ai Ö€ %ai rd ^aTQ[öljLci, e \ % dno^ä^t\t^ 9^4?] "^^ \7tCiTqo'C'\ \ 45 
fciypaTT]«^. ai dh nQs^ara ixe eX\e ^ axeya öe, /Muev rdd^ ^f][(y)]ö- 
TcJQag, ^ eyqaTTai. 

al öe xa Xe\L 6 Tiareq 8öbg iöv dofxev Tä\i d7tvtof.iev(f , 86tö 
xaTcc T||a eyQafifxeva, Tcklova de fie. \ ' 50 

OT€i^ de Ttqod'd'^ edöxe e e7cea\7tevGe^ rat/r' euev^ alka öh iie || 
aTtoXa'i-^y^cc^ifev. ^ V 

yvvct o[r]efa x|^€|uara fie ?x€t e \7T0i\TQ08 86\vTog 6 c{8]eX7ttb 
e e7tia7tiv\G(xvtog e d.Tto'kd^ovöa , ci\i oV Al^cii}^evg [p)caqxQg^ 
k'Aod^iov ol avv Kif^i^q^ TavT\ag fxev aTtoXavudvev, Tai\8 8e TiQod^d-a 5 
lie €[i/]<J^xoi/ eii\ev. 

€ x' a7i{o^dv^ aveq e yvv\d, ai fxev x' | rixva e eg t^\^vöv ^o 
rinva e eg rovtöv Ti\3iva, rovrög ^ey[ev] rd xQefia\Ta. 

ai 8i xa fierig § tovtö\Vj d(a)8eX7CLol 8k rö a7to&av6v\Tog xtxg 
a8e[X^iov T€x^/||a e eg tovtöv reuva , rovT\ög e^ev rd ^qe^iaxa, ai 15 
8i xa I ^leTig f tovtov^ a8e[[k]Ytial 8\e rb djtod-avövTog xcg TavT\av 
Tix,va e ig töv Tixvöv rS^^^va, rovrög %Y,ev rd iiQefia\Ta, 20 

ai 8i xa fieTig f tovtöPj \ olg k eTCißdlXfj otvö x' |, ra xQ\e- 
juaTö, TovTög dvaile'9''9'a\c, 

ai 8i fxe e%ev e7tißaXX6vte\g^ rag focxlag ol Tt/uig x' | Xövn 25 
%Xäqog^ TOVTOvg e\Y,ev rd nQefxaTa. 

ai 8e % ol I eTtißaXXovxeg ol iiev Xei\övTi SaTed-d-ai rd x^£^aTJ|a 30 
ol Sk fxi, 8i%d%aav tov 8L\yiaaTdv ItzI roiX Xecovac rf|aTfi^^at kfiev rd 
xQlfzaTa 7t\dv%a^ itqiv xa daxxovxai, \ ai 8i xa SLndxaavrog to 



IV, 29 F anoSatTtt^&ai, IV, 38 C überall xqv/^at' anavra, IV, 

43 ff. C fBXtt<na(v)\ (&)\a%7)\9-^]ai de xai u. s. w. ; F fex^a]taly] ^[vyJaT^^a] : ai 

Se xal T« fiatg^tojia rj x an[o]d'6[yTJ]i ai ne.ta | e[ ]ai. IV, 49 F 

narrj^ dm<aatov dofXBv. IV, 54. 52 F nXiova de fJtrjy ot" rj, ai de xtX. C f4i^. 

o X siaijSk xtX. V, i F yvya o, rji. C yvya a{i x]' ?«. V, 2 F exti, 

C Ixiji, V, 4. 5. 6 F ai oxottiS- , XsvgraQTog rj xoa/^iitov 01 avvxv.koi. V, 

23 F bnaxet, V, 32 F Kolon nach dixaaray. 
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V 

35 d||txa(7ra ycdgret Ivaelic e ä\yet e TtiQf, dixa aTaTBQav\g y,aTcc<FTaael 

xa« TO Y.qetflg öiTtXel. 
40 T^aTÖv de yicci xaQ\7VÖ ^al fsfiag närTtcdefiag Ix^TtLTVolalö'i' x^t- 

f^atöv, ai TLa ju|fi ketöVTc öaT^d-oti rii/eg], i^ov \ 8LY,aoT\av b^j^vvra 

vLQLva\i Ttoqxi ta fiölco^eva. 
45 [a]l [<J]j^ xa xglfiavcc davcofiivoc \\ fie avvycyvöanöyTi av\Tvl vav 

öalacv, ovBv rcc xp«ju|aira, xog xa Ttkeiarov di6\Q ajtodofjUvot xav 
50 Tcfiavt\ dta[K^ii6vTöv xäv ejtaßo^av fenaaTog. 

6aTLO^i\voi8 ds nge/xara iiaLTVQa\vg Jtaqeiiev ÖQO^iiavg kXe\v- 

d'iqovg TQlivg e jtXLavg. || 
VI d^yaTQi fi Sidq^ xara xa avT\d. 

Der Vater soll über die Kinder und das Vermögen die Befug- 
nis haben, es unter sie zu teilen, und die Mutter über ihr eignes 
Vermögen. 

So lange sie leben, sollen sie zur Teilung nicht gezwungen sein; 
wenn aber eins (der Kinder) zu einer Busse verurteilt wird, sollen 
sie dem Gebüssten abteilen, wie es gesetzlich bestimmt ist. Wenn 
jemand stirbt, sollen die Häuser in der Stadt und was (an Besitz) 
in den Häusern enthalten ist, ausser denen, in welchen ein Voikeus 
wohnt, der auf dem Lande sein Anwesen hat, und das Klein- und 
Grossvieh, ausser dem, welches der Voikeus besitzt, in den Besitz 
der Söhne kommen, das übrige Vermögen aber insgesamt in ange- 
messener Weise geteilt werden, und die Söhne, soviel ihrer sind, 
je zwei Teile, die Töchter, soviel ihrer sind, einen Teil jede Tochter 
erhalten. 

Wenn nun auch das Mütterliche (geteilt wird) nach ihrem Tode, 
so (soUs damit grade so gehalten werden), wie die Bestimmungen 
über das Väterliche lauten. Wenn (weitres) Vermögen nicht da ist, 
aber ein Haus, so sollen die Töchter nach der gesetzlichen Bestimmung 
Anteil erhalten. 

Wenn der Vater bei Lebzeiten der Tochter (die Mitgift) bei ihrer 
Verehelichung geben will, soll er nach den gesetzlichen Bestimmungen 
geben, nicht mehr. 

Wenn er einer früher (etwas) vermacht oder zugesichert hat, so 
soll sie das haben, weiteren Anteil aber nicht erhalten. 



V, 36 F €yg 6161. V, 40 F /«>«<?. F und C o^if^ag, V, 4» F (faT?[^ 

d-ai ], C ^aii^S'd'ai Tiva], Y, 49 F Mi^, anodo(jiiv(ff tav tifjtav^ ^io{X\. xtX. 

VI, 1 F S^vyaTQi {d)€ Mol xara xrX. 
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Wenn eine Frau Besitztttmer (gegenwärtig noch) nicht hat, sei es, 
dass sie ihr der Vater vermacht hat, oder der Bruder, oder zugesichert 
hat, oder dass sie ihr als Erbteil zugefallen sind, (gemäss den Bestim- 
mungen)> ^wie (sie festgesetzt wurden), als der Aithaleische Startos 
(die oberste Leitung hatte), Eosmionten Kylies und Genossen waren, 

— diese Frauen sollen sie erhalten, gegen die früheren aber soll nicht 
Klage anhängig gemacht werden. 

Wenn Mann oder Frau stirbt, so sollen, wenn Kinder da sind 
oder Kindeskinder oder von diesen Kinder, diese das Vermögen haben. 
Wenn niemand von diesen da ist, aber Brüder des Gestorbnen 
und Bruderskinder oder deren Kinder, so sollen diese das Vermögen 
haben. Wenn niemand von diesen da ist, aber Schwestern des Ge- 
storbnen und von diesen Kinder oder Kindeskinder, so sollen diese 
das Vermögen haben. 

Wenn niemand von diesen da ist, so sollen diejenigen das Ver- 
mögen erben, denen es zukommt nach irgend welchem Verwandt- 
schaftsgrade. 

Wenn erbberechtigte Verwandte nicht da sind, sollen diejenigen, 
welche den Klares des betreffenden Bürgergutes ausmachen, das Ver- 
mögen haben. 

Wenn von den Erbberechtigten die einen Teilung des Vermögens 
wollen, die andern nicht, so soll der Richter urteilen, dass die die 
Teilung verlangenden über das ganze Vermögen verfügen sollen bis 
zur Teilung. Wenn aber jemand nach dem Urteilsspruch des Richters 
mit Gewalt eindringt oder (davon) wegführt oder wegschleppt, so soll 
er zehn Stateren entrichten und den Gegenstand doppelt. 

Wegen Vieh und Frucht und Kleidung und Spangenwerk und 
(ähnlicher) fahrender Habe soll, wenn der eine oder andre gegen 
ihre Teilung ist, der Richter unter Schwur entscheiden auf Grund der 
Behauptungen der Streitenden. 

Wenn sie beim Teilen der Habe nicht einig werden über die 
Teilung, so sollen sie die Habe feilbieten und nachdem sie sie dem 
Meistbietenden verkauft haben, von dem Erlös jeder den ihm zukom- 
menden Anteil nehmen. 

Bei der Teilung des Vermögens sollen mindestens drei mündige 
freie Zeugen zugegen sein. 

Wenn einer seiner Tochter die Mitgift giebt, ebenso. 
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6. Abschnitt (VI, 2 — 46). 

Von den Grenzen der Befugnis über das Vermögen der 

nächsten Angehörigen. 

Yj a. 2—7; 7—9: 9— /Ä; 42—25: 25— S1, b. $1^56; 57— AA; A4— 46). 

ag X 6 Tcated döf, töv to 7t\aTQbQ y^gifidröv 7t aQ vliog \ //« 
5 oved-d-ai fiidk xaj;c{(T)]t^\ed''d'at' a tl 64 x' ayrög Tcaaej^ai 6 aTtoXaTCf , 
aTtoötäo^^öj I aX xa A-f • 

(Äsde TOP TtaxiQa rä %o\v xhjvöv^ a ti x^ avrol 7taaöv\T0CL e 
ccTtokduövTc : 
jo fxedh xa T\äg yvvamdg rbv avdqa aTtoldod-ai ixe6* eTtcGTcivaai, 
fxeö^ I vivv Tcc rag uargog. 

ai d\€ reg TiQiaLTO e naTad-elTO e e\7tiG7tevaatT0y aXk(f d^ «y^arj- 
15 [ra]/ , ac rdde tu yQa^^ara €}]\Qc{Tai]j '[ra] fj[€}y \ xQSfxaTa e/tl t^ 
fxaTQi siii\ev lüTtl T^ yvpatxlj b d^ a7to\d6fÄ€vog € Y.axad'evg s i7ti\- 
20 GTtevaavg rq TCQiafiivQ \\ e xaraS-efÄSVQ e €7tiG7tev\aafi€vq SiTiXel xaza- 
aTa\a€t, xal' tI x' akV avag |, xb d7t\k6ov' tÖv dh Ttqod-d-a fie 
€v\dcxov ei^iev, 
25 ai öi x' 6 avrlfJlpkog aTtOfiiöl^ avTti rb xp|€og, q x^ dvTtcfiÖ- 

XlövTij ju|? sfiev Tag fxaj{Q]bg e Tä\g yvvav^og^ fxöXlVy OTte x' e7t\L- 
30 ßdkkf^ 7t aQ TQ ör/.aaT^j \\ l fHaöTO syQaTrai, 

ai öi X dlTtod-dv^ iidreq rixva %a%aXi7t6\voa^ tbv itatiqa xa^- 
TBqbv kfxev | röv fiaTQotöVj aTtodo^ac äh fie \ [.isäe xatad-i^ev^ ai xa 
35 f,ie rd xt^a litaivio^ dQOfiieg i6vTe[g], \ 

[a]i 6s reg all(^ TtqiaiTo e xaral^elro, xd fihv xge^axa e/tl xoi\g 

40 xexvoig Cf^ev, xq 8h 7tQcafi\€vq e naxa&eiiivq xbv aTtoS^iievov e xbv 

Y.axad'ivxa xdv \ öiTtkelav xaxaaxdaac xo{g](g) x\cßäg, xac xL x akV 

axag |, xb d\7tX6ov. 

45 ai de x ällav b/tvlfj xd x\ixva [to}j/ \^axqoiov xaqxsqb'i^g^ kfiev. 

Solange der Vater lebt, soll man aus dem Besitze des Vaters nichts 
vom Sohne kaufen noch als Pfand nehmen. Was (dieser) aber selbst 
erworben oder als Anteil erhalten hat, mag er verkaufen, vs^enn 
er will. 

Auch soll nicht der Vater den Besitz der Kinder, was sie etwa 
selbst erworben oder als Anteil erhalten haben; 



VI, 42 F vloy Versehen. VI, 23 F aW aTaarj. Vgl. zu VI. 43 und IX, 

14. VI, 34 C ? /^excKTTO) lyqaTtai. VI, 36 C Inaivriarji, VI, 42 F 

6inXBiav^ G ^mXrjiav, VI, 43 F tttaari. 
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Noch der Mann den der Frau verkaufen, noch (jemandem) zu- 
sichern, noch der Sohn den der Mutter. 

Wenn jemand etwas kauft oder als Pfand übernimmt oder zuge- 
sichert erhält den gesetzlichen Bestimmungen, wie die gegenwärtigen 
hier lauten, zuwider, so sollen die (betreflFenden) Gegenstände der 
Mutter und der Frau gehören, der Verkäufer aber oder der das Pfand 
oder die Zusicherung gegeben, soll dem Käufer oder dem, der das 
Pfand oder die Zusicherung erhalten, das Doppelte entrichten, und 
wenn ihn sonst noch eine Busse trifft, das Einfache ; wegen der frühe- 
ren aber soll keine Klage anhängig gemacht werden. 

Wenn der Gegner abstreitet inbezug auf das Wertobjekt, um 
das sie streiten, dass es der Mutter gehöre oder der Frau, so mag 
(dann diejenige Person) beim Richter processieren, wo dasselbe etwa 
gemäss den Bestimmungen über die Zugehörigkeit jedes einzelnen zu- 
gehörig ist. 

Wenn die Mutter stirbt und Kinder hinterlässt, soll der Vater 
Herr sein über das Mütterliche, jedoch nichts davon verkaufen noch 
verpfänden, ausser wenn es die Kinder billigen, wenn sie mündig sind. 
Wenn aber jemand den gesetzlichen Bestimmungen zuwider etwas 
kauft oder als Pfand erhält, sollen die (betreffenden) Gegenstände den 
Kindern gehören, dem Käufer aber oder dem Pfandnehmer soll der 
Verkäufer oder der Pfandgeber das Doppelte des Wertes entrichten 
und wenn ihn sonst noch eine Busse trifft, das Einfache. 

Wenn er eine andre heiratet, sollen die Kinder über das Mütter- 
liche zu verfügen haben. 

7. Abschnitt (VI, 46 ^ Vfl, 15). 

Behandelt 3 ohne allen Zusammenhang mit dem Vorher- 
gehenden und Folgenden stehende Punkte. 

A) F/, 46 — 5S : Vorschriften bei der Auslösung eines Freien aus eines Andern 
Gewalt. 

B) VI, 55 — VII, 40 und zwar: VI, 55 — VII, 2; %—A; A—10: Bestimmungen 
über Kinder aus Mischehen und ihre Erbberechtigung, 

C) VII, 40 — 45: Wann der Besitzer eines Sclaven für dessen Vergehen zu 
haften hat. 

ai % ed di{ai.ievlavg] '/te\Qc^iö'd'§] eng älloTtoXlag vtc' av\dv7cagyi 
hofievog y£Xc{fi\€vö r(\g hvaevai, iTtl Tq aXhvGafiiv\q kf^ev, tcqIv -a 

VI, 46. 47 F Äi % Udv 7ie^ . . . . I| jctA. ; C at x' U 6^a\iievia yccy]i 

n6q(a{i ti\g) ix£ xtX. 
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50 aTtodq to iTtißä^Xov, ai di na fie ofioloylövrli afiTtl %av TtXeS^'B^ 
€ iie e'koixe\[v]ö avrö [X\uadd'd'ai.j rov öiiiao\cav ofivvvra xQivev tvo^'tI 

VII 6 hKBld^ ^pö[(t))ö^(?) II € [i)n:l xav IkEvd-iqa viXd-öv oTCvlfj \ iktv-S-eQ^ 

ai de n\a iX[{e)]ud'€Qa €7tl %ov döXov, döX^ efi\€v vä renva. 

5 ai de x eg rag avT\äg iiatQog kXevS'eQa xal döXa \\ Tiytva ye^e- 

Tai, 8 K aTtoS-avf a \ fxdvsQj ai % f xgefiara, rovg eXe\vd'e^o^g 
%yiBV, ai S" eXev&iQOL \ fii exaelev, Tovg{g) €7tißaXX6v\zarg äraiXe'3-cei.. 

10 a[c] Y? i-^g d'^qag 7t^i]ixf^€vog döXov fie 7i\eqatoo^ %äv /exafxo^^^'' 

diA\Bqäv, ai rtva xa TtQod^ aötY.e\%f e voze^ov, Tp S7te7ta^iv\g ^V- 

diXOV lfX€V. 

Wenn jemand unter die Feinde verkauft ist, als zu fremder 
Stadtgemeinde gehörig unter Zwang festgehalten, und es löst ihn einer 
auf seinen Wunsch, so soll er in der Gewalt des Lösers sein, bis er 
(diesem) die gehörige Summe ausgezahlt hat. Wenn sie nicht einig 
sind über die Höhe (der Summe), oder, weil (jener) selbst nicht ge- 
wünscht habe, dass (dieser ihn) auslöste, so soll der Richter unter 
Schwur entscheiden auf Grund der Behauptungen der Streitenden. 

Wenn derjenige, welcher aus der Fremde zuzieht , zur Freien 
kommt und sie heiratet, so sollen die Kinder frei sein. 

Wenn aber die Freie zum Sklaven, so sollen die Kinder Skla- 
ven sein. 

Wenn nun von derselben Mutter Freie und Sklaven geboren sind, 
so sollen nach dem Tode der Mutter das etwaige Vermögen die Freien 
haben. Wenn aber Freie nicht vorhanden sind, so sollen (es) die 
erbberechtigten Verwandten erben. 

Wenn jemand einen Sklaven, den er vom Markte gekauft hat, 
nicht nach auswärts verhandelt binnen sechzig Tagen, so soll, wenn 
(dieser) sich gegen jemand vor- oder hinterher vergangen hat, gegen 
denjenigen, der (ihn) erworben hat, Klage anhängig gemacht werden. 



VI, 50 F ano&ot VI, 52 C [nkv^vv r^fji^y] iXofj,i[v]6». VI, 55 zu 

VII, 4 F [M &i x' o iXevd'SQog] inl xtL ; C o e{X)B{v)»6Q(0To{g) \ a(i) [x'] inl xrX. 
VII, 2 zu 3 C xa. VII, 9 F inißaXoyray^ Versehen. VII, ii F setzt 

Komma nach &(öXoy und umschreibt negaiioffsi. VII, 4 3 F adixi^xeirj, vfftegoy 

xtX. C a(f«x' €7Ci]i ^ vfftBQoy xxX. 
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8. Abschnitt (VII, 15 — IX, 24). 
Das Erbtöchterrecht. 

Allgemeines : VII , 45 — 29, Reihenfolge der Ansprüche auf die Erbtoehter. 
Besonderes, 
A, 1. VII^ 29—35, wenn Heiratsberechtigter oder Erbtochter unreif sind. 
Si. VJI, 55 — 40, wenn der Heiratsberechtigte noch unmündig ist. 

VII, 40 — 50, wenn der Heiratsberechtigte von seinem Recht keinen Gebrauch 

machen willy und dann (VII, 50—52) ein Berechtigter überhaupt 
nicht vorhanden ist, 
3. VII, 52 — VIII, 7, wenn die Erbtochter den Berechtigten, der nach VIII, 7/8 

seinen Anteil erhalten muss, nicht heiraten will. 
VIII, 8 — /Ä, wenn die Erbtochter keinen Heiratsberechtigten hat (vgl. VII, 

50—52). 

VIII, 43 — 20, wenn die Erbtochter keinen Mann findet. 

VIII, 20 — 27, wenn eine als Frau Erbtochter wird und deshalb die bisherige 

Ehe lösen wiU; ihrt Verpflichtung ihren Kindern gegenüber. 
VIII, ä7 — 30, derselbe Fall, wie vorher; nur ist sie kinderlos. 
4. VIIIj 30—36, wenn der Mann der Erbtochter stirbt. 

VIII, 36 — 40, wenn der Heiratsberechtigte ausser Landes ist. 
B. 4. VIII, 40 — 53, Befugnis über Vermögensverwaltung und Erziehung der Erb- 
tochter a) seitens der väterlichen Anverwandten (VIII, 40 — 46), 
b) seitens der mütterlichen Anverwandten (VIII, 47—53). 
J^. VIII, 53 — IX, 2, das Vermögen kommt bei gesetzwidriger Verheiratung der 

Erbtochter an die Erbberechtigten. 
3. IX, 2 — 24, Grenze des Verwaltungsrechtes (IX, 2— 7; 8 — 17; 48 — 24). 

Totfi 7ca\\[T]pöi[ö]iiOV OTtviid^oii adBX7ti\q tö Ttarqbg tov iovröv rq \ i5 
^QeLy[i]jTQ. ai de na Ttkleg TtaTlgölöxoi löyri x,adeX7ti[o^ tö 7ta\TQ6gy 
[^j^ iTtiTtQuyloTQ OTtviWid'CtL. ai di xa fie lövri äd€l7tu)\l tö TtarQÖg, 2ü 
viieä 6h 6xg adek\7tiöv, OTtvUd'at iq tq [% tö 7t\Q€cylGTö. ai di xa 
^Ueg Xövt\i itaTqölonoi %viieg h^g ad^^möv, akXq ojtviid^ai tq €7c\l 25 
^9 ig [tJo 7rQei[yl]aTö. [(f^)]Lav ö^\ enev 7taTQöl{ö]K0v tov €7tißdk\XovTa, 
^llad de {ji]e. 

aä de x^ av\öQog f 6 eTCißdlköv OTtvlev « || a itaTqölör.og^ [a]veyav 30 
f^iVj CLL I % h, ^exev tccv TtaTQöiöxöv, Täd\ d^ eTtinaQTtlag itavTog rai' 
^y\ivav aTtoXavxdvev tov i7tiß\d'kXovTa OTtvLev. 

ai di % aTtä^QOjiog iöv eTtißdXXöv 67tv\Lev eßlöv %ßlovoav 35 
jitß i| 67t\vlev, kTtl T^ TtaTQö'iöüQ ef,ie\v tcc x^cjuara ftdvTa -Kai tov 
''^\(xq7t6v, Tcqelv % OTtvlf. 



VII, 20 C int nqnyioTtai. VII, 23 C iwe [lx]p xw. VII, 26 C anoi, 

ovvii^ai xxX. 



110 Interpretation. [VII, 4 5 — 

VII ^ ^ ~ 

40 al de na \\ dQOf,i€vg löv 6 sTtißaXXöv e\ßLovGav ketovaav b:ni:'ULe\3'at 

fie A| OTtvLev^ fiöXev töq \ nccdeaTccvs rög rag 7taTQö'i\6Köj 6 öe Sixa- 

45 [cjffag] (5^x[a]xa[a]||Tö oitviev Iv Tolg ^v]oig fie\vaL ai de Tca fbte 

OTtvl^y a eyQalraCj xa y^gefiaxa tzolvx^ %i^ovgü(\vj ai % | aXXog j t^ 

€7TcßdlX0VT\l' 

50 ai 6^ BTtißakXov fxe eie, rag \\ Ttvläg röv ahwvröv 0TL(jt\l yia ke 

OTtviid'aL. 

ai de xa tö\i eTtcßdXXovTc eßlovaa ixe "k^i OTtvie-d-ai^ € ccvöqoq 

VIII h e7ttß\a}{Kpv [xa]/ .«[fi Ap iJLev]ev || a TtaTQötÖTiog, oreyafx i^kv \ a% 

y,^ f ev TtoXi Tccfx 7tarQö'Coy.o\v enev xa tl % ev§ ev va äTey\{^, töv 

5 d^ ällöv tdv eiii[{v)]av 8\Lakaii6vaav alktf OTtvte&^ai rag TtvXccg tov 

airwvTöv \ OTifil xa A|. 

artodared-aL S\e tov ycQefidTöv Iq, 

ai 8h fie \ elev eTCcßaXXovreg t^ 7t(^){7t)\aTQöloytQ , a[i] [ejy^ar- 
10 Tat, Ta nQpfiara TtdvT^ eY{ov\{a)\av tag 7tv\käg b7tvied[a]L oTifil 
xa A|. I 

ai de rag 7tv}[ä]g f,ieTig le\tov ö[7t]ulev, Tög naöeOTavg \ Tög rag 
15 7taTQöi[ö]KÖ [{J-)]e[(${7t)]ac x||aira [rdv ^vl]av ort ov A[f 6]n:v\lev Tcg; 
nai fiev Ttg [x' c^tvlf, e\v talg TQidnovTa ^ e -mx fel7töv\Tc. ai de 
ju(€), aXXq 6'Jivied'aL OTi\iil xa vwdrai. 
20 ai 8i xa TtatQo^ dovrog e ddelTtiö 7taTQ5w\yf,og yerevat, ai 

XeiovTog 6^\vlev q eöönav fie Xetoi 07tv\Led'ai. a% x^ igreTeKVÖTai, 
2b dca\layt6vaav röv ycQe^aTöVj ^ e\\yQdTTai.j [ai.X]öi OTtvU^ac tä^ 
[{7t)]\vlä[g]. 

ai de rinva (xe eie, Ttdvr^ \ \['K)]oi{a]av rg e7ttßdXloi{T]c OTtvlce^'ai, 

ai X f, ai de [xbj c{t] eyqaxx\ai, 

30 dlG^veo ai aTtod-dvoi Ttarqö'ü^Ö'^Q xhiva 'KaraXirtov^ a% xa [A]|, | 

OTtvied-ö Tag Ttvläg oTCfxl xa r\vvdTac^ dvdvaa de fie. ai de Te\t.va 

35 iie naTaXlitoi o drtod'avöVy \ oitvied'ai tq litißdXXovTL^ a||t eyqaTTai. 

ai d^ 6 iTttßdXXdv T\dv TtargdiÖTtov OTtvlev ixe e7t\lda(xog ete, a 

de TtaTQöiÖTtog \ oQlfxa eXe, tq eTtißdXXovTc 6\7tviid'ac ^ lyqaTTai, 

40 TtaTQölo^^ov d^ efxer, ai xa TtareQ pCe ^ e d\deX7tLog ig tö a^ro] 

TtaTQog, TÖV I dh xQefxdT6[v 7ia]QTeQoyg ifxev T\äg feQya[a]Lc{g Tög] 



VII, 45 C di^addiitü). VII, 51 F stets wTe^e. VII, 54 bis VIII, 

^ F TJ ayojQOff rj o ini\ßa){X]uiv [xa]i fj^ X'j onvi^v [^?]|a najqf^&xos xt%.\ C r, 
avtüQos rji o kniß\aXXoiv [on]6(iia) [er* tißrjd^v « natqtomxog jctX. VIII, 4 F 

Tjfxlaav. VIII, 15. 16. 17 F naxq(^[(a]xoi 6,.,ai Y\axa avotio [o^v\iBy 

Tis y xai (xiv t«p? [6]7ivlrj xxh VIII, 17 F hat vor kv Talg kein Komma. 

VIII, 1 8 F ^ xa C ? xa. VIII, 20 C x lcvvva[T)ai. VIII, 21 F diovTog. VIII, 32 
C x' avvyaTai, VIII, 37 G im&afji(oasie. VIII, 41 FC ai xa; F ^i? eiv adiXquos- 
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ftavQoavg^ \ [t]ö[ö (df k7ttxaQ7t\Lag $iOi[}]o{v%ä^v [t)uv efilvav, ag x^ 45 

ai d^ «M^]?? idTTijc (Xe sie €7t\iß(xXXöv, tccv TraTQöiönov KaQ\T€Qäv 
euer tov rc ycQBiiarov x|al to ^aQfCÖ , nag x* äi^olgog f , i^aTteS-ai 50 
[inr]a^ r^ ukxtqL' al Sk fi\aT€Q fi€ [eXe , TtccQ] [{To)]i[g fi]aTQöOL \ 
tQaTte^c^i]. 

ai Ö€ "utg otcvIol %a\v TtaTQö'löxoVy aXX<f d^ [ey)gaTTai, \ (?)/€???. ..ri 
jioal^) II TO't/g e7tcpa[XX6vTavg exev ra x|^fi|MaTa]. IX 

\ai xa 7ta]tQölb7L0v xa|raAt7rf, 6 ai{Tol x^e/iar' eycövTt^ \ Tög 
naTQöavg Y,al T;o\vg ixaTQoav\g narad'ifxev [nal ajtodod'ai töv \\ föv ^ 
avTov xal] dvTtala'P e^iev T\av ovav "Kai rav TtalTad-eOLv]. 

[aX\k<jc 6^ al TtgijaLTo rig Tcgefiara s \ Y.aTad-elTo rov rag Ttc^TQö'iöytöj 
T|]a \ji\hv [xQ€]fiaTa €7tl rqc TtarQüldi^Q ifxev, 6 6^ aTtodofievog € xar|a- 10 



d'hvg TQ TtQixxfievQ e y.axad-e 
%ai TL X aXX arag f, t 



ftevg, ai na vinad'^j öiTtXel Ka\TaaTaaeij 
6 anXoov eTVinaraaraoel' a||i [vä]d€ rä is 
y[QdfjLfx]aT^ [eyQarac t]\ö[v d]h Ttqo&a .«[« ev]ÖLy(.ov kfiev. \ 

al d* avTlfiiöXog aTCoij[öX]io\c ü\p7t]l tb x^60g, q % dv7tiiiöXi\' 
övTtj /u€ rag TtaT^ölonö [l^Y'^^ || d[tx]a(rrag ofivvg ngcvirö ' al \ öh 20 
vcKaoat fXe rag 7taTQ[öi]öK\ö ^i[B]i^, fiöXav, otcb vl BTtcßaXXf, e | 
finaoTo eyQaTTac, 

Die Erbtochter soll den ältesten der vorhandnen Vatersbrüder 
heiraten. Wenn aber mehr Erbtöchter und Vatersbrüder vorhanden 
sind, sollen sie immer den nächstältesten heiraten. Wenn Vaters- 
brüder nicht vorhanden sind, aber Söhne seiner Brüder, so soll sie 
den Erstberechtigten heiraten, den Sohn des ältesten. Wenn aber 
mehr Erbtöchter da sind und auch Vatersbrudersöhne, so sollen sie 
den nächsten heiraten, immer den auf des ältesten Sohn folgenden. 
Nur eine Erbtochter aber soll der Berechtigte bekommen, nicht mehrere. 

Solange der Heiratsberechtigte oder die Erbtochter die Reife nicht 



VIII, 44 C [zoys]' VIII, 45 F [xal tag knixaQnjiag, G [i:\ccg) [(T intxaQ- 

n]iag. VIII, 52 F f^rj e«V ijni \jj]atQ(oai, G f^rj [jye, naQ] xo\g fj]arQ(oai. 

VIII, 55 F unergänzt; G e^^]ai ^vay]€i x6<^(o]. IX, F ergänzt die ersten 

Zeilen (vgl. Cauer 412B): tovg hnißo^XXomavg , al x^\änod'av<ov rig na]€^(^(axov 
xa\TaXinri rj av{tovg ja j^^ij^aja | a^tvBV rj naq To\vg fjiai:Qüiav\g xatad-ifABV* [ai 
(f aXXtff änodoiytoli^ xaxad'BlBVy fÄTj]dixaiav rj[jiBv T\av divav xal lay xc^ta&Baty 
ai <f| aXXog nqilano xxX. G ergänzt: xovg inißc^XXoytayg, ai xa naT\T^Q rj adsX- 
niog 71 a]tQ(a 1(0X0 V xa\TaXinrjif rj av\t{ov fjir} i6vT(av , tovg naxqtaavg xal xo]vg 
fjLa:tq(aav\g xatad'ifiBv [$ ano&od-ai ta xqlfjfiaj^ al x rji xal] Sixalay xtX. IX, 

14 F nach Blass aTaarj, IX, 16 F und G ylqafjifi]aj[a eyQaTtai]. IX, 17 

C To[ecf (fjf. IX, 23/24 C ^ fBxdaxu) f^garjai. 
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hat; soll das Haus, wenn eines da ist, die Erbtochter haben, vom 
Ertrag des Ganzen aber die Hälfte der Heiratsberechtigte als Anteil 
erhalten. 

Wenn der Heiratsberechtigte, weil er noch nicht mündig ist, 
erwachsen die erwachsene nicht heiraten will, so soll die Erbtochter 
über das ganze Vermögen und den Ertrag verfügen, bis er <sie> 
heiratet. 

Wenn aber der Heiratsberechtigte mündig ist und doch die er- 
wachsene und zur Heirat bereite Erbtochter nicht 'heiraten will, sol- 
len die Verwandten der Erbtochter processieren, der Richter aber soll 
urteilen, dass (jener sie) binnen zwei Monaten heiraten soll. Wenn er 
(sie) aber nicht heiratet gemäss der gesetzlichen Bestimmung, so soll 
sie im Besitz des gesammten Vermögens, wenn ein fernerer Heirats- 
berechtigter vorhanden ist, diesen (heiraten); 

wenn ein Berechtigter aber nicht da ist, aus der Phyle von denen, 
die um sie werben, heiraten, wen sie will. 

Wenn sie reif ist und den Heiratsberechtigten nicht heiraten will, 
wenn derselbe nämlich unerwachsen ist und die Erbtochter nicht 
warten will, soll das Haus in der Stadt, wenn eines vorhanden ist, 
die Erbtochter haben und das, was (an Besitz) im Hause enthalten 
ist, vom übrigen aber die Hälfte als Anteil bekommen und so einen 
andern von denen, die aus der Phyle um sie werben, heiraten, wen 
sie will; 

Seinen Anteil aber vom Vermögen soll sie dem Erstberechtigten 
geben. 

Wenn vorschriftsmässige Heiratsberechtigte für die Erbtochter 
nicht da sind, soll sie mit dem Besitz des Gesamtvermögens aus der 
Phyle heiraten, wen sie will. 

Wenn sie aus der Phyle keiner heiraten will, so sollen die Ver- 
wandten der Erbtochter einen Aufruf erlassen in der Phyle: Will (sie) 
niemand heiraten? Und wenn (sie dann) jemand nimmt, (soll er es 
thun) binnen dreissig Tagen nach ihrem Aufrufe. Andernfalls soll sie 
einen andern heiraten, wen sie kann. 

Wenn eine, nachdem Vater oder Bruder (sie schon) verheiratet 
haben, Besitzerin des väterlichen Vermögens wird, und sie will mit 
dem Manne, an den (sie jene) verheiratet haben, und der bereit ist 
(sie auch jetzt) zur Ehe zu behalten, nicht (weiter) verheiratet 
bleiben, so soll sie, falls Kinder von ihr da sind, den ihr nach der 
gesetzlichen Bestimmung zukommenden Teil des Vermögens erhalten 
und einen andern aus der Phyle heiraten. 
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Wenn aber Kinder nicht da sind, soll sie alles bekommen und 
den Heiratsberechtigten heiraten, wenn einer da ist, sonst gemäss der 
gesetzlichen Bestimmung. 

Wenn der Mann stirbt und der Erbtochter Kinder hinterlässt, soll 
sie, wenn sie will, einen aus der Phyle heiraten, wen sie kann, ge- 
zwungen nicht. Wenn der Verstorbene Kinder nicht hinterlässt, soll 
sie den Heiratsberechtigten heiraten gemäss der gesetzlichen Bestim- 
mung. 

Wenn der, dem es zukommt, die Erbtochter zu heiraten, ausser 
Landes w^eilt, die Erbtochter aber (bereits) die Reife hat, soll sie den 
(NäGhst)berechtigten heiraten gemäss der gesetzlichen Bestimmung. 

Erbtocbter soll eine sein, wenn sie den Vater oder einen leib- 
lichen Bruder nicht mehr hat; die Befugnis aber das Vermögen zu 
bewirtschaften sollen die Verwandten väterlicherseits haben, und sie 
soll Yonx Ertrag die Hälfte als Anteil erhalten, solange sie noch nicht 
heiratsfähig ist. 

Wenn sie die Reife noch nicht hat und kein Heiratsberechtigter 
da ist, so soll die Erbtochter Herrin über das Vermögen sowohl als 
über den Ertrag sein, und solange sie noch nicht heiratsfähig ist, 
bei der Mutter erzogen werden. Wenn aber die Mutter nicht mehr 
lebt, soll sie bei den Verwandten mütterlicherseits erzogen werden. 

Wenn jemand die Erbtochter heiratet den gesetzlichen Bestim- 
mungen zuwider, sollen die Erbberechtigten das Vermögen haben. 

Wenn jemand eine Erbtochter hinterlässt, sollen die Verwandten 
väterlicher- oder die mütterlicherseits, wenn sie selbst Vermögen be- 
sitzen, verpfänden und verkaufen (nur) von ihrem eignen, und soll 
(nur dann) der Verkauf und die Verpfändung rechtliche Geltung haben. 
Wenn aber jemand (den gesetzlichen Bestimmungen) zuwider 
Sachen vom Besitze der Erbtochter kauft oder als Pfand erhält, so soll 
tfcer die (betreflFenden) Gegenstände die [Erbtochter zu verfügen haben, 
der Verkäufer aber oder Verpfänder soll dem Käufer oder Pfand- 
nehmer, wenn er im Process besiegt wird, das Doppelte entrichten, 
und wenn ihn sonst noch eine Busse triflFt, das Einfache dazu ent- 
richten — (dem zuwider), wie diese gegenwärtigen Bestimmungen 
lauten; wegen der früheren aber soll nicht EJage anhängig gemacht 
Werden. 

Wenn der Gegner abstreitet inbezug auf das Wertobjekt, um das 
sie streiten, dass es der Erbtochter gehöre, so soll der Richter unter 
Schwur entscheiden; wenn jener aber Recht erhält, dass es nicht der 
Erbtochter gehöre, so mag (dann diejenige Person) processieren, wo 

Bannack, Inschrift von Gortyn. 8 
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dasselbe etwa gemäss den Bestimmungen über die Zugehörigkeit jedes 
\ einzelnen zugehörig ist. 

9. Abschnitt (IX, 24 — X, ?). 

über einige bei verschiednen SchuldverhäUnissen eintretende Eventualitäten : 

a) durch Tod verursacht {IX, 24 — 40); 

b) dadiirch veranlasst, dass der Gläubiger einer fremden Gemeinde angehört (?) 
(IX, 45 — X,?). 

-Y Anhängsel ad a): wenn der Sohn Bürgschaft geleistet hat bei Vaters Lebzeiten. 

25 al a){di\Byia\dfj[e]}^og s vBvma^ivc{g e Iv^jidTüvq OTteXöv e dia- 

ßQLX(^[^)]e\voQ € dtafeiTtdfisvog aTtod-dlpot, € tovtq aXkog^ eTtt- 
wöA|[(€)]ffa[(T)]öP) 7t(fo TÖ IvtCLvro' c de dmalardg öiTcaööiTÖ tzoqtI tcc 

30 [d]7t07t^\övt6ueva • ai (liv xa vlnag B7ti\(iölfj 6 dtxaaTCcg xo (ivdfxöVj \ 
ai xa döf nccl TtoXutx^v^j ol dh ii\aLTvqeg ol eTtcßaklovreg , ai/dox\äö 

35 {d)e '^VKOLÖTOLV xofi diaßoläg x||al diQäatog iiaiTvqeg ol l7ttß\aX'' 
Xovreg aTtortövcowöv. e de x' d\7Cofel7tövTc, ötxaddeTö 6fi6a\ag rä 
avTÖVj xofi Tovg fiaLTVQ\avg vL^ev rb aTtXoov, 

40 vlvg cH^i x' avöenGerat^ ag % o Ttateö (<J)öf, | avrov c{{y)\e'd-at 

TLCU TCC Xp^/iOfTOf, | S Tl XOf TteTtOLTai. 

ai xLg Y.a 7teQä\t at;i'öf[(A)]A[ax]fff , 1 ig 7teq[d^ e7ti\d'ivTL ^e aTto- 
45 Siöq^ al ^iv x' ol^OTtöviivri [xacrvQeg ^{ß)y6vT\eg %d exarovOTaTeQÖ 

Ttal 7tXLo\vog tQeeg, ro fielovog fiiTTe\g to deycaaTareQov d[v]o, to 
50 f^e£\ovog ?i{(g)], dtxaddeTö tvo^t]! tcc \\ a7t07tc{v]i6fieva' ai de (iatTVQe\[g] 

(le [d7t]o[7t]övtoiev , eiie.'d^etoGv\vaXXaycaa,ooTeQOi/^ele.^i 6 iievTto- 

\ji\evog e a7toy,6Gcu e avv — 

Wenn jemand, der Bürgschaft geleistet, oder einen Process ver- 
loren hat, oder (als Pfand oder Darlehen) Anvertrautes schuldet, oder 
(dessen Rückgabe) veweigert hat, oder sich (über die Rückgabe) 
vereinbart hat, — mit Tode abgeht, oder ein andrer, (der zu) jenem 



IX, 25 F VBvi7iafiivc{g ], G vevi%afjiivo[g tig] IX, 26 F oi<nayg, C oioxavs. 

F o(piXü}[v], C oneXiav, IX, 28 zu 29 F knifJLoXiaai (r)ai; C lmfJi.o}X[iv) ai o 

nQiüTü) eyiavtüi. IX, 31 F vixag. IX, 34/36 C avdoxa (T exer x' oidtav, 

xal &ia ß(aXag xrk.; F äy^ox€c(&) (T ex^y xoi(näv\ er setzt nach &i^itiog Komma. 
IX, 37 F J7 <f^ x'. IX, 40 F vixi]v, C vixhv. IX, 42 F setzt nicht Komma 

vor, sondern nach avtov und umschreibt aXrjd^ai,: IX, 43/44 F n6qa\ ohne 

Ergänzung. IX, 46 F anoäiäoi, IX, 48 F (jiivt lg, C fxfßxlg, IX, 

49, F To[&) dexaaTccjijQoy. IX, 50 F fi8iovc{g l]v«; C fJLBiovo^ß) [S e}y{g)' 

IX, 63/54 F avyaXXa^c^g] . oxbqov [aj/?]eX^[^ae] o fjiBVfp6[[ji]svog,, G avvaXXttXGa[v^ 
fOTBQOv {fj,)rj Xfj{i], (a)e 6 \ fiBync(fA]Bvog. 
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(in solchem Schuldverhältnis steht), so soll (der Betreffende) nachpro- 
cessieren vor Ablauf der Jahresfrist; der Richter aber soll urteilen 
auf Grund der Zeugenaussagen; (und zwar) sollen, wenn er wegen 
des gewonnenen Processes nachprocessiert, der Richter und der Mna- 
mon, sofern er noch lebt und bürgerliche Stellung hat, andrerseits die 
Zeugen, nämlich die Erben (des Gestorbenen) — , wegen der Bürg- 
schaft aber und des Anvertrauten und der Weigerung und der Verein- 
barung sollen als Zeugen die Erben Aussage thun. Wenn sie aber 
versagen, soll er nach Schwurentscheid in ihrer Sache das Urteil 
fällen, und dass die Zeugen das Einfache zu zahlen haben. 

Wenn ein Sohn bei Lebzeiten des Vaters Bürgschaft geleistet hat, 
soll er selbst mit Beschlag belegt werden und das Vermögen, das er 
sich erworben hat. 

Wenn jemand mit auswärts Geldgeschäfte eingegangen ist, und 
er zahlt einem, der ihm von auswärts (Geld) anvertraut hat, nicht zu- 
rück, so soll, wenn erwachsene Zeugen aussagen, — drei wegen der 
Summe von hundert Stateren und mehr, zwei wegen der geringeren 
bis zu der von zehn Stateren herab, einer wegen der (noch) gerin- 
geren, — (der Richter) urteilen auf Grund der Zeugenaussagen; wenn 
aber Zeugen nicht aussagen — 

10. Abschnitt (X, ?— 32), 

A) Bestimmungen über Schenkungen (X, ? — 25). 

a) wie viel der Mann der Frau (X, ? — 44) und der Sohn der Mutter ver- 
machen darf (X, 1A — ftO); bei höherer Schenkung sind die Erben zur 
Auszahlung nicht verpflichtet, 

b) wann Schenkungen ungiltig sind (X, 910 — 9i5), 

B) (an b) lose anknüpfend) wann Kauf eines Menschen, Pfändung u. s. w. un- 
giltig sind (X, 25—52). " 

— [aTareQö]»^ \\ npsog. [rög d^ €7tyßa[Xl6vTC(vg, \ ai 6 civeQ Tt^ia lo 
d[o/€, aytod6v\v(xvg rb [aQyvQ]iov [ensv tcc xQ\ef^aTa, ai x]a l€t[övTc]. 

(jLarql \ S' vivg [kq€^(xt^ cu\ xa [A| do^eVy s]\\ natov oi;o{T^Q(^vg] 1 15 
uBlor, 7t\Xlov dh fis. ai de jtXia dole, al] xa Xeiöw^ ol iTttßaXXovreg 
t\ov aQyvQOV aitoSovreg rä x^je^ar' inovröv. 

ai 8i Tig otv^^öi^ aqyvQOV e araixivog e fj.\ökwfi€vag dUag Solij 20 



X, 4 3/^4 F fiat^l <f viv[v tj av6qa yvvaixl öofAßv k]icaxbv xtX, ; C naq] ficcTQi 
<r vlv{g) [ai xa X^i xaTa^ifjtBv^ k]icaxov xtX. X, <9/20 F setzt vor anodovxeg 

und nach t« /^^«t' Komma. X, 20 F bfpiXmv, C bneXmv, X, 21 C ^ 

ttTOfABVog iiLKüXiofiivag. 

8* 
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i 

ai I ixe eie tcc XoiTvä OKOca rag a|rag, fiedev kg xQeog Ifiej^ tclv \ 

25 ävTQc{7v]ov ^e ove-d-c^lli] xaraxeifxsvoVy Jtqlv % aXhuG^tai 6 -KaTa- 

d'hvg^ ued^ afi7tl^ö\lov ^ [xedh denodd^cci fiid^ i7tiG\7tevoa^ac friede 

30 yLaxad'id'aL. cd \ 6i reg tovtöv ti feQxaai, ^€S\\kv eg XQSog eiJ.ev, ai 
a7t07tövLo\Uv dvo fiaiTVQ^lg)], 

— oder einen Gegenstand im Werte 
von — Stateren. Die Erbberechtigten aber sollen, wenn <ihr)> der 
Mann mehr vermacht, indem sie das Geld, (nur) wenn es ihnen so 
beliebt, auszahlen, das Vermögen haben. 

Will ein Sohn der Mutter Vermögen vermachen, so höchstens hun- 
dert Stateren. Wenn er aber mehr giebt, sollen die Erbberechtigten, 
indem sie, (nur) wenn es ihnen so beliebt, das Geld auszahlen, das 
Vermögen haben. 

Wenn jemand, der Geld schuldet, oder zu einer Busse verurteilt 
ist, oder während ein Rechtsstreit ausgefochten wird, eine Schenkung 
macht, so soll, wenn der Rest nicht der Busse gleichwertig ist, die 
Schenkung gegenstandslos sein. 

Einen Menschen soll man nicht kaufen, wenn er als Pfand ge- 
geben ist, vor dem Einlösungstermine, noch einen, dessen Besitz 
streitig ist, noch als Geschenk annehmen noch sich zusichern noch 
sich als Pfand geben lassen; wenn aber einer etwas dergleichen thut, 
soll es gegenstandslos sein, wenn zwei Zeugen aussagen. 

11. Abschnitt (X, 33 — XI, 23). 
Adoption. 

/. X, S5 — S6, Die Wahl des Adoptivsohns ist frei. Form des Aktes. 

Ä. X, 57 — 59, Des Adoptierenden Verpflichtung gegen seine Hetairia bei dem 

Akte. 

5. X, 59 — XI, 6, Des Adoptierten Erbansprüche imd Verpflichtungen, 

4. XI, 6 — 40, Bestimmung über das Vermögen bei des Adoptierten Tode. 

5. XI, 40 — 47, Über Lossagung vom Adoptierten, 

6. XI, 48—49, Einer Frau oder einem ünerwachsenen steht das Recht der 

Adoption nicht zu. 

7. XI, 49 — 25, Rückwirkende Kraft dieses Gesetzes ist ausgeschlossen. 

X avTtavOLV l^sv, otvö xa tiI ä||. afutacrsd^ac de xar' ayogav 

38 xarafekfiivöv TÖfi TtoXvaTol^ aTto %d kaö, 6 a7tayoqevov%i. 



X, 26 F nqlv xartvyrjTai, C n^iy x' äqrtv(a)ijtai. X, 38 F onat xa. 

C bnoxa, X, 35 FC xataJ^BXfiiyay. 
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, >• 

X 

6 ä^ afiTcavdfJ^evog 66tö Tä\c sTatgeitjc t^ f^ amö laQe\lov xal 

TtQoycoov folvö. 

yiai I fj^ev x* avelerccL Ttavra ta x^€||uara r,al ^e avv(v)§ yveaux 40 
Tl^xi^a, TiXlefji fihv rcc d^iva %al \ %a, avTQöTtiva rä tö av7tavaiie\vö 
xävcciXs^aCj ^tzsq Tolg y\v€aiotg eyaüzrai. al [ö]i xa ue \\ A| r^kksv, 45 
^ iypaTTai, ra x[^]e||uaTa Tovg BTtißaXXovtavg B%e\v. ai 6i x' | 

^Tteq al ^^Xe\iaL ccTtb töv adekTVvöv Xav7ca\vovTc ' cci Si % kQoiveg so 
fi€ Xöy\tc, d-eXelai dij [f^ofo^otqov l^ev t\ov ävTtavTov, xal juiXI 
€\7tavavyiov Bfiev riXXev i[a t|ö av]rtava^ivö xai Ta x^€^a|T^ avai}S^e)Y 
S-ac, a TL xa TiaTC^Xl7te\c 6 av^av&iievog' tvXIvl 8h tov || avTtavTOfx s 

fiB €7tlliÖQ€V. 

[al d^ a\7to]d'ävoc 6 avTtavtog yveata \ rinva ^e naraXiTtöVj Ttaq 
To[g t|o av^avaiievö e7tißaXX6vTav\g awLÖQev ra ytQefiaTa, 

ai d{i xa || A|] 6 avTrardfievog, afCofecTtlad-S-ö xar^ äyoQCcv ajto rö lo 
Xa[öj 6 I a7ta]yoQ€vovTij xarafeXfiEvlöv rov TtoXiaxäv av&iii^v (J|€[? 
o\xaTeQavg id SvKaoii^Qiov' 6 6h firdgxöv tzoo %öev\iö aTtodoTö rg i5 
a7toQQed'iv%t. \ 

yvvä dh (le afXTtatviS'&ö jU€(J' | aveßog, 

KQB^'ai dh Toidöe , a\i rdöe rd yQdfXfjiaT* eyqaTtae ' || töv dh 20 

TlQO-d-'d'a, OTt^ Vig %TiU € d\fl7tdvTVL 6 7t aQ äfXTtdvTÖ , (jCB %T^ %\V' 

dvKOV Ifiev. 

Man soll jemanden an Kindesstatt annehmen dürfen, woher man 
nur will. Adoptieren soll man aber auf dem Markte vor der Ver- 
sammlung der Bürger von dem Steine aus, von wo aus man öflFent- 
lich redet. 

Der an Kindesstatt Annehmende aber soll seiner Hetaireia ein 
Opfertier und einen Krug Wein geben. 



X, 36 C änb tu Xaia o änayoqevoyri. X, 39 C lageltoy xal nqo- 

xocjy. X, 44 Gvvvrii von F und C unbeanstandet. X, 50 F aluB^. 

X, 53 zu XI, 4 F \x^v i^v icyq)avt6y, XI, 2. 3 G tiXXev [tu t(ü\ av]n. 

XI, 4 F aya^.X^^'a^, XI, 4/5 F xaTC^Xin\fj b äv](pttvafABvog. XI, 6 C ini- 
Xiaqiv, XI, 6/7 F [ai di x'| a7ro]^dyoi; C [at x"\ Imo^avoL XI, 8/9 F 
naq %o\vs x\o ay]^»; C nh^ xdyg xGi \ äyn]tto, XI, 40 C ärxoqiy. XI, 
4 0/4 4 F ai d[i xa\ Xfj'f], C ai ^k (jltj \ X?t]. XI, 42/4 3 C Xo{io o\ ana]. 

XI, 4 3 FC xarafB^fiivtav, XI, 44 F avaMfJi^v de\ a]i:a%-fjqavg\ G äv- 

d-ifjley ...|.. a]tar^Qayg. XI, 46 C o cfe fjtvafjuav 6 t(o x(xey\l(o, XI, 20 

F y^ofifiaTa Versehen; C kyqanari, XI, 24/22 F JtxV V ccf^(pfxvtvl fj naq a/n- 

qtavxiäj G Ixrji § itf^nanviB naq a[jinavx&. Wir machen hier darauf auf- 

merksam ^ dass auf Seite 45 unser s Textes in XI, 45 zu Anfang ein Punkt und XI j 
%4 zwischen exei und a ein e ausgefallen ist. 
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Und wenn (ein Adoptierter) das ganze Vermögen erbt und leib- 
liche Kinder nicht neben ihm da sind, soll er unter der Bedingung, 
dass er die göttlichen und menschlichen Verpflichtungen des Adoptiv- 
vaters erfüllt, die Erbschaft antreten grade so, wie es für die voll- 
bürtigen Kinder gesetzlich bestimmt ist. Wenn er (sie) aber nicht in 
der gesetzlich bestimmten Weise erfüllen will, so sollen die erbberech- 
tigten Verwandten (des Adoptivvaters) (das Vermögen) an sich nehmen. 
Hat aber der Adoptivvater voUbürtige Kinder, so soll der Adoptiv- 
sohn mit den männlichen so, wie die w^eiblichen von den männlichen 
bekommen, (Anteil erhalten) ; wenn Söhne nicht da sind, aber Töchter, 
soll der Adoptierte mit diesen gleichen Anteil haben, und es soll kein 
Zwang (für ihn) sein, die Verpflichtungen des Adoptivvaters zu er- 
füllen und das Vermögen an sich zu nehmen, was immer der Adop- 
tivvater hinterlassen hat. Zn grösserem (Anteil) aber soll der an Kin- 
desstatt Angenommene nicht zugelassen werden. 

Stirbt der Adoptierte ohne voUbürtige Kinder zu hinterlassen, so 
soll das Vermögen an die Verwandten des Adoptivvaters zurückfallen. 

Wenn der Adoptivvater will, mag er sich (vom Adoptivsöhne^ 
lossagen auf dem Markte von dem Steine aus, von w^o aus man öffent- 
lich spricht, vor der Versammlung der Bürger; er soll aber — Sta- 
teren dem Gericht übergeben, und der Mnamon soll (die Summe) an 
Stelle eines Gastgeschenkes dem Verstossnen auszahlen. 

Eine Frau soll nicht an Kindesstatt annehmen noch ein Uner- 
wachsener. 

Verfahren soll man mit den gegenwärtigen (Personen) so, wie 
(der Gesetzgeber) die vorstehenden Bestimmungen normiert hat; we- 
gen der frühem aber darf, wie immer einer gestellt sein mag, sei es 
gegen einen Adoptierten, sei es von Seiten eines Adoptierten, keine 
Eüiage mehr anhängig gemacht w^erden. 

12. Abschnitt (XI, 24 — XII, 35). 

Nachträge. 

/. Xly 3i4/25 (zum 4,Abschn.) S. XI, 54 —AS (z. 9. Abschn.) 5. X//, 47—24 (z. 40. A.) 
Ä, XI, 26—54 (z, ganzen Gesetz) 4. X/, 4ff — XII, ? (z. 5. A.) 6, XII, 22—55 (z, 8. A.) 

XI ävTQÖTVov og x' ayf tvqg dlxag, \ alel iTttdexi&ai. \\ 

xhv Si'KaoTav^ o ti iibv xarQ \ fiavrvqavg iyQtxTTaL dLiid8d\€v e 
aTtö^oTOVj ÖL^addeVj ^ e\yQdtTac ' töv d^ aXkov 6^vvvT\a xqIvbv tioqtI 
30 Tcc /uoXto/ue^|a. 



XI, 24/25 C oi" xa X^i, F 6g x' ayu ngo dixag ai f], inidix^d'ai. 
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aX K artod-av^ uQyvqov \ otzbXöv b v€Vixa[.i€vog , al fi€\v x«XI 
keiöpTc, olg X €7tißallf \ avacXe-d^ac vä Ttgei^iaTa , rav a\cav V7t€Q- 
xaTrtxxTdf^ev %al to \\ aq{{y)]uQtov, olg x^ OTTlAf , bx6vt\öv ra xQB[xaTa. 35 
ai ÖB xa (ib lBi]öVTc, zä f,ihv KQ^iara btzI TOi\g viyidöavai b(j,bv ß 
olg % o\7tBX^ TO aQ[{y)]uQWV, akXav dh || fiBÖBi^dav axav b(xbv Tol\g^Q 
eTttßakXovot. a[y]^^ßf^ 8b v\7tBq /u[€]i/ tb [7ta]TQog tcc 7taTQö\'iaj vited 
(ö)i vag ftavobg ta ua\TQöia. \\ 45 

ywa apÖQog a xt> TtQivBTac, | 6 dtnaürag oquov ai xa öcycdyt\aBLj 
iv Talg flxaTL afXBQacg a\7tofxoaaTÖ TtaqiovTog tö dma\oTäy tc tl 
STtiTtaXB. 7tQof[B]t^dT\\ö [ö^ 6 V7t]dQxöv Tä6 [d)Uag Tq^ yvva\i7il xal t§ 50 
ötyca[{a)]T^ xai [r]^ | ii[vd]/.iovi TCQOTiTa^Tov avTl u\[aiTVQöv — ]. XII 

fxaTQl viv(t)g b ä[v^Q yvvaixl \ nQBfiaTa ai böötlb^ q ByQaT\T0 

Tt^b TÖVÖB TOV yQa(,lfläTÖV^ \ (,IB BVÖVKOV BflBV TO 6^ VaT^\Q0V Öl66"'^0 

fj,ev, ^ BygaTTai, \ 

Talg TtaTQÖlöY.otg a% xa iXb \ Xövtl oQTcavodixaGTal, a\g yt* dvGQot 
lövTi, TCQB'd^ac xarof | tcc Byqa^fxiva. 

07CB ÖB X* a II 7taTq[oi\b:^og fiB iovTog B7ti\ßdXXovTog filS^ oQTtavo- 25 
dix\aaTäv TtccQ t^ fiaTgl TQa7VB\Tatj top TtaTqöa "Kai to^jl ^a^l^öa 
Tovg ByQafifXBvovg i\\d nQBfxaTa aal tccv BTtcuaQTtllav ccqtvbVj ott^ 30 
xa 'v{uv)avTat iid\lltaTa, tzqIv x^ OTtviBTai, 67tvi\Bd'ai 8b dvoÖBTta- 
fevla B 7tqBL\yova, jj 35 

Einen Menschen soll man unter allen Umständen an sich nehmen 
dürfen, wenn ihn jemand vor der gerichtlichen Entscheidung wegführt. 

Der Richter soll in den Fällen, wo Urteil nach Zeugenaussage 
oder nach Reinigungseid gesetzlich bestimmt ist, urteilen, wie es ge- 
setzlich bestimmt ist; wegen der übrigen soll er unter Schwur die 
Entscheidung treflFen auf Grund der Behauptungen der Processierenden. 

Wenn jemand stirbt, der Geld schuldet oder einen Process ver- 
loren hat, so sollen die, denen es zukommt das Vermögen zu erben, 
wenn sie die Busse für ihn entrichten wollen und das Geld denen, 
welchen er schuldig ist, das Vermögen an sich nehmen; wollen sie 
aber nicht, so sollen über das Vermögen die Gewinner des Processes 



XI, 32 F ocpikoiy, C onBXwy. XI, 36 F oqpiAi/, C onekvi. XI, 42 F 

c{lX^S-ai. XI, 43 F fitnqma statt natqma, Versehen. XI, 47 C oQx&y. 

F setzt Komma nach dixaxan, nicht nach ccfiiqaiff, C umgekehrt. XI, 50/5i 

C hat Komma, F Kolon vor oii x' inixaX^, das heide von nqofBinccna durch 
keine Interpunktion trennen. F verbindet mit ngo/ematü) als Subject [o xat?]«^- 
Xtay Ta(<f) cfexa^, während C nach nQofBinonü} Komma setzt, und mit [joy <f]a^- 
xoyta 6ixag einen neuen Satz beginnen lässt. ,XI, 53 F nqo reraQTOiy. 

XII, 25 F 6nTJ[i] &i, FC xa, XII, 32 F onai xa (yv)yayrai, C onai x ayaytai. 
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verfügen oder die Gläubiger; eine weitere Busse soll aber die Erb- 
berechtigten nicht treffen. In Beschlag soll aber genommen werden 
für den Vater das väterliche und für die Mutter das mütterliche Ver- 
mögen. 

Wenn eine Frau vom Manne geschieden wird, und der Richter 
hat auf Eid erkannt, so soll sie binnen zwanzig Tagen abschwören 
in Gegenwart des Richters, was (jener ihr) immer zur Last legt. Er 
aber, der den Rechtshandel anfängt, soll vorher eine Ankündigung 
erlassen an die Frau und den Richter und den Mnamon am vierten 
Tage vor (dem Gerichtstage) in Gegenwart voii — Zeugen. 

Wenn ein Sohn der Mutter oder ein Mann der Frau Vermögen 
vermacht hat, wie es festgesetzt war vor den gegenwärtigen Bestim- 
mungen, so soll keine Klage anhängig gemacht werden; für die Zu- 
kunft aber soll man vermachen, wie es festgesetzt ist. 

Mit den Erbtöchtem soll man, wenn keine Waisenrichter da sind, 
so lange als sie unerwachsen sind, verfahren nach den gesetzlichen 
Bestimmungen. 

Wo aber die Erbtochter, wenn kein Heiratsberechtigter und 
keine Waisenrichter da sind, bei der Mutter erzogen wird, soll der 
Verwandte väterlicher- und der mütterlicherseits, die vom Gesetz be- 
stimmt sind, das Vermögen und den Ertrag anlegen, so vorteilhaft sie 
nur können, bis (jene) heiratet; heiraten aber soll sie zwölfjährig 
oder älter. 



!!• Exegetiscli-Lexicalisclies. 

Vorbemerkung. Abweichende Auffassungen in den vor Abschluss unserer Arbeit 

eingegangenen Schriften (s. p. V) konnten nicht ausführlich kritisiert werden, 

sind aber doch der Vollständigkeit wegen angemerkt worden. 

I, 1 Unter yiQovog verstehen wir überall in Gol. I die Zahlungs- 
frist; als die äusserste ist I, 35 die Jahresfrist angegeben. Lässt der 
Verurteilte die ihm vom Richter unter Schwur zuerkannte Frist ver- 
streichen, ohne zu zahlen, so wird die Busse eingetrieben. Vgl. Cauer 
121 C 2t3flF., wo bei einer Summe von 50 Stateren, zu der die Bola 
die Kosmionten verurteilt, die Frist drei Monate beträgt. Das Weitere 
s. in der Anmerkung zu I, 36. 

I, 15flF. ncaQTovavg e^ev u. s. w. steht im Gegensatz zu 21, wo 
es heisst: wenn beide um einen Sklaven streitenden Gegner ihr Recht 
durch Aussage von Zeugen beweisen, sollen die Zeugenaussagen an 
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und fttr sich wertlos sein; denn nicht äie Zeugen, sondern der nach 
bestem Wissen und Gewissen unter Schwur entscheidende Richter 
giebt den Ausschlag. Anders wenn von den Gegnern der eine für 
die Freiheit des Streitobjects kämpft und dessen freie Geburt durch 
Zeugenaussage beweist. Wenn ihm in diesem Falle sein Gegner au6h 
Zeugenaussage gegen die freie Geburt gegenüberhält, hat dennoch jene 
Zeugenaussage mehr Kraft, wohl aus einem doppelten Grunde : Erstens, 
weil der für die Freiheit eines Menschen Processierende nicht seinen 
Vorteil dabei im Auge hat, wie sein Gegner ; zweitens, weil man sich 
scheute jemanden der Freiheit zu berauben, auch wenn die freie Ge- 
burt desselben nicht allgemein bestätigt wurde. Das von C. ergänzte 
[oT%o]t passt sehr gut in den Zusammenhang. B. »Es konnte der 
Sinn vielleicht auch so ausgedrückt werden: OTcaij den Vorzug haben 
Zeugen nach der Seite hin, dass sie — «. 

I, 28 vUev, f. C. B. L. vcTclv, Uns ist keine Stelle bekannt, 
wo i/LTtäv mit einem ähnlichen Object verbunden wäre wie GTatiQavg: 

9 Geld gewinnen«. Im übrigen ist beides denkbar und läuft schliess- 
lich auf dasselbe hinaus: »Der Richter soll das Urteil fällen, (der 
Besiegte habe dem Sieger als aVa) zu bringen 50 Stat. oder: (der 
Sieger habe vom Besiegten als ara) zu erhalten 50 Stat.«. Vergleicht 
man I. 3; 7 xaTadtxaxaarö to iXevd'iqo — oraTSQavg mit diesem 
dcTtaycaciTö vItlev to elev^eQö — CTaTSQavgj so sollte man denken, 
dass dixanoatö vUev zusammen so viel wäre, wie xaTadiycaTcaaröy 
dass vUev also, dem ytara- entsprechend »Busse zahlen«, nicht »er- 
halten« bedeute. Vielleicht correspondiert aber vIkev (»von selbst 
die Busse bringen«) mit Jiqaööid'd'ai I, 35. — IX, 40 ist nicht aus- 
schlaggebend. 

I, 36 Zu fit TqLT[{T)\a ist Tag TL(iäg zu verstehen, vgl. I, 49 
rav OLTtXoov Ti^av\ VI, 41 tclv diTtlElav rag Tifxäg, Da von einer 
ttixa nur bei einem Sklaven die Rede sein kann, so ergiebt sich, dass 
wir I, 34 — 37 i öe xa — TtXlov öe fii als Parenthese aufzufassen 
haben, die als Beschränkung der Bestimmung I, 31 rö Sh öölö xrA. 
eingefügt ist. 

Hat nämlich der Besiegte den Sklaven nach Verlauf eines Jahres, 
wo nach richterlichem Spruch die Busse von ihm einzutreiben war, 
noch nicht dem rechtmässigen Herrn ausgeliefert, so können von jenem 

1 Stateren + 354 Drachmen = 374 Drachmen eingetrieben werden 
in dem Falle, dass der Taxator den Wert des Sklaven auf 1 242/3 
Drachmen schätzt. Handelt es sich um einen auf weniger, also z. B. 
auf 100 Drachmen geschätzten Sklaven, so ist die nach Jahresfrist 
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eintreibbare Summe 300 Drachmen. Wird der Wert des Sklaven 
höher, also z. B. auf 150 Drachmen geschätzt, so beträgt die einzu- 
treibende Summe 76 Drachmen unter dem Dreifachen des "Wertes. 
Eine solche Milderung, die dem Besiegten zu Gute kommt, ist bei dem 
widerrechtlichen Festhalten eines Freigebornen nicht angesetzt worden. 
Angenommen, der Richter hätte unter Schwur entschieden, dass die 
Busse für das Festhalten eines Freien nach Jahresfrist eingetrieben 
werden sollte, und der Besiegte hat bis dahin den Freien nicht frei- 
gelassen, so muss er an den Gewinner des Processes 50 Stateren 
+ 354 Drachmen = 454 Drachmen zahlen. Dareste: »Tarnende sera 
du tiers ou m^me moindre, mais pas plus« D. meint, es habe können 
vorkommen, dass der Sklave die Flucht ergriflFen und der Besiegte 
aus diesem Grunde ihn nicht habe zurückgeben können. Dann habe 
der Richter die Frist auf ein Jahr festgesetzt und die Busse herab- 
gemindert. C. interpungiert den Satz und fasst TQiTqa wie wir, giebt 
aber keine ausführlichere Erläuterung. L. und BZ. interpungieren vor 
kviavvq: L. »Wenn aber verurteilt der Richter, soll man in einem 
Jahre eintreibeil das Drittel oder weniger«. L. erklärt, es handele 
sich um eine Wohlthat für denjenigen, der wenigstens vor Ablauf 
eines Jahres noch dem Urteil Folge giebt. Im Gegensatz dazu heisse 
es I,. 45, nach Jahresfrist verdoppeln sich die Taxen. Mit t« rqirqä 
= das Drittel vergleicht er tqltsvq und tQCTTvg. Z. »Das täglich 
weitere Anwachsen der Busssumme wird sistiert, falls und sobald 
dieselbe, vielleicht mit, vielleicht ohne Einrechnung der Pauschalbuss- 
summe von 1 oder 5 Stat., die dreifache Höhe des Werts des Sklaven 
vor Ablauf eines Jahres seit dem Urteil erreicht hat«. 

I, 39 Wegen 6 xa (ebenso B.) vgl. p. 81. G. L. oyta vgl. p. 82. 

I, 39 va€v§ (p. 54). Dieselbe Eventualität ist auf der kret. 
Inschr. Cauer 121 C. 30 ins Auge gefasst: ai dh Xusaog eXrj, 

I, 40 D., G. und L. ergänzen dolor als Object zu Y,aUöv, Wenn 
es eines Beweises gegen diese Auffassung aus dem Kretischen selbst 
bedarf, so vgl. man Gol. B, 9 der kleinen Inschr. im Anhange. 

I, 42 BTtl rq vag ^ otvs xa ktL ebenso B. L. Aber C. [«] OTte 
xa : ' nel tempio stesso o in qualunque parte (del suolo sacro) si 
trovi rifugiato. 

I, 45flF. ^ed^ avvov aTtoöq ev tq eviavTQi Das /ucde gehört zwei- 
fellos zu iv'rg Ivtavtq; vgl. VI, 29 iiöXev — Ttaq rg öcnaoT^,, IX, 
7 (16) aXl(f — ^ Tccöe tct yq, xrÄ. 

I, 46 aTtoöq (ohne lg xiqavg) könnte hier vielleicht ebenso un- 
genau die Herausgabe des Freien mit einschliessen , wie oben 5 und 
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9 laydaai, das aTtodofisv top öoXov mit begriflF. Wahrscheinlich ist 
aber bloss an den Sklaven zu denken ^ und die entsprechende Be- 
stimmung über den Freien ist mit Absicht (? weil der Fall nicht wohl 
vorkommen konnte) oder unabsichtlich ausgelassen. 

I, 47 TOLvg UTtldov^ rifiavg. Diese sind oben 32 (resp. 28 — 32) 
angegeben. — C. und D. unterscheiden nicht zwischen tccvq aTtloovg 
TTifxdvg und zäv ctTtXoov %i[idv 49. 

I, 50 i^aTiGxaGu auch von B. und L. im Texte gelassen. 

I, 50 flF. € noGfiiovTog äkkog B. »oder auf eine» Kosmos Anord- 
nung ein andrer«; indess vgl. IX, 28 6 tovt^ allogy wodurch mit 
gleicher Brachylogie wie hier das Regens des ersten Satzgliedes zum 
Rektum des zweiten gemacht wird. Den Schlüssel zur Erklärung und 
Ergänzung der nächsten Zeilen bietet die richtige Interpretation von 
€ X aTtooT^, ijLöXev D. »ou un autre qu^ un cosme, celui-ci etant 
absent, il y aura action«. C findet darin »il titolo delle contese per 
diritti su servi o liberi(f. Die Sache wird klar, sobald man die par- 
allele Stelle der kretischen Inschr. Gauer 121 C ISflf. beachtet: tby 
%6aiiov ifißaXelv ig tolv ßwldp, a% xa dTtoövävTi^ rov (4.r]vbg tov 
KofivoTcaQlov 7] TOV IdXiaiov » (ich schwöre), dass ich die Kosmionten 
(falls sie die Vereidigung unterlassen) vor den Rat zur Verantwor- 
tung fordern werde, im ersten oder zweiten Monate nach Ablauf 
ihrer Amtszeit«. Wir sehen auch hier, dass ein Kosmiont während 
seiner Amtszeit gerichtlich nicht belangt werden darf. Ebensowenig 
darf er, müssen wir schliessen, um nicht durch seine Autorität mit 
oder gegen seinen Willen einen Druck auf die Richter auszuüben, in 
einem Privatprocess als Kläger auftreten, solange er im Amte ist. Sonach 
kann ein Kosmiont bis ans Ende seines Jahres den Sklaven, den er 
sieh widerrechtlich angeeignet, ausnützen, ohne zunächst dem Geschä- 
digten irgendwelche Busse zu zahlen und umgekehrt ein Privatmann 
den Sklaven des Kosmionten. Diese aus der Stellung des Kosmos 
sich ergebende Ungerechtigkeit also ist es, welche durch das Gesetz 
an dieser unsrer Stelle auf irgend eine Weise gut gemacht werden 
muss. Eine uns voll befriedigende Ergänzung der beschädigten Zeilen 
53. 54 war uns noch nicht gelungen, als uns die Übersetzungen von 
B., L. und C. in die Hand kamen. Sicher ist, dass 55 nach eyQafiiva 
der Satz zu Ende ist; denn der Steinmetz hat dahinter freien Raum 
gelassen. Schon aus diesem Grunde ist die Ergänzung von G. zu ver- 
werfen, der erst 55 hinter vBVvaa^ivö interpungiert. Er übersetzt: 
»paghi quanto il private (Sn:ag = b etag) vinto e (faccia) quanto altro 
h prescritto per chi h vinto in cause tali«. Der Ausdruck t« eyQa- 
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jxiva Tojpde veriKafiivo) »die Busse, welche für einen wegen dieser 
Sachen, Vergehen Verurteilten festgesetzt ist« — das soll heissen 
»wegen Missbrauch resp. Verletzung der Autorität des Kosmos (t: diese 
Ausdrucksweise wäre viel zu unklar. L. ergänzt naTiardfiev a7r[cc]v\Tcc 
xara T]dde ra kyQafieva »soll er bezahlen alles nach dieser Vorschrift cc 
Dann sähe man nicht ein, warum der Fall überhaupt specialisiert wäre. 
Wir haben die von BZ. vorgeschlagene Ergänzung in den Text auf- 
genommen, da sie dem^ erwarteten Sinne am besten gerecht wird, 
wenn auch 53 Ende der Raum zwischen 7t und a zu gross ist für 
ein blosses a. und auch die auf den Tafeln angedeuteten Buchstaben- 
reste vor a Z. 53 und vor a Z. 54 nicht auf a zu weisen scheinen. 

I, 55 zu II, i. Nach lyqaiiiva I, 54 hat der Steinmetz einen 
freien Raum gelassen: also müssen wir annehmen, dass mit 55 eine 
neue Bestimmung einsetzt. Über die Form derselben können wir, 
obgleich der Anfang unleserlich ist, dennoch behaupten, dass ein 
Vordersatz al xa — ayövrc. wie ihn F. und L. annehmen, nicht da- 
gestanden haben kann, da nach dem Sprachgebrauche des Denkmals 
der Singular des Verbs mit oder ohne tcq durchaus zu erwarten w^äre. 
ayovTc ist als d. sg. ptcp., abhängig von aTcarov ifiev , zu fassen. 
In I, 54 ist der Raum zwischen vevmafievo und xa für ein N, 
welches F. und L. ergänzen möchten, zu klein. Wir ergänzen nichts, 
sondern erklären rbv VBVcKafiivö äyovrt gerade wie € xoa^iiovTog 
allog seil, ayf in I, 51. 

Die Schlussbestimmung setzt sich mit ihrem rbv dh reviTLafiivö 
ayovTL aTtarov kfiev in Gegensatz zu dem Anfangspassus tvqo dlytag 
fie äyev. Wegen des rbv KaTaxelinevov ayom aTtarov Ifxev ver- 
weisen wir auf die Bestimmung X, 25 ff. avrqÖTtov — afiTtlfxölov — 
fi€ narad-id^aL xtA. »Einen Menschen, dessen Besitz strittig ist, soll 
man nicht verpfänden, oder die Verpfändung hat keine Giltigkeit«. 
I, 55 ff. erläutert, wie das fiedhv ig nQsog Ifiev X, 30 ff. zu verstehen 
ist: Ohne Strafe zu gewärtigen, darf jemand den Menschen, dessen 
Besitz er einem andern streitig macht, mit Beschlag belegen, wenn 
letzterer ihn als Pfand weggiebt. 

Der Passus tov vevvKaiiivö ayovri arcanov Ifiev zeigt uns, dass 
es ins Belieben des Siegers gestellt war, ob er den ihm zuerkannten 
Sklaven in der Gewalt des Besiegten lassen und die nötigenfalls ge- 
richtlich eingetriebene gesetzmässige Entschädigung an Geld nehmen 
oder den Sklaven selbst aufgreifen und wegführen will. Ebenso ist 
es dem Besiegten freigestellt, ob er die Busse immer fort zahlen will 
— selbst über Jahresfrist hinaus — oder den Sklaven ausliefern will. 
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Dass die Obrigkeit eingriffe zu irgend welcher Zeit, um den Sklaven 
mit Gewalt dem rechtmässigen Herrn zu bringen, ist nirgends an- 
gedeutet. 

B. liest und übersetzt den Passus wie wir. L. ai xa vevixafjLB- 
vo[^ 7j] TcaToxelfievor aywvrcj aTtarov rifiev. C. fasst aTcarov als 
a—^Tvarov »non possedibilef. 

II, W L. Bvöod-^ Idiav »im Hause eine eigne Sklavin«. D. fasst 
deda^va^ivav als »captive«. C. übersetzt 43: »und wenn er das 
thut (sie zwingt) am Tage, soll er (ausser den 2 Stat.) (noch) einen 
Obolos dazu zahlen u. s. w.«r. 

II, 47 C. »attenti una libera coli' aiuto di un cognato (di lei) che 
la illudaff. Er nimmt €7ti7trjgr]raloc für TcrjQfjTi^oi und TtevaxsvovTog 
föLr (peva%ü^ovtog. B. und L. eTttfpsQrjrac »verführt zum Beischlaf«. 
— aycetovTog nadearä: D. »qui est sous la garde d' un parent«; 
ebenso L. — B. »indem es hört ein Verwandter (der den Kuppler 
spielt) <r. 

II, 28 TtQofevTtarö C. »avverta (il giudice)«. 
n, 36 D. und C. verstehen doXöadS'd'ai wie wir. L. »heim- 
tückisch handeln«. B. »er habe ihn geknechtet« {dovlwaaaS'aL), Das 
Medium doköaaS''d'ai finden wir nicht auffällig »man habe ihn sich 
mit List eingefangen, um sich auf falsche Anklage hin Geld zu er- 
pressen«. 

II, 53 [(ii)]e[Q]evaLog »Der Zustand einer ueQevovaa, d. h. einer, 
die durch Ehescheidung Witwe wird«. Ebenso ergänzt B. und L. — 
C. versteht tmter [r]€[l]evaiog »das Ereignis«. 

in, 4; 5; 42 avrov als Ntr. s. p. 73. L. fasst es als avT&u und 
TLqeog avrwv als rv^ä airdtp »den Wert davon«. Aber xgeog heisst 
das nicht. 

III, 6 G. und D. lassen dcxoncaac (ohne fie\ vgl. I, 44) von exg- 
aweiXeraL abhängen, womit sie dvKdOTag als Subjekt verbinden. 

III, 7 ff. C. »Artemis degli Amyklei e di Oxsiae« (nach ^O^ela^ 
einer kleinen Insel bei Kreta). — B. weist darauf hin, dass lifiv- 
xXalov vielleicht besser als acc. von IdpLvxkalog (»der amykläische 
Apoll«) zu fassen sei. Mit a To^la (= homer. ro^ocpoQog Q> 483) 
vergleicht er To^lag oder To^cog wie Apoll in Sikyon hiess, s. Hesych. 
To^lov ßowog. und verweist auf die Münzen des xoivbv Kqtjtüv 
aus der römischen Kaiserzeit, auf denen Artemis mit dem Bogen dar- 
gestellt ist. 

III, 20 xoTcc tä iyqaiAiiiva vgl. Anfang von Col. X. C. » secondo 
la scrittura (fatta) in presenza di tre testimoni«. 
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III, 26 IvvTtav^, Da die Hauptbeschäftigung der Frau das We- 
ben ist (vgl. den Namen Ilrjvel-OTt'eia Grundz. 276), wird alles, was 
durch ihren Fleiss im Hause des Mannes an Wertgegenständen von 
der Verheiratung an dazu erworben wird, »jdas von der Hausfrau im 
Hause des Mannes Gewebte« genannt. — 

III, 27 ff. C. iiOLQav Ta x"* ^[t]: ist unmöglich richtig, da auf un- 
serm Denkmal das Relativum nie mit t anlautet B. liest ixoLquv 
Tay([Tav\ »einen Teil nach Verhältnis«. Ebenso L. ixoLqav TaytT[av] 
»den festgesetzten Teil«; das würde ^ syQaTTac heissen. 

Wir lesen ixoiqav lay,iv und vermuten, dass Fabricius sich nur 
versehen hat: die Querhasta des 1=1 ist hier wie öfter (fast) wage- 
recht und durch die senkrechte Hasta des Zeichens geht wie aus den 
Tafeln zu sehen ist, ein die ganze Platte durchziehender Riss. Zur 
Stütze unsrer Conjektur ziehen wir X, 49 ff. an: Ttedä fxkv rbv iqas- 
vov Tov apLTtavvov sciL XavY,avBv^ ^^^Q ^^ d^XelLat utvö top adei.- 
Ttwv lavy,avovTCy wo gleichfalls die Verbindung Tteda xivog kavudvev 
begegnet, und verweisen ferner noch auf IV, 37 ff., wo in gleicher 
Weise lavy^ävev fiolQavg gesagt ist. 

III, 37 Ttof^iOTQa, C. dono nuziale a figlie = (peQnfj. Davon kann 
hier, wo es auf Scheidung des Vermögens des Mannes und der Frau 
ankommt, keineswegs die Rede sein. — D. und L. verstehen darunter 
»Legate«. In dem Zusammenhange könnten nur Legate gemeint sein, 
die der Mann der Frau vermacht, oder umgekehrt. 

Das KoafitaiQa do^iBV muss Bezug haben auf die Trennung von 
Mann und Frau durch Ehescheidung oder Tod. B. und Z. geben der 
zweiten Alternative den Vorzug »Gabe zur Ausrichtung des Begräb- 
nisses«. Dann sollte durch diese Gesetzesbestimmung einer zu grossen 
Verschwendung vorgebeugt werden, die sich etwa Mann oder Frau 
durch allzu grosse Liebe zu Schulden kommen Hesse. — Wir meinen, 
dass es auch hier dem Gesetzgeber darauf ankam zu verhüten, dass 
vom Vermögen des einen Teils zu viel an den andern und seine Er- 
ben käme. So kann sich MfxiazQa do^ev nur auf die Ehescheidung 
beziehen und die Gaben bedeuten, die der eine dem andern bei der 
gutwilligen Trennung freiwillig giebt gegenüber der Busse von 5 Stat., 
die II, 52 erwähnt wird. Vgl. Hes. xo^^ara^* STtLfieXrjTdg und xofii^ 
OTQva ' eTtcfielrjTQia. Vgl. auch das homer. d'qsTt'CQa aTCodovvai, — 

III, 44 C. versteht unter ueQevovaa »vedova (e rimaritataj «. 

rV, 3 C. Tg avTQ avTi[(g)] = iv tq avtq avTig = »subito di 
nuovo«. B. avTLV bitvloc tö TtQOTö iviavrb »falls aber demselben 
abermals er sie ehelicht im Lauf des ersten Jahres«. 
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IV, 4 C. verbindet »il bambino del primo anno«. 

IV, 10 B. fasst tvqIv sTtekevaai als opt. 

rV, 1 4 ff. C. » a colui che non abbia alcuna casa — , non estre- 
mitä di terre ove possa esporlo, non sia dato possedere il bambino«. 
Er vergleicht mit oQelac die auf andern kretischen Inschriften vor- 
kommenden Wörter wQsia CJ. 2554, 195, ovqsvwvtl auf der Dreros- 
inschrift C 42 (J5 10 ovqela) und oqbvblv (pvläoaei/i^, dtQslv' q)vlda' 
aeiv Hes. — B. verbindet ogelat (mit dem er kret. TtaQcaxcclev Cauer 
del. 119, 31 (p. 49*) vergleichen will) als optat. mit e (s. dagegen 
p. 78). L. entfernt wie wir ai als Dittographie ; er schreibt otcvI 
kneXevaji^ ^ avTov (iri bqfi xrl. 

IV, 29 C. versteht aza-S-ele allgemein von Geldverlegenheit. — 
D. »si r un d' eux vient ä d6c6der. 

rV, 35 C. liest jetzt foLY.Lwv und übersetzt »le case che siano 
in cittä e quanto in esse si trovi, le case di campagna nelle quali 
non abiti un servo, e il bestiame« u. s. w. 

IV, 38 Auch B. und L. x^ifiara Ttavra, S. p. 19. 

IV, 43/44 Da auf C.'s Tafel nach dem Reste des ^, Ende Z. 43 
und vor dem a der nächsten Zeile Raum für je einen Buchstaben 
gelassen ist, und auch F., ohiie eine Note dazu zu geben, ^[vy]a er- 
gänzt, so nehmen wir an, dass F.^s Tafel, auf der wir weder nach ^ 
noch vor a einen Buchstaben zu ergänzen wagen würden, eine kleine 
Ungenauigkeit zeigt. 

Wir müssen daran fest halten, dass vor ai de xai Z. 44 ein un- 
beschriebener Raum ist (von der Grösse eines fi), wodurch die fol- 
gende Bestimmung von der vorhergehenden schon äusserlich etwas 
abgehoben werden soll (s. p. 92). Allerdings fällt auf, dass in der 
Periode ai dk aal %tX. sowohl Vorder- als Nachsatz ohne Verb ist. 
In ersterem kann es fehlen, weil es sich aus dem Zusammenhange 
(beachte bes. das xal rä fxarQoia) leicht ergänzt, in letzterem, weil 
es dasselbe wie im Vordersatze sein würde (s. p. 77). 

Gegen fsTtaaTav 'd'[vy]aTi[Qa] spricht freilich erstens, dass der 
Parallelismus gestört wird, denn es heisst vorher nicht finaarop vlvv\ 
zweitens, dass der Ausdruck gar zu pleonastisch ist: rad de d^ya- 
TeQavQj OTtoTTac -^ LövTij — feKaarav •^[ya]ir«[^a] . Das Substantiv 
scheint aus dem Grunde bei feytdoTaVj nicht bei fincaarov wieder- 
holt zu sein, weil nach fiiav iioLqav doch vielleicht die Beziehung 
von fexäarav nicht sofort zweifellos erscheinen mochte. 

rV, 52 L. wie F. TtUova de fiij, or^ fj. Aber nach TtXlova de 
fie und ähnlichem folgt nie ein derartiger Zusatz (der wenigstens die 
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Form TL n § oder a r^ x f haben müsste) vgl. I, 37. III, 40, 

VII, 29. X, 17. XI, 5. C. fasst eiäc als iäi »einer (Tochter)«. , B. 

wie wir. 

V, 1. 2 L. liest wie C. yvva o[T]eta lesen wir wie B. s. p. 27; 73. 
Wegen fie sksl s. p. 80. 

V, 5 ox' AiS-alsvg ((TJraprog, kxoofilov ol avp KvXXt^ : so von 
C. hergestellt. Aus der Drerosinschrift (Cauer 121) entspricht dieser 
Datierung der. Gesetzgebung der Eingangspassus ^EtvI tCjv Ai&aXäio'y 
xoaftLOVTwv Twv avy Kvltf koI Ksipalip xtA. 

Daraus war zu schliessen, dass auf unsrer Inschrift 6 Aid'aheijg 
(G)raQTbg so viel ist wie ol Ai&alelg (p. 40) auf jener. Nun hat 
Hesych. die Glosse ardgroi' al ra^ecg rov TtXri&ovg (p. 64), ferner er- 
klärt er Ttoofiog als aT^aTrjybg y,€xoafiYjf4,ivog, Aristoteles aber sagt Polit. 
II, 7, 5, die Kosmoi würden gewählt »aus bestimmten Geschlechtern «. 
Danach müssen wir uns wohl vorstellen, dass die angesehensten alten 
Eroberergeschlechter in eine Anzahl militärischer rd^ecg eingeteilt 
waren, die der Reihe nach die oberste Staatsleitung übernahmen 
[KOOfielv) . Aus dem araQTog wurde ein engeres GoUegium von zehn 
Männern (gleichsam »der Stab«) durch Wahl bestimmt als die y(,6a^oi 
r.a't l^o%i\v {araQTayol), 

C. teilt nun p. 38 ff. aus bisher unedierten Inschriften einige 
Stellen mit, die die Erklärung unsrer Stelle stützen: Der Anfang 
einer Inschrift von Lyttos (aus der Kaiserzeit) lautet . \ . T^g Soaeug 
Tolg oraQTOlg natä \ rä Ttarqia xai Qeoäaialocg aal BekxoLvioig^ rov 
de TVQWTOnoalfxovvTa xar' erog rj €7tLf^elovfi€\vov didovai diavoiiriv 
QeodaL\alotg Ix raiv doascjv wv ol aTaQ\rol lafißdvovatv )|( a<p' 
(1500 Denare) xaJ Mataig xaA/ Ix tojp ratg q)vlalg di\dof^iv(ov 
XQrjfiaTiov xrA. Das Verhältnis der aTaqtoi zu den q)vXai ist freilich 
noch nicht klar: Dem STtl r&y Aid-aketav y,oaf4,L6vT(jDV entspricht auf 
einer Inschrift von Messeleri €7tl tcjv Ilafiq)lkwv ytoafiwv[Twv . . .], 
auf Inschriften von Latos oder Eamara stvI tcjv ^Exavoqiojv ^oafi[c6v- 
rw^ . . .] und [eTtl tojv . . ,]ax^iov 7toafic6v[T(ov . .]. Daneben er- 
scheinen aber in ganz gleicher Verbindung die alten dorischen Phylen- 
namen S7tl rCJv "^YkXiiav ^oafiL[6vT(ov . . .] (Latos oder Kamara), ml 
T(üp Jvix&vfov Y,oaiJiu)VTO}[v . . .] (Hierapytna). 

Da sowohl vom araQTog als von den zehn xocfioi das Verbum 
ytoafieiv gebraucht wurde, ist es an unsrer Stelle und in der Dreros- 
inschrift nur einfach gesetzt. 

Das at vor ox' 6 Aid-. xtA.. lesen wir mit C als ^, wozu sich 
ganz ungezwungen eyQaTrac versteht, heisst es doch sonst z. B. III, 
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29 -KaX rt % 6 aved ^9, ^ eyQaTTac und ähnlich; besonders ist XII, 
17 — 24 zu beachten. 

Wir könjien uns nicht entschliessen, bei raid de TtQod^d^a an die- 
ser Stelle einen anderen terminus ante quem anzunehmen, als an 
allen anderen Stellen, wo tCjv 6h TtQod^&a xrA. Bezug hat auf die 
Zeit der Abfassung und Niederschrift der Gesetzesbestimmungen. Es 
ist kurz gesagt für Tavratg de, alg ^sdöxe — ^ iyqaxvo Jtqb rövde 
Töv yQaftfJLaröVj wie es XII, 17 ff. erläutert ist. 

Ebensowenig können wir den dat. Taid dh Ttqod'd^a hier in einem 
andern Sinne von evdixov efxev abhängig sein lassen, als in VII, 4 4 f. 
(wie L. thut). Wir erblicken in dem Temporalsätzchen ok 6 Al^a- 
levg xrA. die Jahresangabe der vorliegenden Gesetzgebung von Gor- 
tyn. Schwierigkeit können nach unsrer Ansicht das imperf. k-KOOfiLov^ 
sowie die Beziehung des praes. o[T]eia fie exet nur dann machen, 
wenn man vergisst, dass der Wortlaut der Gesetzesbestimmungen doch 
nicht für da^ eine Jahr ihrer Entstehung berechnet werden durfte. 
Das exet sollte noch 5, 10 Jahre hernach und später präsentisch 
aufgefasst werden. L. liest ai ox' u. s. w. »diejenigen, welche ge- 
heiratet haben), als u. s. w., diese sollen abbekommen, für die früheren 
aber soll es nicht klagbar sein«, d. h. »denjenigen Ehefrauen, welche 
nichts erhalten haben, wird ein Anspruch nachträglich zugebilligt, 
wenn ihre Verheiratung nicht schon vor einem gewissen Zeitpunkt 
erfolgt ist«. — B. schwankt zwischen al und ai und übersetzt: »Ein 
Weib, welches (jetzt) Vermögen nicht hat u. s. w., (nemlich) die, als 
die Aith. u. s. w., diese sollen abbekommen, den früheren aber kein 
Rechtsanspruch sein«. 

V, 18 adevTtiai von B. im Text belassen; s. p. 42*. 

V, 23 Wegen OTto x^ s. p. 81. C. »quando sianvi aventi diritto, 
costoro si abbiano gli averi«. D. »les ayant droit, par ordre, quels 
qu' ils soient, recuilleront les biens«. L. »so sollen diejenigen, wel- 
chen zusteht, wann es vorhanden ist, das Vermögen, es an sich neh- 
men«. B. wie wir. 

V, 56 evaei^ C. = ^ieiaelrja (entri violentemente) ; s. p. 39. 

V, 39 TvaTÖv s. p. 48. C. »per Tfiarwv come öaQxvä per daq^iict 
»delle cose che si possano spezzare«. — 

V, 40 fifiag und avTttdeiiag fassen C und L. als ^fiaTog] s. 
p. 39; 46. avTttdifictg C. »sopravestito«. D. »des joyaux«. L. »Bänder«. 

V, 41 eTtiTtoXalöv ycQefiaTöp. C. » del soprassuolo «. L. fasst nicht 
wie wir von den fünf Worten die ersten vier zu je einem Paare zu- 
sammen und das fünfte als allgemein zusammenfassenden Begriff (vgl. 

Baunack, Inschrift yon Oortyn. 9 
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Harpokrations Erklärung von 'sTtiTtka: Ttjv olov STtiTtolaiov xTi^aiv ycccl 
fieraxof^l^ea-S'aL dvvafievrjv] der Gegensatz ist eyyicog utrjatg), son- 
dern beruft sich auf Hesychs Glosse eTVLTtoXrjtdeg ' al Tte^ovai, alg al 
yvpalyieg Tttqovwvrai und übersetzt »{von Kleidung und von Bändern 
und) von Spangenzeug ((. D. »ou d^autres meubles(r. 

V, 42 B. schwankt zwischen Sateld-ai Dialog] und datk[^(xi riveg]. 

V, 50 L. iTtaßoXav. C ^BTtaßokav = iTtaßßolav ossia STta/u- 
ßokav«. S. p. 48. 

VI, 1 didol fasst B. als ind. praes. ». p. 78. ^ava rä avrd C. 
»(dia) secondo queste (norme di divisione)«. Z. bezieht es wie wir 
auf die Gegenwart von drei Zeugen. 

VI, 24 Töv dh TtQod-d^a fassen D. C L. B. als ntr. Nicht allein 
wegen des Told de TtQod'd'a V, 7, sondern auch wegen des %dv öh 
Ttqod'd'a in XI, 21, welches dem zweifellos maskulinischen (x^l^cre 
de) TolSds \ 9 entgegengesetzt ist, nehmen wir hier und in allen übri- 
gen Fällen röv dk persönlich. S. o. zu V, 5. 

VI, 25—31 und IX, 1 8—24 Der Sinn der beiden riemlich über- 
einstimmenden Passus scheint uns folgender zu sein: Wenn ein Sohn 
— um dieses Beispiel durchzuführen — angeklagt ist etwas vom Ver- 
mögen der Mutter dem Gesetze zuwider verkauft zu haben und er 
bestreitet, dass der Gegenstand der Mutter angehöre, so hat der Richter 
zunächst unter Schwur darüber zu entscheiden« Spricht der Richter 
der Mutter das Anrecht ab, so fällt auch ihre Anklage, und natürlich 
wird der ganze Process beendigt, sobald der Sohn bewiesen hat, dass 
der strittige Gegenstand sein Eigentum sei. Wenn er das nicht kann, 
sollen in die Stelle des Anklägers (für die mit ihren Ansprüchen 
zurückgewiesene Mutter) diejenigen treten, die gesetzliches Anrecht 
auf den fraglichen Gegenstand nachweisen können, was, wie es 
scheint, bei einer grossem Anzahl von eTtißaXXovreg zuweilen recht 
schwierig war. Wir verstehen also OTte x' sTtißaXXf (jo Tcqeog), e 
fi^aoTo (KQSog eTtcßäller) ey^ccTTac, Vgl. FV, 45 ^«[ß] tra [Ttarfai^] 
e[yQdrT]ai, wegen der Construktion. Wer an der unbelegten Form 
fi^aoTo Anstoss nimmt, sehreibe fexaoTö und erkläre den gen. nach 
dem p. 85 gesagten. — G. »Che se il citato dedini la Ute circa la cosa 
in litigio, (dicendo) quella non esser della madre o della moglie^ si tratti 
la lite presso al giudice a cui spetti la cosa o seeondo b preseritto per 
ciascun (caso)<r. — D. »on plaidera devani le juge, comme il convient et 
ainsi qu'il est 6crit dans la loi pour chaque cas. — L. »so sollen sie 
streiten, wie jedesmal es sich gehört, vor dem Richter, wie alles ge- 
schrieben steht«. — B. »so sollen sie processiren, wo es hingehört, 
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bei dem Richter, wo von jedem {fexacTto) ges^rieben steht «, d. h. 
jiso nimmt die Sache ohne RttckBioht auf die Frau weiterhin den Gang 
wie in jedem andern Falle <r. 

VI, 46 — 55 ergänzen und erläuteni wir nach Dem. 53, 6 Sulmiav 
ow [ravg oinivag) aUaxerai imb TQcrjQovg aal xarrjX'^ elg uÜyt/i^av 
xal exet eTtq&dnq. — \\ ola^a <J', icpiq^ otc xal ol vofiov xelevovai 
vov kvaafiirov ix %wv Ttolefilwv elpav top hu^irt^a, eay fiij aTto- 
iiä^ zä kvvfa. 

Mit fteqaiöS'f ed Svaf^Bvlavg vergleidien wir das homerische 
T^cqär xav' akko&Qoovg w&qwTtovg, eg ^ijfipov u. a. — Das rig, 
'welches sowohl C. als L. zu dem ersten Verbum ergänzen, ist nicht 
nötig, vgl. z. B. VII, 40. XI, 34. — Die Wendung heg alhmokiag 
deuten wür mit BZ., welche folgende Stelle aus Pomponius anftihren: 
9s\ cum gente aliqua neque amicitiam neque hospitium neque foedus 
amicitiae causa factum habemus, hi hoatos quidem non sunt, — liber 
(autem) homo noster ab eis captus servus fit et eorum. 

C. i>Se alouno, stretto dalla uecessitä pel Uxivarei in cittä straniera 
{passi in terra nemica] e catturato altri 11 riscatti eoc. Che se non 
con^engano (nel ritenere) che appartenga (piuttosto) alla eittadinanza 
riscattar lui catturato, il giudice eoc.«. 

L. liest ai x' i88v\ji tig\ ni^ad-sv] l| &Xh>7toklag u. s. w. »Wenn 
aber entwichen ist jemand drttben aus andrer Stadt, wo er mit' Ge* 
walt festgehalten wird« sonst wie wir. 

B. '»ed Svüfievlayy TtsQaarji oder vielmehr ^e/rc^axi^r? »Wenn in 
Feindesland drüben [ist] ein durch staatliche Verschiedenheit unter 
Zwang Festgehaltnerc; sonst wie wir. 

VI, 55 Wegen unsrer Conjektur, die auch uns freilich nicht recht 
befriedigt, vergleiche man das homer. iqwelv xotqiiiqg den Kampf ver-^ 
lassen, Theoer. XIII, 74 Iq^bIv »verlassen« mit acc. 'squxxov%qiC,vyov 
Jägyw'y Hes. e(ftofjaai' xia^riaav. L. und D. wie G. Es vermutet B. 
6 ixeld'^ €4f€aT(öp (= iAVil^ievogfj\ IxelS^ für erwartetes xrjV€»&e, vv}* 
vCi^e (Ahr. II, S74; 375). Einen Beleg für ixu oder Ixe^c auf an- 
dern dorischen Inschriften haben wir im Moment ebenfalls nicht zur 
Hand. Es lässt sieh jedoch das u auch fürs Dorische verteidigen: 
wir sehen beziehentlich des Anlautes in ixei-^th-g die ältere, in xfj-vo-g 
die jüngere Form, leiten sie von den Adverbien ex^el (vgl. tvu, eih 
tel p. 55) und *8x-ri (vgl. I, otcb p. 53) ab — man deoike an k^-ol, 
l'|-cti, er-^vl (p. 68), Mv-&€v, xor-ca etc. — , so dass Ixce-f/o-g (gewisser* 
massen o^ixTtodwr äv): *ix^-yo-^ (vgl. 'rtij-^o-^ in frij-Wxa, ebenso 

fj^o^j vtj-^Q-) sieh verhielte wie -tu: t:rj »da«, und meinen, dass 

9* 



132 Interpretation. 



*€iii]'VO-g (viell. so altatt., Cauer, St. VIII, 256) unter Einfluss seines 
Pendants r^-yo-g, das sich zu jenem verhalten mochte wie hie : ^7te, 
zweisylbig gemacht wurde. Wenn wir aber im Kretischen selbst^ 
7t€i Gauer 124, C 40 lesen, hat eyc-el nichts gegen sich. Dass Suffix: 
S^e als -d-ev in €vd[o]d'€v III, 27 erscheint, dürfen wir freilich nichl^ 
verschweigen. 

• VII, 4 — 15 £benso D. und L. — C. »Se non lasci passare i 
sessanta giorni, di quanti torti (il servo) potesse avere prima o depo 
(la compra) sia processabile colui che il possedette (prima)«. B. ins 
7t€Qawa§ = »wenn er nicht Ziel setzen lässt«. Uns scheint es we- 
niger gewagt von der gewöhnlichen Bedeutung von 7t€Qai6(o » an das 
jenseitige Land bringen« zu der für TtBQaioo) sonst nicht belegten Be- 
deutung D verhandeln« (wie TCSQcto}) zu gelangen, als zu dem gleich- 
falls sonst nicht nachweisbaren Gebrauch »über eine Frist hinaus- 
gehen« oder »ein Ziel setzen lassen«. Vgl. zu IX, 43 flf. — Die 
Lesung TiA^a clöl-a ?xf scheint uns unmöglich: vgl. ei xa — advxj^- 
owvtI Tvva in den Dekreten über das Teische Asyl Cauer 123, 34; 
125,29. 

VII, 20 BTtLTtQecylGTQ mit F. und B. Bei der Trennung STtl 7VQ€c- 
ylarioL scheint das Fehlen des Artikels unerträglich. 

VII, 23 ig übersetzt D. gar nicht (»la fiUe 6pousera celui qui est 
issu du fr^re aln6tf) ; wie er im VIII, 8 aufgefasst hat, ist auch nicht 
ersichtlich : » et eile partagera les biens avec celui qu^elle aura refus^ «. 
C. übersetzt VII, 23 »si mariti con uno di questi« und VIII, 7 »ed a 
quel solo (da lei rigettato) si dia (Faltra) parte degli averi«, wozu er 
bemerkt: »qui Im parrebbe includere un valor pronominale«. L. cor- 
rigiert »das unbestimmte up« in VIII, 3 in fot, welches man doch 
kaum auf das entfernte STtLßakkovTi VII, 53 zurückbeziehen könnte. 

Die Bedeutung des Iq, dessen Gegensatz VII, 26 ällti ist, muss 
sein, »der Erstberechtigte« (alkog »der Nächstberechtigte«), log ist 
hier ohne Artikel (»Nummer Eins«) so gebraucht, wie Homer es mit 
Artikel anwendet = 6 TtqCnog: II, 173 ff. zählt Homer tfig (xep iijg 
— rfjg d^ iTeQrjg — rfjg dh TQlTtjg — rfjg de TeraQTrjg — TtifMTtvrjg, 
Den Gegensatz »der erste — die nächsten« hat er ^ 435 f. 

VII, 27 ff. Aus dieser Stelle darf man nicht mit L. schliessen, 
dass in Gortyn zu jener Zeit Polygamie gesetzlich erlaubt und nur 
bei den Erbtöchtern verboten gewesen sei, sondern, wenn mehr Erb- 
töchter als Heiratsberechtigte da sind, haben letztere kein Anrecht auf 
die überzähligen ersteren, keiner darf also etwa nach dem Tode seiner 
ersten TtargoloKog^ oder wenn die ihm bestimmte ihn nicht ge- 
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nommen und dafür den ihm gehörigen Vermögensknieil gegeben, eine 
von den jüngeren überzähligen 7taTQölöY.0L zur Ehe fordern. 

Vn, 52 bis VIII, \ Wir schreiben 54 lieber % und fassen den 
zweiten Bedingungssatz als eine Erläuterung des ersten (vgl. IV, \ 4 flf.). 
Der Sinn ist: Wenn die Erbtochter den eTtcßdkkiov überhaupt nicht 
nehmen will, weil sie ihn infolge seiner Unreife zur Zeit noch nicht 
nehmen kann. 

t)as €TL in 55, wie es Comparetti stellt, giebt keinen Sinn; man 
mUsste es mit L. zu € avöqog fi b STtcßaklöv ziehen. C. und L. 
[o7r]d(xa) [7jßrja]ev ist bedenklich, da v ecpeXavoTmov sonst nicht ge- 
setzt ist, s. p. 20, 2; 21, 5. — Unsere Ergänzung vcal ^[e Af iiEv]ev 
fanden wir auch von BZ. gewählt. 

VIII, 16 ff. fasst B. nicht als Frage, sondern als Aussage: dann 
schliesst sich das folgende xat iiiv rlg [x o\n:vi^ nicht so gut an. — 
Vin, 1 7 L. Y.ai fiiv rlg [x* 6]7tvlrj iv raig TQiay,ovTa^ fj xa feLTtcovri 
»und wenn einer heiratet binnen dreissig Tagen, dann wie sie ver- 
kündigten«, d. h. »so sind die Verwandten verpflichtet die Ankün- 
digungen in allen Stücken zu halten«. In dem felTtai otl ov Xfj 
OTtviev Tcg verpflichten sich doch die Verwandten zu nichts. — C. 
»Notevole quelF ij xa »se abbiano detto« che vuol includere V idea 
di »da quando abbiano detto«« s. p. 86. — 

VIII, 17 B. xal iiiv Tig [6]7tvl€i: für [x^ o] ist wohl Platz da. 
VIII, 20 C. avvvaraL »con chi le riescacf zu avvvo) = avvio. 
D. »voudra«. 

VIII, 20 ff. interpretieren wir in Übereinstimmung mit Z. und L. 
Also nicht dovrog, idoxap von blosser Verlobung, da ja ai k igre- 
rexvorai folgt, sondern OTtvLev^ OTtviidin, ist wie vom Eingehen 
einer neuen Ehe gebraucht, da der rechtliche Standpunkt der Frau 
durch Übernahme des väterlichen Vermögens ein ganz neuer wurde. 
VIII, 37 Auch B. L. sTtldafiog sie. 
VIII, 41 Auch B. L. aY xa. 

VIII, 44 G. versteht unter den TtavQoavg und iiarqöavg die Gross- 
väter und deren Brüder. 

VIII, 45 D, und L. nehmen mit Unrecht Tog Ttarqöavg als Sub- 
jekt auch zu dialavytavev^ da sich nach VII, 32 ff. und VIII, 4 ff. der 
iTußallöv und die Erbtochter in den Ertrag teilen. Dass zu dia- 
XavTidver in VIII, 45 die Erbtochter Subj. ist, beweist die Fortsetzung 
47 — 50, welche der von VIII, 4 ff. entspricht, wo in 10 ra liQefiaza 
Tcavt" exovaav parallel steht dem genaueren töv re xpc^arör xal tö 
xaQTtö in 49 ff. 
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VIII, 52 L. folgt mit Unrecht F. in e]7tl [fj]dtQcoat, Denn 1) dürfte 
der Artikel kaum fehlen, 2) ist der Raum zwischen i und a so gross, 
dass wir auf zwei und zwar breitere unleserlich gewordene Zeichen 
schliessen mttssen, 3) ist Tta^ zu erwarten nach YIII, 5i und XII, 29. 

YIII, 55 C. »sia mandato dinanzi al kosmosa. D. »il ira devam^ 
le cosme«. L. Xro) e[vav]Ti x6a[fi(o] »soll sie gehen vor den Ordner cc. 
Wenn die Zeichen der 55. Zeile, wie es nach den Tafeln den Anscheizi 
hat, unmittelbar Über der Euthynteria nur zur Hälfte eingehauen sind, 
so wird man wohl anzunehmen haben, dass sie ebensowenig wie die 
zwei halben Buchstaben am untersten Rande von VI für den Text des 
Gesetzes Bedeutung haben (vergleiche auch die xmterste, wegradierte 
Zeile von IV). Vielleicht ist auf VÜI, 54 sofort IX, 1 mit dem Nach- 
satze Tovg €7tißalX6vravg tcc Y^e^iat^ e^ev folgen zu lassen, dieselbe 
Phrase, die in X und XI wiederkehrt, und an die auch BZ. gedacht 
haben. 

IX, 1 ff. Aus den beiden parallelen Stellen VI, 1—25 und 31—44 
geht ztinächst soviel mit Sicherheit hervor, dass wir in dem Be- 
dingungssatze ai TtQcaiTo Tig xtX, nicht äkkog zu ergänzen haben, 
wie F. und L. thun, sondern akXq. Nun geht an jenen beiden Stellen 
dem ai 66 Tig aXXif TtqlaLto xtX. ein Verbot vorher : das hätten wir 
also auch hier zu erwarten, in der That ergänzen so F. L. fit öi- 
xalav Ifiev väp m^äv tuxI tav Y.a[tccd'eaiv\, £s müsste dann aber 
heissen To]yg fuxTQöavg fie xavad'ifiBV [iilöh aTtodoS-at] und fie dt- 
y,alav Sfiev tolv ovav (lede tccv xa[ra^£0'M/] . C. meint, es^ müsse in 
diesem Eingang von IX den kTtißalkovTeg und ftaTQoeg und iiatqoeg 
geradezu die Ermächtigung gegeben sein, das Vermögen der Ttargöt-- 
oKog, wie es ihnen beliebte, zu verkaufen oder zu verpfänden. Z. 
glaubt, es sei » ein Fall angegeben, in dem Verkauf und Verpfändung 
von Sachen der Erbtochter giltig sein soll. Die Brüder der Mutter 
spielen dabei irgend eine Rolle k. Vergleicht man indessen VI, 31 ff., 
wo sogar dem Vater verboten ist, nach dem .Tode der Mutter vom 
mütterlichen Vermögen als dessen Verwalter etwas zu verkaufen oder 
zu verpfänden, unter welcher Bedingung sollten die Brüder der Mutter 
ein solches Recht bekommen auf das väterliche Vermögen ihrer Nichte ? 
— In IX , 1 7 ff. ist nun in fast gleicher Weise wie in VI , 25 ff. der 
Fall behandelt, wo der angeklagte Verkäufer oder Verpfänder es in 
Abrede stellt, dass das Verkaufte oder Verpfändete aus dem Besitze 
der Erbtochter resp. der Mutter oder der Frau stamme. In VI ist 
aber vorher (5 — 7) besonders erwähnt: »was (der Sohn) aber selbst 
erworben oder als Anteil erhalten hat, mag er verkaufen, wenn er 
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willt. Danach vermuten wir, dass im Anfang von Coi. IX auch die 
Verwalter des Vermögens der Erbtochter ausdrücklich nur zum Ver- 
kauf und Verpfändung aus ihrem eignen Vermögen ermächtigt worden 
and. An dem Wortlaut unsrer Ergänzung mag das eine oder andre 
noch nicht recht geschickt sein, — der Sinn, den wir im Eingang 
von IX suchen, seheint uns dem Zusammenhang der ganzen ersten 
Hälfte von IX aufs beste sich anzupassen und ihn helfen aufzuklären. 
Wegen IX, 48—314 vgl. VI, 25—31. 

IX, 24 IST. Man wird auf jeden Fall in der Lücke zwischen ^yevi- 
xafjievo und oioravg ein e zu suchen haben. Denn den fünf Sub- 
stantiven : vtKag in 31, ävöoy? u. s. w. in 34 ff. müssen in 24 ff. auch 
fünf coordinierte Participia entsprechen. Wie nun in IX, 45 ff. eine 
Keihe der oben p. 85 besprochenen Genitive bei aTtonövlv stehen, 
wie zvsreifellos auch 35, 36 duxßokäg und dtQsaiog direkt mit a/ro- 
Ttöviowöp 37 zu verbinden sind, so suchen wir auch in den Buch- 
staben avöoxads^isvxotOTav weiter nichts als die dem avdexaafievog und 
'Oiova^g OTtiköv entsprechenden übrigen zwei Substantiva im Genitiv 
und trennen avdoxäöe = ardo'Kad {ä)s s. p. 18 und xer^otoxavy das 
wir zerlegen in x' = %al s. p. 21 und iv-^ytoiöTäv, Letzteres stellen 
wir zu KoZov • evi%vqov und %oia^u ' evexv^a^ei bei Hesych. , und 
leiten es ab von li'-xotörd (vgl. wXcti}, relevn^ u. a.), das durch 
ein Yerbum hol6<o (j^niederlegen«; Res, Kouiaaro ' aq)ieQ(üaaTo; dazu 
gewiss nowlTjg (vgl. te^olag) * tsQevg ; xo^orat * legazai ; ycolrjg * leqevg) 
hindurch auf jenes xoiov zurückzuführen ist. Dies gehört zu Wurzel 
xe (vgl. anoiov und otu-^) in xeifiai; notor ist also soviel wie ro 
TtaQccxaraxelfievov depositum, fidei commissum oder Tra^axava^xty, 
was Hesydi. gleichfalls durch ivixvQov erläutert. Ob freilich Hesych. 
bei beiden Glossen mit dem speciellen ivexvqov »Pfand« Recht hat, 
möchten vsdr bezweifeln. Jedenfalls ist es vorsichtiger, sich für die 
Festsetzung der Bedeutung des kretischen Wortes mehr auf die Ety- 
mologie zu stützen und die allgemeinere Bedeutung i» an vertrautes 
Gut ff anzunehmen, vgl. die Erklärung von /ra^axctra^xi; : dopia (xercc 
^Urretag (Thes.) . Es könnte also sowohl vom Pfand als vom Darlehen 
verstanden sein. Dem ePTtOLÖTu (gleichsam ivd^nri zu kvrl^f^i^ My- 
xeifiai) entspricht in IX, 44 das iTti^ipvc. In 25 wird die Lücke 
zwischen vevLy,afjievo und oi^oTavg grade durch die fünf Buchstaben 
asevx ausgefüllt. Ein vi/g, welches C. einsetzt, ist in den Bedingungs- 
sätzen unsres Denkmals nicht Erfordernis. Das auf diese Weise glück- 
lich ans Tageslicht beförderte irMLÖTOpg oniköv hellt nun auch die 
an und für sich nicht recht klaren beiden fönenden Participia auf: dixx- 



136 Interpretation. 



ßaloftevog ist soviel wie TtaQaxaza-S'riy.ag aTtoaTeQrjaag — denn cctvo— 
OTsgelv ist sonst der term. techn.; vgl. Thes. ; Arist. Rhet. 21, 8, 2 to 
ccTtoareQrjaat 7taQay,aT(xS^y,rjV'^ Arist. Nub. 4305 aTtoaTeQfjaai ßoijXe— 
Tai Tct xQW^^^ adavelaaTO] vgl. besondere das Schol. zu Aristoph. 
Plut. 373 aTtoareqG) eari/i/, onav TtaQa'Kara-S'rjxrjV nvog laßayy eig 
deaßolriv /wpijaw xal ovk ed-iXu didovai avTi^ a ekaßov. Dem öccc- 
ßaXleaS'ai entgegengesetzt ist atcodovvai Ttjv TtaQaxaraSi^iirjt/ : so 
entspricht dem dtaßalofievog in IX, 26 das e eTtid-evTi ixe oltcoölö^ 
in IX, 45. — Ferner dLafsiTtdfxevog ist term. techn. bei Pfand- und 
Leihgeschäften, wie die Verglefchung unsrer Stelle mit Arist. Oec. 
II, 29 beweist, wo es sich um ein Darlehn, und mit JaiAbl. V. Pyth. 
p. 266, wo es jsich um ein Pfand handelt. An diesen beiden Stellen 
bedeutet dui^aaS'aL » eine Verabredung treffen inbezug auf das ccrco- 
dowatcc; an unsrer Stelle, neben äiaßalöfievog, wird dcafecTtdfxevog 
aufzufassen sein, so wie es an der ersten Parallelstelle gebraucht . ist, 
wo es heisst eycikevae %(u rama avT(p daveiacct Iv XQ^'^V dieiTtd- 
fxevog iv ^ TtaXiv avvoig aTtodiaaet, Also diaßdllead'al rivi = 
»uneins werden mit jem., sich mit ihm überwerfen«, und zwar in- 
bezug auf das aTtodovvav^ also = »die Rückgabe verweigern«; öisl- 
Ttaa&aL tlvl = »sich mit jem. vereinbaren« inbezug auf das cctvo- 
dovvac =.»die Rückgabe für einen bestimmten Termin in Aussicht 
stellen«. — In IX, 28 bezieht sich c tovtq allog (vgl. I, 51) zu- 
nächst, blos nach der Construktion, auf die drei letzten Partie, zu- 
rück; besonders schwebt wohl OTtelöv vor, und dieses ist ja, dem 
Sinne nach, wie in den beiden letzten, so auch in den beiden ersten 
Participien enthalten. 

IX, 28. 29 Der Anfang von Z. 29 ist unleserlich. Nach Analogie 
der übrigen Stellen, wo regelmässig fiölev im Nachsatze gewählt ist 
(s. Index), sollte man auch hier eTtifxölev erwarten. Doch wie neben 
dem häufigen kqIvsv »der Richter soll entscheiden« auch einmal xQlvai 
vorkommt, ist ein €7tcfiöi.[{€)]0ai (F.) auch nicht ohne weiteres von der 
Hand zu weisen. Was die Zeichen zwischen €7tLfioX[{e)]v und tvqo 
bedeuten sollten, wissen wir nicht zu sagen. Der Zusammenhang 
lässt nichts vermissen. B. €7ti,fiol[€V t]ö tvqoto (?) evcavTÖ. L. l/rt- 
fiwlrjv avr(^ Ttqb rw bvkxvtm, — Vielleicht i7VtiiöX[{e)]ad[[i;)\ö wie 
(Jtxaxaarö? — 

IX, 31 ff. Nach Analogie der parallel gebauten Stelle IX, 45 — 52, 
wo sich al (xiv x aTCOTtövLöwi — ai de fil aTtOTtövioLev entsprechen, 
sollte man auch hier als Pendant zu dem I 6i x' aTtofelTtövTv 37 in 
31 nach ÖLKadäeTö tcoqtI rd dTtOTtövwfteva erwarten ai iiiv xa fiae- 
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TTfQsg aTtOTtövLöwi, Da aber in den fünf in Betracht gezogenen Fällen 
besonders angegeben weMen muss, wer als Zeuge auszusagen habe^ 
^vird jene Bedingung »wenn Zeugen Aussage thun« ganz weggelassen 
und gleich die Personenfrage erörtert: Der Sinn des Imperativsätz- 
chens ist: im ersten und in den drei letzten Fällen haben die Erben 
des Gestorbenen als Zeugen zu fungieren; im zweiten, wenn der Be- 
treffende nach verlornem Processe, ehe er noch die ara bezahlt, ge- 
storben ist, ausser ihnen [ol dl fxairvQsg ot eTtißallovTeg) noch der 
Richter und Mnamon, die bei jenem Process im Amte waren. — L. 
liest olde fiatrvQsg y,ol eTtißoeXXovTeg »sollen diese als Zeugen und 
die Zuständigen — «. 

IX, 37 ff. Das ofjLoaag ist hier gebraucht wie III, 46 o r^ x* o 
öt%aarag ofiöa^ awegadytaac. Auch sonst ist dem Richter vorge- 
schrieben, unter Schwur zu entscheiden, wenn Zeugenaussage fehlt; 
der Schwurentscheid geht dem Urteilsspruch voran. So müssen wir 
auch in III, 12 ff. Ttaraaraaei als den Inhalt des ötKccddev auffassen, 
dem das ofioaat des Richters vorangegangen ist. Die Worte ra av- 
Tov verbinden wir mit du^addiTö^ vgl. XI, 26 o ri lyqccTTOLi öcKadöev. 
Wegen vL'Kev oder vtiuv vgl. zu I, 28. Da durch e tovtq aXkog der 
ganze Fall zugleich auch in sein Gegenteil verkehrt wird, haben die 

■ 

Erben, je nachdem, entweder zu zahlen oder zu erhalten. — L. »soll 
der Richter auf seinen Eid erkennen, dass es ihr Eigentum, und dass 
die Zeugen gewinnen das Einfache«. Er möchte statt ra amaw lesen 
fä avTwv. — B. ÖLuCcddiTö oftoaavra avrov yial rbvg iiaiTvqavg vcxer 
To anXbov »soll er urteilen dass schwöre er selbst und die Zeugen 
und ersiege das Einfache«. — 

IX, 43 Wir nehmen hier awaX^ayLaai wie auf der kretischen 
Inschrift CJG. 2556, 15 ff. xai itdyXovxag xai wpufievog y,al davei- 
Uvrag Y,al öavec^Ofxivog xai raXXa rcavca avvaXXaaaovTag xtA., 
fassen es also ganz allgemein »Geschäfte machen«. Wegen BTtid^ivct 
vgl. oben p. 135. Wegen fie aTtodiö^ vgl. oben p. 136. Da nach der 
oben citierten Stelle avvccXXdaaeiv auch das davel^eiv und davetCe- 
ad-ai einschliesst, also auch Geldgeschäfte, von denen schon IX, 23 — 43 
die Rede war, suchen wir den Unterschied zwischen diesem und dem 
vorhergehenden Passus vor allem in dem TveQa-. Wir vermuten, dass 
avvaXXdaaetv hier wie in jener Inschrift von dem geschäftlichen Ver- 
kehr zwischen Bürgern verschiedener Städte (dort Hierapytniem und 
Priansiem) gebraucht ist und dass ^iQ<f avvaXXd^ac soviel ist wie 
TtoXec Ti/t^i TtB^altf avvaXX^^ also »mit einer Stadt, zu der man zu 
Schiffe hinüberfährt((, dann überhaupt »mit auswärts Geschäfte machen«. 
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17 Tvi^a ist bei Aeschylus bezeugt. Bei Streitigkeiten im auswärtigen 
Greschäftsverkehr mussten besondere Schwierigkeiten, vor allem in— 
bezug auf Zeugenaussage, vorkommen. Für den Schluss von IX wat-- 
gen wir keine Ergänzung und Erklärung vorzuschlagen. G. »Se al— 
euno faccia contratto a prova e a chi gli foml (danaro con contratto) 
a prova nol renda ecc. Che se testimoni non depongano, il con— 
trattante venga (in persona) e non voglia che un altro (un secondoj, oome 
r accusatore, o presti giuramento — «. D. »Lorsque quelqu' un 
a contractu une vente, et refuse de livrer ä V acheteur ou ä son pr^— 
pos^ etc. mais s^ il n' y a pas de t6moins, ou si le vendeur vient, et 
ne veut pas, comme le demandeur etc.«. L. ai rlg xa n^Qav ü\^^ 
aüaxjaiy ri ig Tteqaif eTVtd'ivTc ktI, »Wenn jemand einen Verkauf ab- 
geschlossen hat (und nun den Preis nicht zahlt), oder einem, der auf 
den Verkauf Geld gegeben hat, die Waare nicht abgiebt u. s. w. <r. 
Den Schluss lässt er unergänzt und unübersetzt. — B. ai rlg xa Ttiqac 
av\yai^[cL'Kaa\vTL e ig 7i[€\^[ag] iTtid-evTi xtA. ai 61 iiai[T;]vQB[g\ ftk 
[a7t]o[i7t]ovloi€v, ? x' i[7ti]&ßv 6 awaki.oniaa[v]g, (o7t)6TB^6v [xa] ?A«- 
[rai\ 6 fievTtofievog ktI, »Wenn Einer einem der mit Ziel Gontract 
oder auf Ziel Auflage machte, nicht zurttckgiebt, u. s. w. Falls aber 
Zeugen nicht aussagen, wenn Auflage machte der Contrahent, so soll, 
was von beiden wählt der Beschuldigende, er entweder abschwören 
oder con[tractlich — <r. 

IX,, 48 C. fjLTirzig =s ^^ '^rreg »ma non inferiore a dieci stateri 
»nuova questa forma attiva« (von rivriw = ^Traco)! — L. »fi^cr^ ig ==. 
liivsa ==s fii'rq>aj wofür sonst fiiaq)a ig«. — 

X, 1 ff. Der Inhalt des in Z. 17 mit Ttllov 3h jik endigenden 
Satzes lässl sich mit Sicherheit angeben. Nicht von einer ^ardS-eaigj 
wie C. annimmt, sondern von einer ööaig^ wie hoch sich die Schen- 
kung, die ein Sohn seiner Mutter macht, belaufen dttrfe, davon muss 
die Rede sein. Das geht aus i*7 ai de iclia dole hervor, auch in 
den folgenden Zeilen bis 25 wird noch von doavg gehandelt. 

Auf dem Steine ist vor fiarQl Z. 44 ein kleiner unbeschriebener 
Raum. Dieser Umstand und das folgende d^ beweisen, dass bei pLavql 
der Anfang der mit TtXlov dk fxe endigenden Periode zu suchen ist, 
deren Sinn ist: »wenn ein Sohn seiner Mutter eine Schenkung machen 
will, soll er ihr höchstens 100 Stateren schenken.« — Es scheint nun 
zunächst verlorne Mühe, aus den wenigen Buchstaben, die uns von 
Z. 10 — 14 erhalten sind, den Inhalt dieser Zeilen zu erraten. Doch 
geben uns die Zeichen (Z. 12/13) a]7tod6vTavg ro einen Fingerzeig, 
den wir nicht unbeachtet lassen dürfen. Dieselbe Wendung »nach- 
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dem sie (das Geld) aasgezahlt haben« lesen wir ja gleich ein paar 

Zeilen weiter unten in der Bestimmung über die Schenkung des Sohns 

an die Mutter. Wir müssen danach annehmen, dass eine ganz ähn- 

iielie Schenkungsbestimmung vorangegangen ist. Wer darin aber als 

Greber und Empfänger genannt worden sei, kann nach XII, 17 ff., wo 

wiwr offenbar die Nachtragsbestimmung zu unsrer Stelle haben, nicht 

e^^eifelhaft sein: iiarq! vlvg e &[v]Iq yvvaiycl K^ifujctcc ai edöxe 

XT-A. (vgl. auch VI, 9 ff. fxeSk tcc Tag yvvaimg top avdqa — iild^ 

tßli;v TU Tag fiaTQog), Es wird also ungefähr so geheisjsen haben: 

»l^enn ein Mann seiner Frau eine Schenkung machen will, soll er 

ibor höchstens — Stateren schenken. Wenn er iaber mehr vermacht, 

sollen seine erbberechtigten Verwandten, nachdem sie, nur Wenn es 

ilinen so beliebt, die Geldsumme ausgezahlt haben, den Besitz des 

Vermögens antreten«. 

Wir begnügen uns aber noch nicht damit, den Sinn der fehlen- 
den Zeilen gefunden zu haben, sondern versuchen sogar eine Wieder- 
Herstellung des Wortlautes. Da hilft uns zunächst wieder das auf der 
Ecke erhaltene aJTTodoyrayg. Die Form beweist uns, dass der Gesetz- 
geber bei zwei auf einander folgenden, inhaltlich ganz ähnlichen Be«- 
stimmungen einige Abwechslung in die Gonstruction hat bringen 
wollen. Während er Z. 18 — 20 dem Nachsatze imperativische Form 
gegeben hat: ol i^tßalXovTeg xov aqyvqov aitödovTeg tcc x^efiaT^ 
€7c6vTör, hat er in dem entsprechenden früheren Sätzchen die infiniti- 
vische vorgezogen: Wir haben also zu ergänzen Tovg BTtißaXXovTavg 
als Subjekt und i%€v ta xßCjMOfra als Prädikat (Vgl. X, 46 ff., ra x^c- 
pLaTa Tovg ETttßaXXovTavg %y,bv] XI, 33 ff. olg x^ eTtißakX^ — Ixoy- 

TÖV Ta KQ^flCPTa). 

Nachdem wir soweit über Sinn und ungefähre Form der untersten 
Partie auf dem ersten Blocke von Col. X klar geworden sind, prüfen wir, 
ob nicht das unscheinbare von Halbherr gefundene Fragment ein Stück- 
chen aus der fraglichen ersten Schenkungsbestimmung enthält. Dann 
müssten, grade wie aTtodovreg von Z. 1 9 seine Entsprechung in a^o- 
öoyTarg Z. \ 2/4 3 findet, auf dem Fragment«^ andre significante Wörter 
der zweiten Bestimmung ohne Mühe wieder zu erkennen sein. Und so 
ist es in der That : Am augenfälligsten ist, dass sich die auf der zweiten 
Zeile des Fragments stehenden Buchstaben Xt^ö zu [ai 7t]lla d[oie] (vgl. 
Z. 17) ergänzen. Nicht weniger sicher scheint, dass wir in den Zeichen 
der vierten Fragmentzeile aXei den Rest des Pendants zu a% xa Xeiovr 
(Z. 17/18) vor uns haben. Auf der ersten Zeile des Fragments ist tß 
(von ß nur die untere Hälfte) zu erkennen. Was sollte das anders 
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sein als das Überbleibsel von dem oben erschlossenen, dem ol eTti," 
ßakXovTeg von Z. 18 entsprechenden Tovg eTtißakXovTavg^ Femer 
da die Worte [ai 7t]Xla d[oie]j nach der Form der zweiten Schenkungs- 
bestimmung zu schliessen, gegen das« Ende hin gehören müssen, die 
Zeichen Xcad aber rechtsläufig sind, können sie nur auf Z. 12 ge- 
standen haben. Das Fragment hat also mit seinem unteren Ende die 
Fuge berührt. Auf gleiche Zeile mit tavg %o (Z. 1 3) kommen danach 
die Zeichen des Fragments lov zu stehen, die uns darauf hinweisen/ 
dass wir nicht nach Z. 1 8/1 9 a]7tod6vravg ro\y aqyvqov] zu ergänzen 
haben, sondern dass hier wie in XI, 31 £F. mit den Wörtern to a^yv- 
qiov und xov aqyvqov gewechselt worden ist. So können wir mit 
hinreichender Sicherheit angeben, dass das l der dritten Fragment- 
zeile der ISI. Buchstabe der 13. Golumnenzeile gewesen ist. Nun 
lässt sich alles übrige mit hoher Wahrscheinlichkeit ergänzen, wie 
oben in der Transscription des Textes angegeben ist. 

Auf den Zeilen vor 11 hat die erste Hälfte der Schenkungsbe- 
stimmung gestanden, als deren Schluss wir das yLQsog Anfang Z. \\ 
erkennen: es wird vorher geheissen haben: »Wenn ein Mann u. s. w., 
(s. 0.), so soll er ihr — Stateren geben oder einen Gegenstand im 
Werte von — Stateren (-üTaTsqöv ycQlog, vgl. III, 37£F.). 

X, 1 ff. Zu dem ai xa Xetövri ist doch wohl kein andrer Infin. 
als aTtoöiöofxev denkbar. Wegen des öof^ev »vermachen« (nicht »bei 
Lebzeiten schenken (r) vgl. III, 17 — 30. 

X, 21 C. ^ aTcc^evog ef.i(oXiofi€vag dUag »o ^ in disagio per gli 
effetti di una Ute giudicata (e perdutaj«. »ifxwXcofxivag cio^ eyig /x. 

X, 25 C. fasst avT^öTtov als Subjekt des Satzes »F uomo che h 
sottoposto altrui non faccia compre«. 

X, 26 D. L. BZ. wie C. aQTvarjTai. C. »finch^ non sia soddis- 
fatto il creditore«. D. »avant que — se seit arrang6 avec son cr6- 
ancier«. L. »bevor es verfügt hat — «. B. »bis sich bereitet der 
welcher u. s. w. <r. — Zwischen a und v sind auf dem Steine nur 
zwei senkrechte Hasten zu sehen (und bei X ist die Hasta öfter senk- 
recht oder fast senkrecht); der obere Teil der Zeichen ist nicht zu 
erkennen. 

X, 33 oTto xa (ebenso B.) s. p. 82. D. L. OTtoyia, 

X, 35 ebenso D. L. B. — C. nimmt YMTafeXiievvJV als »escludere, 
vietare«.' »quando i cittadini pronunziano il divieto sugli atti del po- 
polo (private) che intendon proibire«. 

X, 37—39 D. L. B. ebenso. Vgl. p. 69. C. »e F adotlante dia 
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(V adottatO; presentandolo o iscrivendolo) alla heteria sua propria fa- 
cendo sacrifizio e prelibando con vino«: laQeiwv und Tt^OTCowv (= 
TZQoxemv] sollen Parti cipia sein. 

XI, 5. 6 Die Interpretation von C. »e V adottato non faccia pas- 
sar piü oltre (F adozionej« ist schon deshalb zu verwerfen, weil der 
Passus mit diesem Sinne erst hinter cLvvLöqlv xct ytQefxara in 10 fol- 
gen könnte. 

XI, 8 B. und L. tvciq Tb[vg] s. p. 24. 

XI, 10 £F. ergänzen und erklären D. B. L. wie wir.* C. »e se eiö 
oon voglia 1' adottante, (li) diseredi nelF assemblea aller, ch6 (u. s. w. 
i?vie oben X, 35){(. 

XI, 15 B. [ovo G]TaT€Qavg, L. [d^xa]. 

XI, 16 C. und D. nehmen an, dass der Mnamon des ^evirnv 
öixaarrjQiov gemeint sei. Vergleiche aber, was bei Hermann-Thal- 
beim Gr. Rechtsaltertümer p. 148 zu Z. 97 gesagt ist. Was sollte der 
Mnamon dieses Ausnahmegerichts in diesem Zusammenhange? — IX, 
32 und XI, 53 heisst es schlechthin ))der Mnamon ((. 

XI, 19 CD. L. fassen Toldde als ntr. ; aber KQed^at ist auch II, 
35 und XII, 24 mit dat. pers. verbunden. Es sind die Personen ge- 
meint, die nach dem Tage, wo die neuen Bestimmungen in Kraft ge- 
treten sind, adoptiert haben oder adoptieren wollen, adoptiert sind 
oder adoptiert werden sollen. . Gegen die früheren sollen die neuen 
Bestimmungen nicht in Anwendung gebracht werden. 

XI, 20 C. eyQaTtüYj »unico esempio del passaggio del i9" in a in 
questa iscrizione« (?). 

XI, 21 Das Adverb ojtf wird erläutert durch eine adverbiale 
(locativische) und eine präpositionale Beifügung e ccfXTtdvTvi € tzccq 
äfXTcdvTö, Es fragt sich, soll man eycei transitiv oder intransitiv auf- 
fassen. Zum ersten neigt man, weil auch sonst bei den einschrän- 
kenden Bestimmungen mit töv dh Ttqod'd'a von Besitztiteln die Rede 
ist. Wir ziehen aber das zweite vor, 1) weil nach dem Sprach- 
gebrauch des Denkmals — I, 24 o «xöy seil, rov döXov kommt natür- 
lich nicht in Betracht — durchaus OTt^ tiq -^qefxara exet zu erwarten 
wäre; 2) weil das intr. enei von allgemeiner Bedeutung besser zu 
dem yLqid-ai in XI, \ 9 passt, das da ebensowenig wie in XII, 24 blos 
auf die Bestimmungen über das Vermögen Bezug hat. e aiiTtavtvL 6 
Ttaq aiiTtdvrö hat denselben Sinn wie € Ttdq afX7tavafi€Vö e tvccq 
afiTtavTö. Es sind das eben die zwei Möglichkeiten, für welche spe- 
ciell die Bestimmungen über das Vermögen in X, 39 — XI, 6 und 
XI, 6 — 10 festgesetzt worden sind. C. nimmt äfiTtdrrvie als imperf. 
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eines verb. derivat. »quando alcuno abbia avuto o rieevuto per ado— 
zione (averi) dair adottato«. D. »pour tous les droits oonslilu^s au 
profit d' un adopt6 ou contre lui«. L. übersetzt wie wir; er uro— 
sehreibt exf)- B. tkbersetzt j»wie Einer (jetzt) hat entweder einem 
Dargestellten oder seitens eines Dargestellten«; er fasst afiTtavrvi als 
Dativ, p. 1Ci5 Z.: »sei es nun, er habe zu wenig bekommen (a^- 
cpavTVL Dativ = zu Gunsten des Adoptierten, d. h. so, dass der 
Adoptierte mehr hat, als er nach neuem Gesetz erhallen dürfte) oder 
zu viel (Ttäf ccfKpayrojj d. h. so, dass er etwas von dem hat, was 
nach neuem Gesetz dem Adoptierten gebührte)«. 

Wegen XI, 24 ff. vergleichen wir die beiden Stellen in den I>e- 
kreten über das Teische Asyl Cauer 123, 37 ff. e^iatw t(^ 7ta(fOfyevo- 
fxivf^ Trj'uov iTistXaßia&ai xaJ tCjv OiOf^aTuyy ycal ror xQvnMxra iL xig 
xa ayri\ ganz ähnlich 425, 34 ff. Es entsprechen sieh eTtilaßiaS-aL 
TÜv OfOfjtdrtov ei vlg xcc ayr] und avvqÖTtov og x' ay§ irtLÖt'KB'^atj 
jenes ist manus inicere, dieses ist offenbar in manus recipere. Femer 
hat auch r<^ TtaQayevofievq) sein Pendant in unserm aiel (für das L. 
mit Unrecht aifel fordert, vgl. p. '38). Wegen der Form des relati- 
vi3chen Bedingungssatzes vgl. p. 80. 

Denselben Sinn suchen in dem Satze auch BZ. — L. schreibt 
TfQo dUag, ai tj, eTtidexsS-ar, aber blosses ai mit Conj. kommt sonst 
auf der Inschrift nicht vor. L. übersetzt: j» Wer einen Mensoben weg- 
führt vor dem Urteil, dem soll man, wenn es möglich ist, entgegen* 
treten« [kTtidixopiai: wie bei Homer dixo^ai »den Kampf aufnehmen«). 

— D. »Toute personne qui voudra transiger avant jugement sera tou- 
jours re^ue ä le faire«. — C. »U uomo che voglia (ammettere quanto 
reclama chi lo cita in giudizio) ammetta in ogni caso prima del pro- 
cesso«. 

XI, 46 ff. Da dieses Stück offenbar eine Nachtragsbestimmung 
zu II, 45' ff. enth^t> denkt man wohl zunächst dorsa. ywa a^ofioaavö 
zurüekzubeziehen auf jenes räv ywali^ aTto^oaat vav ^!dQ%Bfii/v u. s. w. 
III, 6 ff. Doch, glauben wir, muss man diesen Gedanken aufgeben, 
weil hier in XI die Ausdrücke doch gar zu allgemein wären : grade 
die Hauptsachen al Se vi äXXo niqot rö avö^&g und 6^ Si x' ixgcip^ 
vloixcLt würden fehlen, deren Erwähnung in diesem speciellen Falle 
mindestens ebenso unentbehrlich wäre, als das otvd^g a xa x^t/pirai.. 

— Da hier also blos die Scheidung erwähnt wird, müssen wir das a«ro- 
IxoaaTö auch nur auf die Besehuldigungen beziehen, die der Mann der 
Frau zur Last legt, von welcher er geschieden sein will. Nun müssen 
wir uns denken, dass aueh in Gortyn der Mann keine Sduild der Frau 
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nachzuweisen brauchte zu dem Zwecke, um die Frau überhaupt los zu 
^werden. Die Schuld der Frau wie des Mannes hatte nur den Ein- 
fluss, dass diesem oder jener ein Vorteil erwuchs bei der Vermögens- 
teilung. Von der Schuld des Mannes und deren Folge spricht II, 52 ff. ; 
von der der Frau ist in diesem Gesetz sonst nicht die Rede. Doch 
muBS zweifellos auch die Frau Vermögensnachteile gehabt haben, wenn 
ihre Schuld an der Ehescheidung erwiesen ward. Diese — wahr- 
s^ieinlich in dem früheren Gesetze bestimmte — Geldsumme, die sich 
die ¥rau durch den Reinigungseid sichern kann, ist der Gewinn des 
hier erwähnten Processes. — In 50 macht die Beziehung von o tl x^ 
iTZv^aXi^ Schwierigkeit: ziehen wir es zu aTtofioodrü , so fehlt uns 
ein Beleg für die Verbindung aTtofivvvai, o tv — ; ziehen wir es zu 
7t^of[B]L7tccTö^ SO stcHeu UTtofioüaTö und TtQofurtccvö unverbunden 
hart neben einander. Das erstere scheint uns das kleinere Übel zu 
sein : die verbindende Partikel wdrd in der Lücke hinter rcQofeiTtdvö 
gestanden haben. — Wir müssen, um die Lücke auszufüllen, ein 
Compositum von aQx^cv wählen und ziehen VTfjägxöv täd ö/xag vor, 
^^elches dem aTtöfxoaac in ähnlicher Weise entgegengesetzt wäre wie 
VTcaqxBLV und afivread'ai sich zu entsprechen pflegen; s. Thes. — 
Wegen TtQofeiTtcrrö TtqoxiraQTov vgl. TtQogTcaXeaäfisrag TtQOTtsfiJtTa 
bei Dem. 1076, .20 und Cauer 419, 41 cepaj^ivoaxo^Twv tav ar&lav 
ev Tolg ^YjteqßcStoi^ aal TtQOTtaQayyekkovrtav äkkdkocg Ttgo dfieqav 
dina ri xa fiiXXcjvxL avaycvwaxev, — C. fasst'yv^a als Subjekt so- 
wohl zu aitofJLoadrö als zu Irtma^ als auch zu Tt^ofuTtaTö — 
ebenso D. — ; das Verbum zu [tov S"] agnowa dUag »T iniziatore 
del processo« sucht er im Anfang von XII. C. zieht sehr gut die 
Wendung Ttjg de Slycrjg aqx^t''^ »den Klageantrag hat zu stellen« aus 
einer Inschrift von Ephesos (Dittenberger, syU. 344, 53; 97) herbei: 
VTtd^X^'^^ ^S dlyirjg in ähnlichem Sinne können wir auch danach 
ganz wohl ws^en aufzustellen. — D. übersetzt den Schluss (nach der 
Ergänzung von G.) : »F archonte (!) donnera V action ä la femme u. s. w.« 
— L. ort % iTtcKakfjj 7tQofe[i]7tdT(ü [6 dvrjQ] a^x^'^ Tä(d} dlxag ktX, 
»Was er vorwirft, soll künden der Mann, der den Process anstrengt 
u. s. w. ff. BZ. OTL x^ STtiycaXet, 7tQof[e]t7tdro [to V7i\dQ'^ov vädlxag 
xrA\ .»Was er zur Last legt, soll er vorher ankündigen, die Grund- 
lage des Rechtsstreits, dem Weib u. s. w.«. Was soll aber hier die 
Bemerkung, dass die Klage — wie bei den andern Processen — die 
Grandlage des Processes bildet? — Z. zerreisst den Absatz 45 — 53 
und bezieht den ersten Teil bis Ttafcoyrog rö dmaOTa auf die in 
III, 1 ff. behandelte widerrechtliche Aneignung vom Besitztum des 
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Mannes bei Gelegenheit der Scheidung. Der Rest soll etwas ganz 
Neues behandeln, was nämlich der Mann zu thun habe, wenn er die 
Frau Verstössen will. 

XII, 1 5 bis Ende bietet keine sprachlichen Schwierigkeiten, sach- 
liche aber durch die Erwähnung der o^TtavodiTiaaTaL Auf diese ist 
oben in der Lehre von der Erbtochter gar keine Bücksicht genommen. 
Der Grund davon muss der sein, dass die bereits früher festgesetzten 
Bestimmungen über die Person und Pflicht der Waisenrichter durch 
die neuen Bestimmungen in keiner Weise alteriert wurden. Hier im 
Nachtrag hebt der Gesetzgeber hervor, dass die obigen Bestimmungen 
nur für den Fall gelten, dass oQTtavodinaaTal nicht da sind. Das 
Denkmal bietet keinen Anhalt zu bestimmen, unter welchen Bedin- 
gungen und von wem die Waisenrichter eingesetzt wurden oder wann 
sie nicht eingesetzt zu werden brauchten, oder ob sie in jedem Falle 
fehlen konnten. Ihre Pflicht scheint sowohl Erziehung als Verwaltung 
des Vermögens der Erbtochter gewesen zu sein — sie würden also 
wohl besser Vormünder als Bichter bezeichnet. 

XII, 23 Wir ergänzen liebei* nichts zwischen OTte und di, da auch 
in 24 zwischen jtarQ und otcos der Baum grösser scheint als die zwei 
fehlenden Buchstaben oc erfordern würden: der Stein scheint von 
Anfang an dort eine Verletzung gehabt zu haben. L. OTteli], 

XII, 31 Tcc 7CQ€f^aTa ytal Tctv IjtvACLqTtLoev aqxvev vgl. Tab. Heracl. 
I, 106; 107. Meister St. IV, 436. 

XII, 32 C. avawät »quanto meglio loro riesca« = av-avr^ 
(avTaw). — 



Lexicalisches. 

afi7tatv€d'ai = avacpalvead'ai »adoptieren«, weil der Adoptiv- 
vater (o avTtavdfxevog) den Adoptivsohn (tov afifcavrov) dem Volke 
feierlich präsentierte. avTtavaig »die Adoption« vgl. X, 33 ff. Ent- 
gegengesetzt ist dem afiTtaivid'ai in XI, 11 aTtofeiTtad'^ai »sich 
lossagen«. 

afiTtt^öXerj a(j,7tlf.idlog und avTlfiöXog s. unter ixöXev. 

(XTtarov s. unter aVa. 

&7tiT(xiQog (gebildet wie aTtoÖQOfxog, w. s., und aTtdyekog) 
ist derjenige, welcher keiner Hetaireia angehört. kTaiqeiat aber sind 
die Genossenschaften bei den kretischen Syssitien, an denen nur die 
VöUbürger Teil nahmen. Vgl. Hoeck, Kreta III, 120—139. Bei der 



Exegetisch-Lexicalisches. 1 45 



Adoption liat nach X, 37 ff. der Adoptivvater seiner Tiscfagenossen- 
Schaft einen Schmaus zu geben — es wurde wohl dem Zei/g ^EraiQelog 
bei der Aufnahme eines neuen Genossen ein feierliches Opfer darge- 
bracht, vgl. Schömann gr. Alt. I, 322. Hes. s. v. ^Eraigelog. 

Über die Stellung eines äTtiraiQog erfahren wir aus der Inschrift 
nur so viel, dass er in der Mitte steht zwischen dem iXBvd-eqog^ dem 
Vollbtlrger, und dem foixevg: Notzucht und Ehebruch hat der VoU- 
bttrger, wenn er sich gegen seinesgleichen vergeht, zehnmal so schwer 
zu bUssen, als bei Aphetären, und bei diesen immer noch viermal 
so schwer als beim foixevg (100 Stat.: 4 Stat.: 5 Drachm.). Vgl. 
üoeck III, 23 ff. und bes. 27. 

ccTtoÖQOiiog erscheint VII, 35 neben eßiov als das Gegen- 
teil von d^o^evg »einer, der eßlöv, mannbar, aber noch nicht S^o- 
fievg ist«. Bei Phavor. p. 105 lesen wir ev rfj KqriTTß aTtodqofxovg 
hiix To fdr]d€7t(o rwv %oivCiv ÖQOfxiov lierexuv. Bei Suidas aber I 
p. 1 462 finden wir, dass öqo^oi der kretische Ausdruck für die Gym- 
nasien überhaupt gewesen ist. Vgl. Hoeck, Kreta III, 102. Nach 
vollendetem 4 7. Jahre wurden die Jünglinge in die Agelen eingereiht 
(s. Hesych. s. v. aTtayeXog) und nun begannen die regelmässigen 
Übungen im Dromos. Vgl Hoeck III, 100 ff. 

Also drei, vier Jahre hat nach VII, 35 ff. die erwachsne Erbtochter 
auf ihren Bräutigam, der aTtoÖQo^og ist und sie noch nicht heiraten 
wiU, zu warten, während sie nach VII, 52 ff. sofort irgend einen andern 
aus der Phyle heiraten kann, wenn der Heiratsberechtigte noch ncht 
einmal eßlUv sein sollte. 

aTtofjLoklv s. unter fxolev. 

cLTtoTCovev wird stets nur von der Zeugenaussage gebraucht, 
und zwar steht es meist absolut, nur I, 1 6 und 21 mit einem unvoll- 
ständigen acc. c. inf. (s. p. 83) verbunden, dixdddev ftoqrl tcc aTto- 
TtövtoiiBvu IX, 30; 51 entspricht dem dcxadöev Ttarä rbv fialrvQa 
1,^0; Tcata fiairvqavg dvK&ddev XI, 26. 

cfror, OLTtarov efiev, arafiivog. 
An allen Stellen ist 1) unter aza (p. 68) eine Geldsumme zu ver- 
stehen, steht 2) ara oder die davon abgeleiteten Formen in offenbarer 
Beziehung zu vUa. Besonders XI, 3 zeigt deutlich, dass ära »die Straf- 
summe «r ist, die Busse, die der im Frocess unterlegene (vevtY.a(jLivog) an 
den Sieger zu entrichten hat. So steht arafxivog in X, 21, dem « fiölio- 
^livag dUag beigeordnet ist, parallel dem veviTtafxevog in XI, 32. Die 
dreimal (VI, 23; 43. IX, 14) vorkommende Redensart xat rl x' aXX^ arag 
I, ro CLTtXoov Karaoraoel bez. sircfnaTaaraael hat wenigstens an der 

Baunack, Inschrift Ton Gortyn. 10 



\ 46 Interpretation. 



letzten Stelle ein aX y:a vixad^f vor sich. Ein vevvAafievog ist ebenso 
zu ai de rig azad'els in IV, 30 zu verstehen. -In IV, 8ff. ist zuerst 
( — 14) die ara in Zahlen angegeben, welche die verurteilte Frau (ocY 
xa ^txai9"f 14) zu entrichten hat; dann wird gesagt, unter welcher 
Bedingung sie von der Busse befreit sein solle [aTtaTov kfiev 17). 
Ähnlich finden wir in I, 50flf. zunächst die Bedingung einer besonde— 
ren ava angegeben (hier geht fiökev und at na vcnaS-^ voraus) und 
ebenfalls darauf die der Straffreiheit [aTtaTov l^ev II, 1). An der 
letzten Stelle ist aTtaTov eotl mit dem dat. pers. (aYovni) verbunden, 
entsprechend der Verbindung iiXXav de fj,€defilav arav Ifxev toI^ 
BTtißaXlovai in XI, 40. Vgl. die analoge Construktion von «V^txoj/ 
€fj,ev. Danach haben wir auch zu aTtaxov k^iev in IV, 17, wie zu der 
Bedensart xai' tL % akV atag \ den dat. pers. dazu zu verstehen. 

Dass ata ursprünglich die von dem im wirklichen Wettkampfe 
Besiegten zu zahlende Busse bedeutet hat (vgL die Übertragung in 
[lö'Kkv und ^/xa), wird durch das homerische äeS-Xog aaaTog 9 9iy 
X 5 bewiesen, ädarov mit a copul. ist das Gegenteil . von aTtarov 
d. i. av-ärov (Trag.) . Bei dem Wettkampf der Freier wird es keinen 
einzigen Sieger, sondern nur vevvAaiievoL, araf^svoL geben, es ist 
ein »nur mit Busse für den oder die Besiegten verbundener«, also 
»aussichtsloser« Kampf, »denn nicht, meine ich, werden die Freier 
leicht diesen wohlgeglätteten Bogen spannen können; keiner ist ja 
unter ihnen so stark, wie Odysseus war«. — Das aäaTov der Ilias- 
stelle erinnert sehr an den gerichtlichen Gebrauch von ara, wie wir 
ihn auf unsrer Inschrift finden: S 271 vvv ftoi ofxoaaov adarov 
2Tvybg vöcoq : die Styx, an welche auch die Götter Busse für Meineid 
zu entrichten haben. 

öölog und focKevg. Wie die elev&eQoi in zwei Klassen ge- 
teilt erscheinen: die IXevd^iqoi -^ar e^ox^Vy die freien Vollbürger, 
und die aTteraLqoi (s. 0.), so auch die dvXoL. In II, 9; 11 wird näm- 
lich unterschieden zwischen foLnevg (der II, 25; 27; 31 — gegen 42, 
und IV, 13 — gegen III, 52 döXog heisst) und evöoS-ldcog döXog. Dem 
Beiwort kvdo&Lötog steht IV, 34 f. {focüevg) stvI ^öQ<f fotytlov^) gegen- 
über. Wir erhalten also durch unsere Inschrift die volle Bestätigung 
dessen, was Kallistratos bei Athen. VI, p. 263 über die kretischen 
Sklaven sagt, dass sie nämlich nach ihrem Aufenthaltsort in zwei 



i) Wegen dieser Apposition und des nachher erwähnten xXägog vgl. die 
Worte Achills A, 489 ff. : ßovXoifAtjy x' Inaqovqos k(av d^TBvifxev aAA^, avdql 
nag^ axXrJQ<fi, ^ fjif] ßioTos noXvg bXtj, rj naaiv rexveaai xfnatpd-ifJLivoiatv 



ayaaaeiy. 
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Klassen zerfallen : oi xar' aygbv olycdvac und ol y,aTcc tzoXiv oiycirat. 
Die ersteren heissen sonst ag)a^uaTai (vgl. Hesych. ag)a^icÖTai' ohe- 
Tat ayQoiTCOv, TtaqotyLOi] oder y^Xagdtrai, An letztere Bezeichnung er- 
innert V, 25 f. rag foiKlag o% rivig vl Xovtl 6 -AXaqog (vgl. Müller, 
Dorier II, 53, Hoeck III, 38) s. u. Die ivdod^idloL doXoi heissen sonst 
Xqvacoj/T^TOi — vgl. VII, iOf. €xg ayoqäg Ttqiifievog döXov. — Sonst 
w^ird auch noch eine dritte Klasse Unfreie erwähnt (Sosikrates bei 
Athen. VI, p. 963), die Mnoiten: y>Tr]v y,oivr]v SovXetav ol KqrJTsg 
^akoijai fivolav«. Man darf wohl V, 25 f. so erklären, dass der fomevg, 
wenn seine Herrschaft ganz ausgestorben war; und er ihre Erbschaft 
antrat, aus einem Privatsklaven ein Staatssklave, ein (xvunTag, wurde. 
— Der foLTievg steht zu seinem Herrn (Ttaarag) in günstigerem Ver- 
hiältnisse als der Kaufsklave. Das sieht man aus der Abstufung der 
Bussen für Notzucht II, 7 — 1 6 und besonders aus den Bestimmungen 
tlber die Erbteilung, wo umständlich geboten wird, das Eigentum des 
foiTcevg zu respectieren IV, 31 flf. Am besten geben wir wohl das 
Wort mit »Frohnbauer« wieder. 

ÖQOfievg s. aTtodqofxog. * 

o iitißaXXöv ist ovnog (p eTtvßaXXec rc. Wahrscheinlich ist 
irttßaXXsLV ursprünglich nur, ebenso wie Itt/ ntvL lavi rt^ welches 
das Resultat von jenem ist, mit der Sache, dem Besitztum, als Subject 
construiert worden. Man vergleiche V, 31 ff. btiI toIX Xetorai daxiS'd^cLL 
eixev ta xqefxara »die die Teilung Verlangenden sollen Herren über 
das Vermögen sein« — mit dem kurz vorhergehenden (22) olg x^ 
STtcßdXXf ra x^c^ara, Towog »diejenigen, welchen das Vermögen zu- 
kommt tf. Einmal kommt neben den vielen STttßdXXov, eTtißaXXovreg 
auch das Ntr. ro ejtißdXXov vor VI, 50 Ttqiv x* OTtodg zo ercißdXXov 
nämlich to tq dXXvaafxevQ BTtißdXXov. Vgl. auch d iitäßoXd V, 50. 
Die sprachlich zuerst wohl allein richtige, umständliche Wendung 
ovTog (p eTtißdXXei rt scheint dann, indem das persönliche Regens 
(»er, der Ansprüche auf etwas hat«) das Übergewicht bekam, in das 
bequeme persönliche 6 eitißdXXör »der Berechtigte« umgebildet wor- 
den zu sein — und zwar wohl nur fürs Particip. (Vgl. auch das 
persönliche €7rtxop€v XI, 6). — Im Grunde genommen ist der iTtc- 
ßdXXöv auf unserm Denkmale überall ovvog, (p BTttßdXXu rd yLQlfxaTa^ 
sei es, dass ihm das Vermögen eines Blutsverwandten allein zufällt, 
oder dass er die Erbtochter als Zugabe erhält. In ersterem Falle 
haben wir es mit »der Erbberechtigte«, in letzterem mit »der Heirats- 
berechtigte«, übersetzt. Vollständig heisst letztres b IjtißdXXov ottvLsv 

VII, 30; 34; 36; o BTtißdXXov xdv TcaTQöiÖTiov OTtviev VIII, 36. 

10* 
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ktaiqeLa s. aTtiraiqog. 

fomevQ s. döXog. 

xouf,iiov (Bezeichnung des obersten Staatsbeamten) vgl. Hoeck 
in, 46 ff. 

TiqivBV unterscheidet sich von dv^adSev in folgender Weise. 
Dieses bedeutet das objective »Urteilen« \) auf Grund von Zeugen- 
aussagen dvnadStv xaT« %ov fialtvQa oder Ttoqrl %a anoTtowo ^eva , 
2) auf Grund des Eides der einen Partei {uTttfioTov diyiaöSsv XI, 28, 
vgl. III, 5. XI, 46. Dagegen bedeutet Y,qhsv das subjective Entschei- 
den des Richters, und zwar ofivvvra xqIvbPj unter Schwur, indem 
er die Götter zu Zeugen anruft, dass er nach bestem Wissen und 
Gewissen entscheiden wolle. Das xqIvsv blieb für die Fälle, wo Ur- 
teilen nach Zeugenaussage nicht möglich war — weil entweder Zeugen 
überhaupt nicht aussagten (z. B. I, 43. IX, 38) oder ihre Aussage nicht 
zu gebrauchen war (z. B. I, 24 ff.) — , und wo das Gesetz nicht gestattete; 
der einen oder andern Partei den Eid abzunehmen XI, S6 — 34. Dem 
ÖLTtaddev tzoqtI ra aTtOTtöviofJLBva steht daher das oiivvwa TLQivep 
tcoqtI tu fiöXiofieva (s. fiöXev) gegenüber. Streng genommen dürfte 
diTtdddev und n^ivev nicht einander gleichgeordnet werden ; denn Ur- 
teilsspruch und Strafbestimmimg ist in ycQloig nicht enthalten. In der 
That ist in III, 4 2 ff. und IX, 38 das ofioaai (wie es dort kürzer für 
ofxvwra -K^ivBv heisst), das Constatieren , das etwas sich so und so 
verhalt oder zugetragen hat, dem dvnadSev untergeordnet, dem Be- 
stinmien, wie es von nun an mit etwas gehalten werden, und 'was 
der Unterlegne an den Sieger entrichten soll. 

livcLfjLöv. Über die Funktionen dieses Beamten in Gortyn er- 
fahren wir nichts Ausführlicheres. Ausser dem, dass er dem Richter 
als yQaf>ifiaT€vg zur Seite steht — als solcher ist er ja auch aus an- 
dern Städten bekannt — , scheint er auch die Gerichtsgelder unter 
sich zu haben. IX, 32. XI, 46; 53. 

(xöksr {Etymologie s. p. 64) »streiten«, d. h. »vor Gericht strei- 
ten«. TtaQ T§ StTcaaTqi VI, 29. Es correspondiert I, 52 mit yiat xa 
vexa^l; I, 44 folgt ^aQtovavQ Ifiev, in IX, 22 ersoheini ai dk viKaaat 
als mögliches Resultat von OTto-fiolev IX, 48 (vgl. Cauer 44 9, 54 
e^ioTü) dcxa^aa&aiy — rlfiafia CTttyQatpafiivog rag dlxag — aal eX 
xa viTcaar] xirA.); endlich X, 22 ist e (xoXiOfiivag dlxag beigeordnet 
dem € arafiivog. — Die Wendung fxöXio^iyag 8Uag I, 49. X, 22 
setzt ein d/xay pLöXlv voraus, das einem ayGiva aytovl^eud'ai zu ver- 
gleichen wäre. — avrlfiökog heisst »der Gegner vor Gericht« VI, 25. 
IX, 48. — dfiTtifiöXev vtvi oder ^I, 47) &fiTci rtvi (xölev heisst »um 
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den Besitz eines Dinges, eines Mensehen streiten^. Dazu das Adjec- 
tiTum äfiTtlfxöXog (avTQüTXog) X, 27 »dessen Besitz streitig ist«. Itci- 
fi,ökev in IX, 28; 34 scheint der technische Ausdruck zu sein für 
j»den Rechtsstreit gegen einen Gestorbenen oder vielmehr dessen 
Rechtsnachfolger führen unmittelbar nach seinem Tode, dem Toten 
nachprocessieren«. — (löXlv isi auch geradezu wie ein verbum dicendi 
gebraucht = ^ollovra Ttdvev »streitend behaupten t und mit einem 
unvollständigen acc. c. inf. verbunden I, 14 s. p. 83. Ebenso aTto- 
fiöXlv «abstreiten« mit inf. und fxi s. p. 83. Daraus erklärt sich die 
Phrase tov dvKaarav ofirwra yc^lrev tvoqtI xa ixdXiofieva (V, 44. 
VI. 55. XI, 30) gegenüber dem äi^xaddev Ttoftl ra aftoTt&ywfiera. 

Ttövlv heisst «vor Gericht behaupten«, und zwar wird es stets 
von der Aussage der Gegner selbst gebraucht I, 18. ü, 36; 54 s. (x^Xlv 
und arvoTtövlv. 



Vollständiger Wortindex der Inschrift. 

Eine eingeklammerte Zahl bedeutet, dass das Wort, bei dem sie steht, zu ergänzen ist. 



a 111,48. VII, 3; 6; 31. VIII, 1; 38. 

XII, 25. 
a IX, 46. 

S (n. pL n.) II, 51 . IV, 32 ; 36. VIII, 3. 
S (a. pl. n.) II, 47. 111,20. VI, 5; 

8. IX, 43. a XI, 4. 
^ adv. III, 29. IV, 30; 48. V, 4. VII, 

47. VIII, 25; 35; 40. X, 46. XI, 

19; 28. XII, 18; 21. ai VI, 15. 

ä[i] VIII, 10. a[t] VIII, 29. ai 

IX, 1 5. ^7te^ X, 50. ^^e[Q] FV, 

45. qiTveg X, 44. 
ä[y]ed^ai XI, 42. a[(y)]id'ai IX, 42. 
äyei I, 5. 

«Vf I, 3, 51. XI, 24. ayh V, 36. 
ayev I, 2; 12. 
ayovTi II, 1. 
ayoqav X, 34. XI, 12. 
ayoQ&g VII, 10. 
ad VII, 29. s. ag, 
aS€[{l)]mai V, 1 8. S. p. 42. 
a(a)S€X7tcol V, 14. ade'^ VII, 21. 

ad€)i7ti[o]l VII, 19. 
adeX^wg VIII, 41. 
aöeXTtw II, 21. VIII, 21. ä[d]eX' 

Ttid V, 3. 
aSeXTtiQ VII, 16. 
adeXTttöv IV, 22. VII, 22. X, 51. 

aSe[X]n:iov V, 1 5. Hmöv VII, 25. 
aSixenf VII, 13. 



ai I, 2; 11; 13; 14; 17; 19; 20; 26; 
38; 43; 48; 50; 52. II, 2; 4; 
5; 7; 9; 11;13; 14; 16; 19; 20; 
23; 24; 25; 27; 33; 36; 49; 

52. III, 1; 17; 18; 22; 24; 29; 
30; 31; 35; 37; 40; 43; 44; 47; 
51; 52. IV, 1; 3; 9; 14; i6; 48; 
21; 29; 44; 46; 48. V, 10; 13; 
17;22;25;28;35;41. VI, 7; 12; 
23; 25; 31; 35; 44; 46; 51. VII, 
2; 4; 7; 8; 13; 18; 21; 24; 31; 
35; 40; 47; 49; 50; 52. VIII, 
2; 8; 13; 17; 19; 20; 22; 24; 
29 bis; 30; 31; 33; 36; 47; 51; 

53. IX, 13; 14; 18; 21; 24; 31; 
33; 40; 43; 45; 51. X, 17bis;20; 
22;29;31;39;48;52. XI,10;31; 
32; 37; 47. XII, 18; 22. VIII, 41. 
[IX, 2; 8. X, 12; 14; 15]. «[QU, 

54. [a]iVI,37. a[Z]VII,10. [a]lY, 
44. atlll, 12. VI, 43. atl, 6; 45; 
II, 45. VIII, 27. X, 45. S. p. 77. 

al X, 50. 

akl XI, 25. 

Ai&ialXevg V, 5. S. p. 40. 

alXe^ II, 21 . S. p. 40. 

alg TV, 33. 

ahiovTÖv VII, 51. VIII, 6. 

a%Tiog II, 53. [II, 54]. 

axevowog II, 17. S, p. 54. 
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cr/Mta X, 213 . 

Ua I, 54 (?C.). 

aU' VI, 23 ; 43. IX, U. 

akla IV, 37; 53. 

akl(f VI, 14; 37. VIII, 54. [IX, 7.] 

alXav VI, 44. XI, 40. 

aUo 111, 1; 30; 43. 

alXoTCoXiccg VI, 47. S. p. 48. 

akXoQ 1, 52. allog VII, 49. aXXo-g 

IX, 28. 
ctXX6T(^yQiog III, 12. 
alXve^S^ai II, 30. 
aXhuoix^ivq VI, 49. 
alXvae'vaL II, 34. aXlvaeTat X, 26. 
aUp VIT, 26. Vlli, 19. aU? VIII, 5. 

[alklöi VIII, 26. 
aUöj/ VIII, 4. XI, 29. 
aiog I, 43. 
alö II, 24. 

OLiiiQacg l, 6. II, 31. XI, 48. 
a^EQav II, 14. 
aiutc^ar VII. 12. aP I, 25. 
a^eqag I, 9 ; 30 ; 33. [aiiiqa]g ?1, 54. 
hiiTtaivid'at X, 34. 
OL^Ttatvid'd^ö XI, 18. 
ctfiTtavd^evog X, 37. 
ccfiTtavTov X, 50. 
aiiTtavTvi XI, 21. 
ctixTtavTö XI, 22. 
«iiiTr/ VI, 52. a|>7r]/ EX, 19. s. 

avTti. 
afXTtlf^öXov X, 27. 
IdiiVTtkaiov III, 8. 
avackid'd'ac V, 24. avatlid'ac VII, 
10. XI, 34. dra^;i[(6)];9'at XI, 4. 
^iPi^ X, 44. 
avdvTi(f VIII, 33. 
avdpKag VI, 47. 
ay[(J]€xaa.a[€]i'og IX, 24, 
avöeyLairai EX, 41. 



avöoTcäö IX, 34 d. i. avöoy^äg. 

avÖQa II, 48. VI, 10. 

avd^l III, 45. 

avÖQog II, 22. III, 2; 54. XI, 46. 

ävekiTai X, 40. S. p. 4Ö. 

ccviQ III, 17; 38. V, 9. [X, 12.] äpid 

III, 20; 29. a(ayviQ VIII, 30. 

ävBQ II, 45. a^€g II, 52. [av]€Q 

II, 54. a[a/]€(> XII, 17. 
aveßog XI, 1 9. 
avd'€^e[v] XI, 14. 
QcvnöQep XI, 10. 
avvLowo I, 11. iS. p. 4ö. 
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avTtidiixag V, 40. S. p. 59, 
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Ixgc/e-i^ VII, 9. 
€xö^ X, 24. 
iXev 11, 44. 
eXBXß^eq^ a. pl. ntr. VII, 2. 
eXsnu^eqa VII, 5. 
€A[C€)3t;^^?a VII, 3. 
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Buer VIH, 49. efz[$^ IX, 23. 
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III, 27. mqTto III, 35. 
7i(xqTa[l]7to8(x IV, 36. S. p. 6ö ; 166, 
yiccQTec II, 3; 11; xa^*^ V, 36. 
^aQTSQav VIII, 48, 
TtaQteQOv IV, 24. VI, 33. 
7taQT€Q6v[{g)] VI, 45. [xa]QreQ6vg 

VIII, 43. 
ytaQTOvavg I, 15. S. p, 6ö, 
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TtQsog III, 40. VI, 26. IX, 19. X, 

24; 31. yiQsog III, 11, KQSog X, 

11. 
yLqi&d-at II, 35. yiqBd'at XI*, 19. 
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fiaTQöia XI, 44. ^ar(>[ö]tß IV, 44. 
fxaTQöiöv VI, 34. [|w]arßoi-ör VI, 45. 
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Iiirreg IX, 48. S. p. 44. 
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fiede VI, 4; 35. X, 28; 29. '>di VI, 

7. >fc^ VI, 9. 
fX€Ö€filav XI, 41. 
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7rar^[öif]oxog XII, 26. 
TCaTQö'iöTiö IX, 20». 7iy©f[r(>üi:oxö] IX, 
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7t(j(f)(7t}aTQÖt67lQ VIII, 9. 

TteS' II, 13^ 

mSdX, 49. 7r<> III, 28. 
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[a\vaTlq^ XI, 15. aira[T]fpa[yg] 
X, 16. 
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awegaaxaat III, 16. 

avv(vyf X, 41. 
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[VI, 16. X, 13]. roVI, 54. rdl 
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xa n. pl. II, 51. IV, 33. VIII, 3 
a. pl. III, 20. VI, 5; 8. IX, 43. 

XI, 4. TL a. III, 34. XI, 26. o 
tL xa, a. II, 50. 111,3; 4; 9; 15; 
XI, 50. ot[l] III, 26. 

TLfxdv I, 50. S. p. ö8. 
TLfiäv V, 49. 
T[L]fidvg I, 47. 
TLfiäg VI, 42. 
TLVCl VII, 13. 

TLvkg in OLTLveg V, 26. [V, 4(2]. 
Tlg m, 9. IV, 29; 31. VI, 13; 37; 
47. VIII, 17; 53. K, 8. X, 20; 

30. XI, 21. «e VIII, 17. IX, 43. 
tlX X, 33. S. ficTLg, 

TvaTov V, 39. S. p, 48. 

Toa. sg. III, 11; 14; 48. IV, 2; 5; 

17; 20. V, 38. VI, 23; 26; 43; 

50. IX, 14; 19; 40; 49. X, 13. 

XI, 35; 40. XII, 20. 
Toidde s. Toig. 
TOLg masc. II, 29; 34. III, 33. IV, 

22. XI, 38; 41. tolX V, 32. 

ToldSe XI, 19. Tolg IV, 37. TOLg 

VII, 46. [{TO)]i[g] VIII, *52. ntr. 

VI, 38. rolg X, 44. 

TOfl S. TOV, 

Tov I, 10; 12; 20; 22; 25; 37. II, 
2; 6; 37; 43; 48. IV, 7; 23. V, 

31. VI, 7; 10; 33; 40; 41; 53. 

VII, 3; 28; 34; 39. X, 18; 50. 
XI, 26. XII, 29. [I, 55]. toii XII, 

29. [r]o^ I, 24. tov II, 55. i:[oi/] 
V, 42. [r]6^ XI, 1. TOV XI, 5. 
[r6]v I, 55. 

Tovg VII, 7. IX, 1 ; 39. X, 47. XII, 

30. \To\vg IX, 4. T6vg($) VII, 9. 

11* 
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Vollständiger Wortindex der lasckrift. 



ToTtalav III, 9. 
TOVTOvg V, 27. 

TOVTÖ I, 43. 

TOVTQ IX, 28. 

TOWÖ^V, 11; 13; 16; 18; 22. X,30. 

fovTÖg a. pl. V, 12; 16; 21; 24. 

TQaTtid^ctLYlll, 50. T(fa7ti&a[c]Ylll, 

53. S. p. 6S, 
TQccTtev III, 49. 
TQaTtsTac XII, 28. 
frpe^g IX, 48. S, p, 74, 
TQva^.ov'ca VIII, 18. 
tqUvg V, 54. S. p. 70, 
TQcai I, 6. 
tqItov II, 42. 

ir^tz:[(r)]a I, 36. S, p, 28; 74. 
xQtov II, 29. m, 21 ; 47. 
irömasc. I, 3; 4; 7; 8; 10; 28; 31; 

37. 11,22; 25; 30; 32; 41; 42; 
48. 111,2; 35; 54. IV, 4; 6. V, 
14; 19; 35. VI, 2. VII, 17; 19; 
22. VIII, 42; 5a. IX, 29. X, 36; 
43. XI, 12; 43; 49. [XI, 2; 8]. 
[t]o III, 27. VII, 27. To III, 27. 
ir[o] IV, 1 9. Tö VII, 23. ntr. II, 

38. IX, 47; 48; 49. 

tq masc. I, 42; 46. II, 32. III, 45. 
IV, 1; 2; 3; 5; 6; 19; 30. VI, 
20; 30; 39; 49. VII, 14; 17; 23; 
26; 27; 49; 52. VIII, 28; 36; 39. 
IX, 12. X, 48. XI, 17; 52. röi 
III, 54. [T]q VII, 20. XI, 52. 



%öv masc. III, 28. IV, 22. VII, 17; 

51. VIII, 6, XI, 14. Tbfi X, 35. 

ntr. II, 49! III, 23; 36. IV, 24; 

26. V, 20.*VI,2;7;24;34. VIII, 

4; 8; 25; 43; 49. IX, 9. X, 49; 

51. XI, 21; 29. XII, 19. rot/ IV, 

23. [rb]v VI, 45. [T]d[v] IX, 16. 
Tbvde XII, 1 9. 
toQ III, 50; 51. IV, 8; 39. VII, 43; 

44. VIII, 14; 15. [VIII, 44. X, 

11]. To[g\ XI, 8. 
vlaat IV, 37. S,p,7L 
vleeg VII, 25. vlied VII, 22. 
vUog VI, 3. 
vlvv VI, 12. 
vlvvg rV, 40. 
vlvg IX, 40. vlvg X, 15. vlv(c)g 

XII, 1 7. 
V7t" VI, 47. 
[v7t]aQTiöv XI, 51. 
V7ti^ XI, 42. VTtid XI, 44. 
VTCB^TLariara^ev XI, 35. 
vaxBqov VII, 14. XII, 20. 
masc. X, 36. [XI, 12]. xa I, 39. 
q masc. VIII, 23. q xcr IV, 14, ntr. 

VI, 27. IX, 1 9. 
ov ntr. III, 5. 
ovav IX, 7. 
ovev V, 47. S. p. 63, 
oveS^S^ai VI, 4. ov€»a[c] X, 25. 
öTtvie III, 54. 
b(flfxa VIII, 39. 



Index der übrigen besprochenen Wörter. 
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Die übrigen besprochejien Wörter in alphabetischer 

Reihenfolge. 



aamog 4 46 
a^Bfittv 69* 
ai 50 

aiyMxos 67* 
aiyvniog 66* 
Mdoxoy 67* 
ainoXog 66* 
axovo) 54 
äXiyyov 46; 6^ 
avayxvj 58 
ayayytaovTi 52 
ävdqanodoy 66 
'Aqxafjtig 48 
ft(r(ra 27 
o:<jpiAae 40 
jJafjioxoQKfog 29* 
daQXf^cc 64 
jJevyvüog 67* 
^laxoaioi 62 
^loyvxcc 66 
^irtafjieyoy 28 
6ixv^<* 66 
^KayviSos 66 
(fovAo^ 63 
<ft)£, (fvo 62 



(fvßfti' 62 
(fvi^dexar?; 62 
&voioig el. 70 
(faxu, (f(U€e 52 
k&Mtai 46 
kxBlyog 4 34 
i;i^(rTO((, lokr. 28 
'EXev^BQog '44 
'EXevaig 44 
'EXev<rtyia 44 
kXXmoiey 46 
£AAt;(r£i/ 46 
Meixacy 57 
tyd-iyoy 59 
IW»' 45 
(Qütjy 68 
k<taiov 70 
J-ixadt<ay 58 
17 xa SO 
^yeyxoy 57 
*aAa^^«29; 34; 37 
l^^ayri 34 

ITTOJ' 45 

xa SS xcera 22 
xa-f, kypr. 44 



xa^T«»' 66 
xaqxrjg 66* 
x^i'Of 4 34 
xfjyovei 64 
Afiop 70 
AeeVa 52* 
Ä»7- 54 

Xrjoixay, el. 52 
XrjTovQyia 52 
Xii'oi^ 52 

AfV 66 
fisloy 60 
yeixog 58 
)/6exa> 56 
Wx?7 58 

Nvcffay^^og 67 
ddoXxai 30 
ov^etV 29* 

naqiaxtiiBV 49 
TrevT^iTa 62* 
ürjyacog 64 
Urfiaaog 64 
lIiTvactfog 64 
;rAi£f 60 



TTO 22 
770/ 23 
TTOf 22*. 
TT^iy 60 

ngoßatoy 65 
77^0^ 68 
(Xevtigag 29* 
(Tjjff 52* 
2'/a>i', l«k. 36 
T[i)ttya 30; 34 
TT^y« 34 
rej/«!', n. pl. 70 
T(jeaKTa 62* 
r^iyacrcrof 64 ; 62* 
^ 64 

'Yyacrcroff 64 
vßaig 44 
veiyy 72 
vftvf 74 
'Y/iTray^a 64 
^Ynnaaitt 64 
XQfjff^tti 54 



vtmpatt 62 
9t«adr-tnj7entt 62 



Berichtigungen und Zusätze: p. 40 Note 20 zu verbessern nach p. 65. 
— p. 4 5 ist im Text XI, 4 5 zu Anfang ein Punkt hinzu- und XI, 24 zwischen exei 
und a ein e einzufügen. — p. 4 8 unter 3 b) ay&oxü&ixev zu berichtigen nach p. 4 35. 
Dasselbe gilt für p. 32 Z. 9 v. o. ; ferner (Wegen olötäy) für p. 24 Z. 8 v. u., p. 25 
Z. 4 4 V. u. und p. 64 unter XVII, 2 und XX, 4. — p. 4 8 Z. 4 8 v. u. lies Twif 
statt tad — p. 23 Z. 4 3 v. o. über nigay s. p. 437. — p. 23 Z. 4 v. u. lies 
tovtoy, — p. 27 Z. 9 v. u. und p. 28 Z. 42 v. o. wegen bnoaa und oxa s. p. 82. — 
p. 27 Z. 5 V. u. lies 45 statt 54. — p. 28 Z. 4 v. o. sg. statt pl. — p. 32 Z. 4 5 v. u. 
wegen aqxöy vgl. p. 4 43. — p. 33 Z. 4 6 v. u. wegen hetS-' vgl* p. 4 84. — p. 33 
Z. 5 V. u. lies 14 statt 43. — p. 43 Z. 44 v. u. CigBO-gor, — p. 76 Z. 5 v. u. lies 46 
statt 4 5. — p. 80 unter III, 1 a das Beisp. X, 36 gehört unter c. — p. 1 60 füge ein 
ayaye (?B.) I, 54. — p. 4 82 füge hinzu [S:]g (?B.) I, 53. — p. ^87 x« I, 39 bis. 



Anhang. 



In »Leggi antiche della cittä di Gortyna — « (Firenze 1885) publiciert Comparetti 

nach Halbherr folgendes dem Schriftcharakter der grossen Inschrift ähnliches 

Denkmal, Bestimmungen bei Beschädigung von Tieren betreffend. 



2. 3 

6. 7 

10. 1i 

U. 15 



i tt&i[xTji]d'iPTi Vf^tjy, 

O OOfJLtJVy TO 0€ XtjyO 61 

xa fjtrj hridiT/tai ro n 
aei TO TSjyaxoff ^ fjirj 

(aI iv^ixov rj[{fJi)\rjV' ai 
S Ttagöaeif rj xaxaöxk 

Ttaaaj^ jjfir^p o x' r] r 



€71« to] 

[xaT] xa Xfj TO f-[oy] avt 
XBVy ai xa J^oi firj Xiji 
y teiarjiai-- ai di 
aqöd'hy W /irj inekev 
deixaeij ^ iyQ(a)Ttai, 
di xa avs xaqxaino 
y r], toy rs avy knl xo 
b xaqxalnog xai ro 



2. 3 

6. 7 

10. 11 

14. 15 



Tai, TO J^iüJ^oy xarac 

i[o]yoy xoyoy tb fjily 

^ iyqattai ' ai &i xa 

cctby ri(ij) inidiid'd'ai, 

ov dvov iy taZg niv 

U, xoQxiotSQoy TjfAri 

ixvqavgy ai Insdiex 

deixcioy- xvyavs 



[^ iyqai] 
jaael-' innoy d[€ xr^/i] 
vvyaxby ini&ii&ai, 
teryax]^ ij (jltj vw 
xaXijy a-vtl fAaiTv[Q\ 
%By ai dsixael onij x" 
y avToy xai rbyg fxa 
o rj kTi^kevas $ ixaXrj 
a7iafji7iaiOfjiiyo[yg] 



Rechts von Col. A sind Buchstabenreste einer andern Columne; zwischen 
Z. 10 u. 11 der beiden Columnen steht das Zahlzeichen ^. Das Fragment ist 
jünger als die grosse Inschrift: nur ^in Zeichen für den o-Laut, aber schon H 
neben e, doch inconsequent, z. B. 5 mal /U17 und y^, 1 2 ^1 ; bezeichnend ist ^ ^, 1 ; 
B, 7; 15 bis, aber W -^, 9. H richtig in xi^yö A, 4, conj. Xfi A, 3 (s. p. 52), xaXiqy 

B, 9 (p. 50), kxaXij B, 15, knidi^ai A, 8, in^Xevae B, 15, teiai^ai A,l, rj A, \k und 
bnrj ByA\. Auf jüngere Zeit weist auch conj. deixasiA, 11, inBXsvaei A, 9, nagoaei 
A, H neben ^ A.^$; 16. B, 12 u. tetyaxn J5, 7; unentschieden, ob nur graphisch, 
wie bei fi-f] u. f«e oder Ausdruck des Übergangs von -17 in -ee (vgl. die herakl. 
Conjunktive). Neben inf. slxey A, 4, xataaxiy A, \K u. xaXrjv J5, 9, die unsere 
Auffassung p. 50 bestätigen, analogisch nach denen auf -ey.dourjy A, 4, tjfjiijy A, 
2; 16. B, 12, v[(fji)]rjy A, 12. Mit to «TiAoy vgl. p. 69. (Oder Jo anXoy'f) Wegen 
der Aspiraten in xaraaxiy, reryaxog u. teTyaxi] p. 32 ff., wegen toyg, xvyayg, fiai- 
Tvqayg p. 24, über fol und jriisjroy p. 38, wegen yvyaxov (so mit Recht Lewy) 
p. 43, zu tzitsißai p. 58. Das zweimalige xai^alnog (über -nog Meister St. IV, 
p. 392) spricht gegen die Gewähr von xa^xanoi^a (p. 65). Mit dem p. 46 bespro- 
chenen XSdiBxai vgl. inediero B, 1 4, Inidirßai A, 8, knidii&^ai B, 8, ^id'ai B, 5 
(p. 34) »verfolgen«. Wegen kntiXBvüe s. p. 40, wegen x' s xa/ p. 21. Auf der 
grossen Inschrift nicht belegt die Verbalformen naQoaBt, naqö&iy d. i. nagöd-^iv 
für naQ'Oiü^iy, an-afi-naiofjLiyolyg] und BtxBy (Ahr. 11, 344, Hes. z. B. avy-Blxst ' 
av/A(piqBi, conj. (rvy-Bixij CJ. 2140 b; Curtius Verb. II, 202, Möller, K. Z. 24, 486; 
513) »holen lassen«. Über xajaaratrBi u. JBKXrjrai p. 76, 3. Zu te-xal (A, 15) vgl. 
p. 88. — Var. A, 8 C. L. (/u)[i#'], C. avjci. A, 4. cT exrjycD; BixBy, L. BiXBy. A, 9 C. 
BTtBXsvüBl, 11 dsixüsl, 14 naQioaBl. A, iB C. L. xaqxain(ag' A/\^ L. naatif. B, 3 

C. d* [vf^-] L. d[€ xrjfji-]. J5, 5 und 7 C. yvy arov (per ottoi' cioö äxxoy), L. wya- 
toy. J5, 8 C. ^ir) L. ^rj. 5, 1 4 C. ai. 



Anhang. 
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Wir übersetzen und deuten: 

A. — die Befugnis soll dem Benachteiligten zustehen und wenn (der Besitzer 
des Tieres, welches den Schaden anrichtete) sein eignes (im gleichen Werte) her- 
geben, das (beim Verjagen beschädigte) aber von jenem (dafür) holen lassen (also 
eintauschen) will, so soll (der Besitzer des Tieres, welches schädigte), wenn (der 
andre das Tier) ihm nicht abnehmen will, (diesem) den einfachen (Wert) ersetzen 

(3-7). 

Wenn (der Benachteiligte) aber das (von der Herde) weggejagte (Tier| nicht 
verfolgt oder das getötete nicht beibringt oder (dem Gegner vor Zeugen) nicht 
den Beweis führt, wie es das Gesetz verlangt, soll Process unzulässig sein (7 — i 2). 

Wenn aber ein Eber ein Rind verjagt, soll, wenn es möglich ist (diesen) 
einzufangen, dieser Eber in den Besitz dessen übergehen, dem das Rind gehört 
und (ausserdem als weitere Entschädigung ) 4 2—4 7. 

B. — nach gesetzlicher Vorschrift, soll er die gleiche (? Summe, Busse) zahlen. 

Ein (verjagtes) Pferd aber und Maultier und einen Esel verfolge man nach 
Kräften, wie es das Gesetz verlangt (vgl. j4, 8 ff.). Wurde (das Tier) aber getötet 
oder war es zu verfolgen unmöglich, so soll er vor 2 Zeugen innerhalb der näch- 
sten 5 Tage (den Gegner) laden, wenn er darthun will, wo es sich befindet [wir 
erwarten Specialisierung der Fälle: »Wenn die Verfolgung vergeblich war, so 
schwört Kläger sein Möglichstes gethan zu haben; wenn das Tier tot ist, ladet 
Kläger Beklagten zur Besichtigung, und die Thatsache dieser Ladung wird nötigen- 
falls durch den Eid des Klägers und der Ladungszeugen bekundet« (Lewy)], und 
das Vorrecht zum Schwüre soll er selbst und seine Zeugen haben, ob er (das Tier) 
verfolgte oder beibrachte oder (den Gegner) vorlud, um es ihm zu zeigen {^ 2 — 4 6). 

Hunde, die beim Zurücktreiben . 



Der Wortindex der grossen Inschrift ist zu ergänzen durch: 



^ ^, M, B 6. 

a^i[xi]]d'€yTi A, 2. 

ai A, 5; 7; 42. J5, 6; W ; 

^^\\.A, 3]. 

avTi B^ 9. 

anttiinaiofikvo\yg\ B, 4 7. 

anXoy a. ntr. A, 6. 

avTov acc. m. J5, 4 3. 

«VTO g. m. Ay 3. 

(f B, 3. (<f oder S[i\). 

Si A, 4; 43. J5, 6. 6iA,l. 

^eixasi conj. A, \\. 

deixffst fut.^J5, 44. 

deixaiöv B, 4 6. 

^exca&d^ai A, 6. 

^Ofjirjv Ay 4. 

dvov J5, 4 0. 

ly^onai jB, 6. ly{^[€i)xxtti 

^,44. \ky^tt't[xtti By 2. 
bLxbv Ay 4. 
IxaXri By 45. 
Iv By 4 0. 
\v6ixov Ay 4 2. 
Ini Ay 4 5. 
ine&ieto By 4 4. 
ineXevasi conj. A, 9. 
im^ii^&mBy^. ^i&aiByb. 



ini&ii^tai conj. Ay 8. 

knrjXBVfSB By 4 5. 

foi Ay 5. 

noy] Ay 3. 

fiüfov ntr. J5, 2. 

fj Ay 40. By 7; 45bis. *4 

^ Ay 9. 

5 Ay 4 4. 

Ii Ay 45; 46. B, 42. 

m By 8. 

ri^fiy Ay 2; 46. J5, 42. 

i^\[u]]riv Ay 4 2. 
\ri(Ji]myov By 3. 
mnov By 3. 
x' = xa Ay 46. By 44. 
x' = xai By 4; 42. [Ay 3. 

By 3]. 
xa ^, 3; 8; 8; 43. J5, 6. 
xai Ay 4 7. J5, 4 3. 
xaXrjV By 9. 

xaqxainog to acc. y^, 4 3 ; 4 7. 
xaTaaxaftBl fut. B, 2. 
xaraaxip Ay 4 4. 
xrivö Ay 4. 
xvvave By 46. 
Xj conj. Ay 3. A?f conj. 

A. 5. 



/Ml? 



fjiaiTVQavg By 4 3. 
fAaiTv[Q]öv By 9. 
uiy By 4. 
^17 ^, 5 ; 8 ; 9 ; 4 0. ^€ =3 

Ay 42. UV By 7. 
rvyatoy -Ö 5; 7. 
oyoy By 4. 
bqxiojs^oy By 4 2. 
bnv By ii, 
naaoTtf Ay 4 6. 
naQdd-iy Ay 9. 
naqoüBi conj. A, 4 4. 
niytB B, 4 0. 
avy Ay 45. 
avg Ay 4 3. 
xaXg By 4 0. 
T€ Ay 4 5. 

XBiifrßai ind. fut. A, 7. 
TBxyaxn By 7. 
TBtyaxog acc. sg. Ay 4 0. 
To Ay 8; 4; 6; 8; 40; 46. 

J5, 2; 4. y^, 47? 
toy Ay 4 5. 
toyg By 4 3. 
XQ Ay 4 5. [xo\i Ay 2. 
o Ay \^. 



Druck von Breitkopf & H&rtel in Leipzig. 



